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. . ESG TERERENEERUSTHERFARTEEGE 


Das Jubiläum der ruſſiſchen 
Bauernbefreiung. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am 
Sonnabend in Petersburg dem Feſtgottesdienſt 
in der Kaſanſchen Kathedrale aus Anlaß des 
Jubiläums der Bauernbefreiung bei. 

Die geſamte ruſſiſche Preſſe widmete dem 
Mjährigen Gedenktage der Aufhebung der 
Leibeigenſchaft ausführliche Artikel. Die 
meiſten Blätter beſchränken ſich auf eine Dar⸗ 
ſtellung des hiſtoriſchen Verlaufs. 

In Städten und Dörfern fanden in den 
Kirchen aller Konfeſſionen, in der Moſcheen 
und Synagogen feierliche Gottesdienſte ſtatt; 
über die Truppen wurde Parade abgehalten, 
allenthalben wurden feierliche Sitzungen, po⸗ 
puläre Vorleſungen und Volksvergnügungen 
veranſtaltet. Jubiläumsſchriften und Bilder 

lexanders II. wurden verteilt, die Armen 
wurden geſpeiſt. In faſt allen Dorfgemeinden 
wurden die von den Bauern errichteten Denk⸗ 
mäler für Alexander II. feierlich enthüllt. 

tele Stadtverwaltungen, Semſtwos und 

auerngemeinden gründeten zum Andenken 

um das Jubiläum Lehranſtalten oder errich⸗ 

eten Stipendien für arme Bauernkinder. 

Außer neuen Schulen wurden auch noch Kran⸗ 

kenhäuſer, Volkshäuſer und Mäßigkeitsgeſell⸗ 
n gegründet. 

Beſonders feierlich verlief der Feſttag in 

N Reſidenzſtädten. Bei ihrer Fahrt zum 

ottesdienſt in der Kaſanſchen Kathedrale 
wurden den Majeſtäten vom Publikum ju⸗ 

unde Kundgebungen dargebracht. Nach dem 
ottesdienſt war im Winterpalaſt Empfang 

im Kaiſer für die Nachkommen von Mit⸗ 
arbeitern Alexanders II. bei der Durchfüh⸗ 
rung der Bauernrefoum. Außerdem wurden 
empfangen 51 bäueriſche Abgeordnete der 

eichsduma, die vor dem Gebäude der Duma 
ein Denkmal für Alexander II. errichtet haben, 
as die Inſchrift trägt: „Dem Zaren⸗Befreier 
die dankbaren Bauernmitglieder der Reichs⸗ 

ma. 1861—1911.“ Der Kaiſer ſagte zu 
en Abgeordneten: Es hat mich ſehr gefreut 
N erfahren, daß Ihr aus eigenem Antriebe 
Nirnem Großvater, dem Kaiſer Alexander 

ikolajewitſch, ein Denkmal errichtet und auf 

eſes eine jo gute Inſchrift geſetzt habt. Dies 
bet mich tief gerührt und ich danke Euch allen 
ne. — Ein Vertreter der Abgeordneten 
Au de ich mit einer Anſprache an den Kaiſer 
1 drückte ihm die untertänigſten Gefühle 

die unbeſchränkte Liebe und Dankbarkeit 
ſer Ar aus, daß der Kaiſer die Bauern zur ges 
An ebenden Tätigkeit berufen habe. — Im 

tg an den Empfang fand im Winter: 

aſt Feſttafel für die Alteſten der Dorf- 
en des Gouvernements Petersburg 
Wait Der Kaiſer begrüßte die Alteſten und 
des auf das Wohl. — Bei der Enthüllung 
zus Denkmals vor der Reichsduma waren auch 
niſtezen Minifterpräfident Stolypin, die Mi⸗ 
und r ſowie die Präſidenten des Reichsrats 
e Reichsduma. Der Präſident der 
Herbe Gutſchkow hielt eine Rede, in der er 
der orhob, daß der 4. März und der 30. Okto⸗ 
zur Re hiſtoriſche Merkſteine auf dem Wege 
hei ozialen Gerechtigkeit und politiſchen Frei⸗ 
er Größe Rußlands und zum Ruhme 
Bohr: narchen ſein. — Beim Kaiſer find 
ir eiche Huldigungstelegramme der Gou⸗ 

Lure eingelaufen. 


f Politiſche Tagesſchau. 


a W Das Privatbeamtengeſetz. 

andi e eine offiziöſe Korreſpondenz an zu⸗ 
dich ger Stelle erfährt, entbehrt die Nach⸗ 
des bn eine Vorlegung des Entwurfes 
den je atbeamten-Berficherungsgefehes an 


gen Reichstag ausgeſchloſſen fei, jeder 


i 
Begründung. 


eitere „Erfolge“ des Überalen Bauern⸗ 
In bundes. 
ord Neuenkir chen, Unterweſer, fand 
dem Vorſitze des Herrn 


kurzem unter 


Wenke⸗Blumenthal, Vorſitzer des Hanfa- 


bundes für den Bezirk Blumenthal, eine 
Verſammlung des Bauernbundes ſtatt, 
die im Gegenſatz zu anderen Verſammlungen 
außerordentlich gut beſucht war. Der Bauern⸗ 
bundsredner, Hofbeſitzer Bentlage, ent⸗ 
wickelte zwar nicht die Ziele des Bauern⸗ 
bundes, hetzte aber gegen den Bund der 
Landwirte und die rechtsſtehenden Parteien. 
In der Debatte traten ihm Mitglieder des 
Bundes der Landwirte entgegen und wieder⸗ 
legten ihn mit äußerſter Ruhe und Sach⸗ 
lichkeit. Herr Hofbeſitzer Jachens⸗Rekum 
brachte nach Schluß der Debatte folgende 
Reſolution ein: „In der heute am 28. Fe⸗ 
bruar vom Bauernbund in Neuenkirchen ein⸗ 
berufenen Verſammlung lehnen die zahl⸗ 
reich anweſenden Landwirte jede Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Bauernbund 
ab, weil derſelbe bauernfeindliche 
Politik treibt, indem er die Landwirte 
gegeneinander aufhetzt. Die Verſammlung 
erklärt, daß ſie nach wie vor treu zum 
Bund der Landwirte fteht, dem es 
in erſter Linie zu verdanken iſt, daß die 
Landwirtſchaft vorwärtsgekommen iſt.“ Dieſe 
Reſolution wurde trotz des Widerſpruches 
des Herrn Bentlage einſtimmig ange⸗ 
nommen. Herr Hofbeſitzer Bahr brachte 
zum Schluſſe ein Hoch auf den Bund der 
Landwirte aus, das mit großer Begeiſterung 
aufgenommen wurde. Der Vorſitzer des 
Hanſabundes und der Bauernbundsredner 
verließen nach dieſem, jedenfalls unerwarteten 
„Erfolge“ ſtill den Saal. 


Ausſchließung aus der Sozialdemokratie. 
Wegen Nichtbeteiligung an der Stadt⸗ 
verordnetenwahl iſt der ſozialdemokratiſche 
Verein Kiel gegen 75 Mitglieder vorge⸗ 
gangen. Während 67 ſich ausreichend zu 
entſchuldigen vermochten, wurde wie die 
„Berl. N. N.“ berichten, über neun der Aus⸗ 
ſchluß aus dem Verein verhängt. Einer der 
Ausgeſchiedenen hatte nur einem der beiden 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten feine Stimme 
gegeben, aber ſtatt des zweiten, ihm perſön⸗ 
lich nicht zuſagenden Parteigenoſſen einen 
bürgerlichen Kandidaten gewählt. 


Der 90. Geburtstag des Prinzregenten von 
Bayern. 


Der Prinzregent von Bayern hat aus 
Anlaß ſeines bevorſtehenden 90. Geburtstages 
dem Staatsminiſter Freiherrrn v. Podewils 
und dem Kriegsminiſter Frhrn. von Horn 
den erblichen Grafenſtand verliehen. Ferner 
verlieh er dem langjährigen Akademiedirektor 
v. Kaulbach das Prädikat Exzellenz und dem 
Stiftsprobſt von Türk das Großkreuz des 
Sankt Michagel⸗Verdienſtordens. 


Kaiſer Franz Joſef, 


der von Budapeſt nach Wien zurückgekehrt 
iſt, empfing Vormittag im Schönbrunner 
Schloſſe den König von Bulgarien, 
der ſeinen Dank für die Gratulation zum 
50. Geburtstage ausdrückte. Der Beſuch des 
Königs, welcher Zivilkleidung trug, hatte 
einen ſehr herzlichen Charakter und dauerte 
faſt eine Stunde. 


Deutſchland und der neue franzöſiſche Miniſter 
des Außeren. n 


Die offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
ſchreibt: Der franzöſiſche Botſchafter Cambon 
hat am Freitag die Übernahme der Leitung 
des franzöſiſchen Miniſteriums des Auswär⸗ 
tigen durch Herrn Cruppi amtlich mitgeteilt. 
Im Namen der deutſchen Regierung wurde 
Herrn Cambon erwidert, Herr Cruppi könne 
ſich einer freundlichen Geſinnung auf deutſcher 
Seite verſichert halten. Man hoffe und 
wünſche, daß die gleichen guten Beziehungen 
mit Herrn Cruppi erhalten bleiben, wie ſie 
mit Herrn Pichon beſtanden — Beziehungen, 
an deren günſtiger Geſtaltung Herrn Cambon 
ein hervorragendes Verdienſt gebührt. 


Das neue franzöſiſche Kabinett. 

Der Miniſterrat hat Sonnabend ver⸗ 
ſchiedene Punkte der miniſteriellen Erklärung 
geprüft. Es kam eine Übereinſtimmung zu⸗ 
ſtande. Monis wird die Erklärung redi⸗ 
gieren und ſie dem neuen Miniſterrat vor⸗ 
legen. — Nach Schluß des Miniſterrats 
ſtattete Monis den Vertretern der auswärtigen 
Mächte Beſuche ab. N 

Die franzöſiſche Fremdenlegion. 

Eine ſichtlich aus Pariſer Regierungs⸗ 
kreiſen ſtammende Mitteilung zu dem Artikel 
der „Kölniſchen Zeitung“ über die Fremden⸗ 
legion beſagt: Es iſt richtig, daß ein Erlaß 
des Kriegsminiſters vom 15. Januar 1910 für 
den Eintritt in die Fremdenlegion die Alters⸗ 
beſchränkung aufhob, und daß demgemäß die 
franzöſiſchen Behörden ſich ſeither geweigert 
haben, die von Ausländern unter 18 Jahren 
eingegangenen Anwerbungsverträge für un⸗ 
giltig zu erklären. Aber die „Kölniſche 
Zeitung“ ſcheint zu vergeſſen, daß dieſer Erlaß 
durch eine Entſcheidung vom 11. Februar 1911 
aufgehoben wurde, und daß demzufolge die 
gegen den Erlaß gerichteten Beſchwerden nun⸗ 
mehr gegenſtandslos ſind. — Zu dem Artikel 
der „Kölniſchen Zeitung“ über die Fremden⸗ 
legion bemerkt „Journal des Débats: Was 
uns anlangt, ſo würden wir nichts dagegen 
haben, daß die begründeten Reklamationen der 
geſetzlich zuſtändigen Perſonen, dem Bevölke⸗ 
rungsrecht entſprechend geregelt werden. Wir 
haben niemals daran gedacht, dieſes zu ver⸗ 
letzen. „Sidcle“ ſchreibt: Die franzöſiſchen 
Rekrutenbureaus für die Fremdenlegion haben 
keineswegs ſich zu vergewiſſern, ob ein dienſt⸗ 
tauglich befundener junger Mann das 18. Le⸗ 
bensjahr erreicht hat oder nicht, da die An⸗ 
werbung ſozuſagen anonym iſt. Das franzö⸗ 
ſiſche Recht enthält eine Beſtimmung, wonach 
jeder Franzoſe, der in ausländiſche Militär⸗ 
dienſte tritt, ſeiner Nationalität verluſtig 
geht. Wie könnten wir zugeben, daß ein 
Deutſcher, welcher in franzöſiſche Militär- 
dienſte tritt, unter der deutſchen Botmäßigkeit 
bleibt? Es handelt ſich hier um eine querelle 
allemande! Aber der Augenblick iſt ſchlecht 
gewählt. Wenn die Rückkehr Delcaſſés 
etwas bedeutet, dann bedeutet ſie, daß Frank⸗ 
reich in anderer Stimmung als im Jahre 1905 
ſich befindet. 

Streitigkeiten zwiſchen Reedern und 

Fiſchern 

brachen in Cancale, Frankreich aus. Es 
kam infolgedeſſen zu Unruhen, die zu einem 
Zuſammenſtoß mit der Gendarmerie führten. 
Etwa 20 Perſonen wurden leicht, davon zwei 
ſchwer. Eine alte Frau ſtarb infolge der er⸗ 
littenen Aufregung. Die Ruhe iſt bereits 
wiederhergeſtellt. Inzwiſchen iſt aber ein 
Bataillon Infanterie in Cancale eingetroffen, 
weil man neue Zwiſchenfälle befürchtet. 


Ein engliches Urteil über die Potsdamer 
Abmachungen. 

„Weſtminſter Gazette“ ſagt in einem 
Artikel unter der überſchrift „Rußland und 
Europa“ über die Zuſammenkunft in Pots⸗ 
dam: „Der außergewöhnliche Gang der Di⸗ 
plomatie, der zu dieſem Ergebniſſe geführt 
hat, iſt vielleicht von Unbequemlichkeiten und 
überraſchungen für andere Regierungen be⸗ 
gleitet geweſen, aber wir können das Ergeb⸗ 
nis ſelber nicht für ein ſchlechtes halten. Wir 
Engländer können Rußland unmöglich grollen 
darum, daß es mit ſeinem mächtigen Nach⸗ 
barn in guten Beziehungen zu leben wünſcht, 
und können nur bedauern, daß die Verhält⸗ 
niſſe die Herſtellung dauernder ähnlicher Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land verhindern. Wir haben ferner nicht das 
geringſte Intereſſe an einer Siolierung 
Deutſchlands, und es iſt eine Unzuträglichkeit 
für ganz Europa, England eingeſchloſſen, daß 
Deutſchland ſich in dieſer Beziehung mit oder 
ohne Grund beſchwert fühlt. Wir hoffen, daß 


die Verhältniſſe, die jetzt geſchaffen werden, 
nicht nur für Rußland und Deutſchland, ſon⸗ 
dern auch für ihre beiderſeitigen Freunde und 
Nachbarn eine Rückverſicherung bedeuten 
werden.“ 
Die Mehrheit der portugieſiſchen Viſchöfe. 
hat auch nach einer Meldung des Blattes 
„Novidades“ in einem Telegramm an die 
Regierung bereit erklärt, deren Anordnungen, 
durch die den Pfarrern die Verleſung des 
Hirtenbriefes während der Meſſe unterſagt 
wird, zu reſpektieren. 5 
Wahlen zur rumäniſchen Kammer. 


Bei den Kammerwahlen aus dem zweiten 
Diſtrikskollegium wurden gewählt: 57 re⸗ 
gierungsfreundliche Konſervative, 5 Mit⸗ 
glieder der geeinigten Oppoſition und zwar 
3 konſervative Demokraten und zwei Liberale. 
Acht Stichwahlen ſind erforderlich. Die Sozia⸗ 
liſten und Nationaliſten, die ſich zum erſten 
Mal bei den allgemeinen Kammerwahlen um 
Mandate bewarben, vermochten nur wenige 
Stimmen aufzubringen. 

Der griechiſch⸗türkiſche Konflikt. 

Die „Agence d'Athenes“ bezeichnet die 
Darſtellung der türkiſchen Botſchaft in Berlin 
über den Grenzzwiſchenfall bei Domenikon, 
wonach zwei türkiſche Soldaten von griechi⸗ 
ſchen Soldaten an der Grenze überfallen, auf 
griechiſches Gebiet geſchleppt und dort auf 
roheſte Weiſe erſchlagen worden ſeien, als 
unrichtig. Dem gegenüber wird erklärt: Die 
beiden Soldaten ſind in einem Scharmützel 
getötet worden und in den Peneiosfluß gefallen. 
Eine Leiche iſt gefunden und beſtattet worden. 
Unrichtig iſt ferner, daß der griechiſche Präfekt 
ſich geweigert habe, die Leiche herauszugeben; 
denn es iſt angeordnet morden, die Leiche 
auszugraben und dem türkiſchen Konſul in 
Lariſſa zu übergeben. Auch ſind Nach⸗ 
forſchungen nach der anderen Leiche anbe⸗ 
fohlen worden. Die Unterſuchung über den 
Zwiſchenfall wird fortgeſetzt. Die griechiſche 
Regierung hat ſtrenge Befehle erlaſſen und 
iſt feſt entſchloſſen, die Verantwortlichen 
feſtzuſtellen und gegebenenfalls die Schuldigen 
ſtreng zu beſtrafen. 

Die griechiſch⸗bulgariſchen Beziehungen. 

In einer Unterredung mit dem Athener 
Korreſpondenten der Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur gab Miniſterpräſident Venizelos 
feiner Befriedigung über die Beſſerung in 
den Beziehungen zwiſchen Griechenland und 
Bulgarien Ausdruck. Er hoffe, daß es zu 
einer Intereſſenharmonie zwiſchen beiden 
Staaten kommen werde. Er beſtätigte dem 
Korreſpondenten, daß im Innern Ruhe 
Nu und das die Lage des Kabinetts feſt 
ei. 

In der türkiſchen Deputiertenkammer 
wandte ſich bei fortgeſetzer Beratung des 
Budgets der Führer der gemäßigten Liberalen 
Iſmail Kemal gegen den Bagdadbahn⸗ 
vertrag. Er verlangte, daß die Bahn nur 
bis El Helif gebaut und die Verbindung von 


Konſtantinopel nach Bagdad durch eine Linie 


Homs⸗Bagdad hergeſtellt würde. Der Groß⸗ 
weſir legte darauf die Vorteile der Bagdad⸗ 
bahn dar und erklärte, daß der Staat zum 
Weiterbau der Bahn durch einen Vertrag 
gebunden ſei, den die Regierung nicht brechen 
dürfe. Die Regierung könnte ſich höchſtens 
bei den Verhandlungen günſtige Bedingungen 
ſichern. Die Bahn könne unmöglich bei Helif 
enden. Wegen einer jährlichen Ausgabe 
von 300 000 Pfund könne der Staat den 
Weiterbau nicht preisgeben und die Ausſicht 
auf eine Zollerhöhung von 4 Prozent ein⸗ 
büßen. Der Großweſir ſprach ſchließlich die 
Hoffnung aus, daß ſich ein Einvernehmen 
über den Weiterbau der Linie von Bagdad 
bis Baſra ermöglichen laſſe, da alle Beteiligten 
einſehen müßten, daß die Türkei nur otto⸗ 
maniſche Intereſſen verfolge. 
Hungersnot in China. 

Die Hungersnot in Anhui und Ki⸗ 

ang ſu wird immer größer und iſt ernſter als 


die des Jahres 1906, zumal die geleiftete 
Hilfe nur einen kleinen Teil des betroffenen 
Gebietes umfaßt. Die Bevölkerung wandert 
aus dem Hungergebiet vielfach ſüdwärts. Eine 
etwa 2000 Menſchen zählende Bande iſt be⸗ 
reits in der Nähe von Schanghai erſchienen. 


Das neue argentiniſche Kabinett 


hat ſich konſtituiert. Joſe Romeu wurde 
zum Miniſter des Außern und oje Serrato 
zum Fianzminiſter ernannt. 


Aus Marokko. 


Eine halbamtliche Pariſer Note erklärt, 
daß die Meldungen über die unter den Stäm⸗ 
men ſüdlich von Tanger herrſchende Gährung 
ſtark übertrieben ſind. 


Die Friedensverhandlungen in Honduras, 


die lange Zeit nicht von der Stelle rückten, 
ſind mit der Ernennung Francisco Berſtrands, 
eines Parteigängers des Generals Banilla, 
zum proviſoriſchen Präſidenten zum Abſchluß 
gelangt. Die Wahl des Nachfolgers des 
Präſidenten Davila findet im Oktober ſtatt. 


Peary wird nicht Konteradmiral. 


Der Senat in Waſhington hat den An⸗ 
trag, Peary in Anerkennung ſeiner Nordpol⸗ 
fahrt den Rang eines Konteradmirals zu 
verleihen, abgelehnt. 


Deutſches Reich. 


; Berlin, 5. März 1911. 

— Se. Majeftät der Kaifer traf heute 
Mittag um 11 Uhr 35 Min. aus Berlin in 
Wilhelmshaven ein. Am Bahnhof waren 
zur Begrüßung anweſend Prinz Heinrich 
von Preußen, Staatsſekretär von Tirpitz, die 
Admirale Graf von Baudiſſin und von 
Holtzendorff und Konteradmiral Schmidt. 
Der Kaiſer fuhr mit dem Prinzen Heinrich 
im Automobil durch die beflaggten Straßen 
der Stadt zum Exerzierhaus der Matroſen⸗ 
diviſion, wo um 11⅛ Uhr die Vereidigung 
der Rekruten ſtattfand. Das Wetter war 
ſtürmiſch. Nachdem der Kaiſer in Wilhelms⸗ 
haven die Front der aufgeſtellten Truppen 
abgeſchritten hatte, hielten Konſiſtorialrat 
Schorn und der katholiſche Marinepfarrer 
Erdmann Anſprachen, worauf die Vereidigung 
von 1200 Rekruten durch Oberleutnant zur 
See Büchſel erfolgte. Anſchließend hieran 
ielt Seine Majeſtät der Kaiſer eine kurze 

ede, in welcher er auf die Heilighaltung 
des Eides hinwies. Der Inſpekteur der 
zweiten Marineinſpektion Konteradmiral 

acobſen brachte nach Worten des Dankes 
ein Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus. 
Nach der Feier nahm der Kaiſer militärische 
Meldungen entgegen und fuhr mit dem 
Prinzen Heinrich nach dem Kaſino, wo um 
12¼ Uhr ein Frühſtück zu 104 Gedecken 
ſtattfand. Es nahmen daran teil die Ad⸗ 
mirale, die Gefolge und die an der Ver⸗ 
eidigung beteiligten Offiziere. Der Kaiſer 
verließ um 2 Uhr das Kaſino, beſichtigte ſo⸗ 
dann den Adalbertplatz und die Kuliſſe für 
das Coligny⸗Denkmal, fuhr hierauf im Auto⸗ 
mobil nach dem Hafen und ſchiffte ſich auf 
dem Linienſchiff Deutſchland ein. — Um 
8 Uhr abends fand bei Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer an Bord des Linienſchiffes Deutſchland 
Abendtafel ſtatt, zu der Staatsſekretär von 
Tirpitz und die anweſenden Flaggoffiziere ge⸗ 
laden waren. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Sonn⸗ 
abend Vormittag im Berliner Schloß den 
Vortrag des Reichskanzlers und den des 
Chefs des Marinekabinetts Admiral von 
Mueller. 

— Der Kaiſer hatte in Oldenburg auf 
der Reiſe nach Wilhelmshaven einen Auf⸗ 
enthalt von etwa zwei Stunden. Er wurde 
am Bahnhof von dem Großherzog und dem 
Erbgroßherzog empfangen und begab ſich 
mit ihnen nach dem Palais zum Frühſtück. 
Gegen 10½ Uhr ſetzte der Kaiſer die Reiſe 
nach Wilhelmshaven fort, wohin der Groß⸗ 
herzog morgen folgen wird, um an den Be⸗ 
ſichtigungen teilzunehmen. 

— Der deutſche Kronprinz iſt an Bord 
der Arabia heute in Suez eingetroffen. 

— In der geſtrigen Sitzung des branden⸗ 
burgiſchen Provinziallandtages wurde das 
Abſchiedsgeſuch des Landesdirektors Freiherrn 
v. Manteuffel genehmigt und ihm ſein volles 
Gehalt von 18 000 Mk. als Ruhegehalt ein⸗ 
ſtimmig zugeſprochen. Ebenſo einſtimmig be⸗ 
ſchloß der Provinziallandtag, den Provinzial⸗ 
ausſchuß zu beauftragen, dem ſcheidenden 
Landesdirektor ein Ehrengeſchenk zu über⸗ 
reichen. 

— Die Leiche des in Hongkong verſtorbenen 
Chefs des Kreuzergeſchwaders, Konteradmiral 
Gühler trifft mit dem Dampfer „Bülow“ 
heute in Hamburg ein und wird von dort nach 
Kiel zur Beiſetzung übergeführt. 
den der Leiche und bei der Überführung zur 
Bahn iſt als Vertreter Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und zur Niederlegung eines Kranzes 
der Vizeadmiral Coeper zugegen. Die Trauer⸗ 
parade wird nach Feſtſetzung des Generalkom⸗ 
mandos des IX. Armeekorps geſtellt in Stärke 
von einem Bataillon, einer Eskadron und 
einer Batterie zu vier Geſchützen. 


Beim Lars 


— Der in Erfurt lebende Generalleutnant 
3. D. Alexander Dunin von Przychowski, zus 
letzt bis 1884 Kommandeur der 7. Infanterie⸗ 
Brigade in Bromberg, Inhaber des Eiſernen 
Kreuzes 1. Klaſſe, feiert am 6. d. Mts. den 
85. Geburtstag. Er führte im Feldzuge 1870 
bis 1871 das Jägerbataillon Nr. 10. 

— Profeſſor Soxleth hat gegen den Frei⸗ 
herrn von Thüngen, der in einer Sitzung 
des bayeriſchen Landwirtſchaftsrates im De⸗ 
zember vorigen Jahres erklärt hatte, Soxleth 
ſei dem Landwirtſchaftsrat in den Rücken ge⸗ 
fallen, die Beleidigungsklage angeſtrengt. 

— RNeichstagswahl vorbereitungen. Im 
16. ſächſiſchen Wahlkreiſe Chemnitz wollten 
die bürgerlichen Parteien den früheren Staats⸗ 
ſekretär Grafen von Poſadowsky als gemein⸗ 
ſamen Zählkandidaten aufſtellen. Graf Poſa⸗ 
dowsky war auch damit einverſtanden, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß alle bürgerlichen Parteien für 
ihn eintreten würden und er nicht in den 
Wahlkampf einzutreten brauche. Die fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei hat nunmehr beſchloſſen, 
die Kandidatur des Grafen nicht zu unter⸗ 
ſtützen, ſodaß ſie gegenſtandslos geworden 
iſt. — In Görlitz hat ein Mitglied der 
demokratiſchen Vereinigung öffentlich erklärt, 
daß die Vereinigung alles tun werde, um 
dem Kandidaten der Sozialdemokratie gegen 
den der fortſchrittlichen Volkspartei zum Siege 
zu verhelfen — Im Kreiſe Alsfeld⸗ 
Lauterbach haben ſich von den Ver⸗ 
trauensmännern des Bundes der Landwirte 
55 für die Kandidatur des bisherigen Abge⸗ 
ordneten Bindewald, 9 für den inzwiſchen 
zurückgetretenen nationalliberalen Kandidaten 
erklärt. — In Wiesbaden iſt von den 
Chriſtlich⸗Sozialen General Klingender als 
Kandidat aufgeſtellt worden. 

— Anläßlich der Tagung des Wirtſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſes hat der Staatsſekretär des 
Innern Dr. Delbrück und Frau Delbrück Ein⸗ 
ladungen zu einem Empfangsabende für Mitt⸗ 
woch, den 8. März, ergehen laſſen. 

Oldenburg, 4. März. Der Großherzog 
verlieh dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amts v. Kiderlen⸗Waechter das 
Ehren⸗Großkreuz des Haus⸗ und Verdienſt⸗ 
ordens und dem Leibarzt Seiner Majeftät 
des Kaiſers Dr. Niedner das Ehren⸗Ritter⸗ 
kreuz 1. Klaſſe desſelben Ordens. 

Stuttgart, 4. März. Der König iſt heute 
Nachmittag von Cap Martin bei beſtem 
Wohlſein hier eingetroffen. 


Arbeiterbewegung. 

Eine ſtürmiſch verlaufene Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Holzar⸗ 
beiter verbandes, Zahlſtelle Bres⸗ 
lau, lehnte am Sonntag mit 1087 gegen 
150 Stimmen die Vorſchläge des Berliner 
Schiedsgerichts ab und beſchloß Montag früh, 
in den Ausſtand zu treten. Die Arbeits⸗ 
einſtellung umfaßt etwa 2000 Perſonen. 


Ausland. 


Wien, 3. März. Prinz Leopold und 
Prinzeſſin Giſela von Bayern ſind mit ihren 
Söhnen, den Prinzen Georg und Konrad von 
ihrer Afrikareiſe heute Abend über Trieſt hier 
eingetroffen, und haben ſich vom Bahnhof 
nach Schönbrunn begeben, wo ſie dem Kaiſer 
einen Beſuch abſtatten. Die Herrſchaften 
werden in Wien einen dreitägigen Aufenthalt 
nehmen und ſodann die Heimreiſe nach 
München antreten. 


Provinzialnachrichten. 


rr Culm, 5. März. (In der Jeszewoer Luſtmord⸗ 
ſache) wurde hier am 3. d. Mis. abends der am Tage 
vorher aus der Beſſerungsanſtalt zu Konitz entlaſſene 
Fleiſcher Anton Kujawsfi als verdächtig feſtgenommen. 
Er mußte aber am nächſten Tage wieder entlaſſen 
werden, da er ſein Alibi zurzeit der Tat einwandfrei 
nachweiſen konnte, und well auch durch chemiſche Unter⸗ 
ſuchung feſtgeſtellt wurde, daß die im Jaketfutter vorge⸗ 
fundenen 3 Bluftflecke alt waren, 

rr. Culm, 5. März. (Feſtgenommener Einbrecher. 
Feuer.) Am Sonnabend wurde von Beamten der 
Waſſerbauverwaltung und der Polizei auf dem Oſtrow 
eine reguläre Jagd auf einen Einbrecher veranſtaltet, 
der einem Arbeiter des Gutes Zeigland 6 Hühner 
mittelſt Einbruch entwendet hatte. Durch das Hoch⸗ 
waſſer begünſtigt, gelang es ihnen bald den Flüchtling, 
der ſeinen Raub von ſich geworfen hatte, feſtzunehmen. 
Bei der Unterſuchung entpuppte er ſich als der wegen 
Diebſtahls vielfach vorbeſtrafte domizilloſe Arbeiter 
Grzendzicki, der erſt kürzlich aus dem Gefängnis ent⸗ 
laſſen worden iſt. — In der Sonntagnacht brannten die 
Scheune und der Stall des Beſitzers Ludwig Jablonski, 
Unterbergſtraße 14, mit ſämtlichen Futte vorräten und 
Ackergeräten nieder. Die Urſache des Feuers wird auf 
Brandſtiftung zurückgeführt. J. iſt nicht verſichert und 
erleidet einen empfindlichen Schaden. 

v Graudenz, 4. März. (Verſchiedenes.) Der national⸗ 
liberale Verein Graudenz beſchloß in feiner geſtrigen 
Vorſlandsſitzung, an der Kandidatur des bisherigen lang⸗ 
jährigen Reichstagsabgeordneten Rittergutsbeſitzer Sieg⸗ 
Siegsruh für den hieſigen Wahlkreis Graudenz⸗Stras⸗ 
burg feſtzuhalten. Die Sozialdemokraten haben Wiezor⸗ 
kowski⸗Graudenz aufgeſtellt. Hauptgegner ſind bekannt⸗ 
lich im biefigen Wahlkreiſe die Polen. — Der Provinz⸗ 
redakteur des „Geſelligen“ Georg Hallbauer iſt geſtern 
im 55. Lebensjahre hierſelbſt nach längerer Krankeit ge⸗ 
ſtorben. Über drei Jahrzehnte war er bei dem Blatte 
tätig. Auch der Stadtverordnetenverſammlung gehörte 
er ſeit 15 Jahren an. — Das Kasper Lachmann'ſche 
Provinzial ⸗Waiſenhaus in Graudenz hat nach dem 
Jahresbericht für 1910 31 Zöglinge, Mädchen und 
Knaben. Das Vermögen der Anſtalt beträgt 251 900 
Mark. Die Einnahmen beliefen ſich im vergangenen 
aan? auf 23619 Mark, die Ausgaben auf 22 653 
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. Danzig, 4. März. (Der Weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß) hat ſich in ſeiner geſtrigen 
Sitzung, die ſich der letzten Tagung des Provin⸗ 
zial⸗Landtages anſchloß, in der Hauptſache mit 
perſönlichen Unterſtützung beſchäftigt. 

Memel, 3. März. (Fünf Zentner Pulver) 
wurden hier von der Hafenbauverwaltung nach 
1 patulen zu Eisſprengungszwecken trans⸗ 
portiert. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. März 1911. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Aktuar Schulte in Schlochau iſt vom 1. April 
d. Js. ab zum diätariſchen Amtsgerichtsaſſiſtenten 
bei dem Amtsgericht in Elbing ernannt worden. 
Der Aktuar Wenk in Culm a. W. iſt vom 1. April 
d. Is. ab zum diätariſchen Amtsgerichtsaſſiſtenten 
bei dem Amtsgericht in Pr. Stargard ernannt 
worden. 

— Die vierte Oſtdeutſche Univer⸗ 
ſitätsregatta) ſollte diesmal in Danzig ver⸗ 
anſtaltet werden. Da aber in dieſem Jahre in 
Danzig ſchon die Regatta des Preußiſchen Re⸗ 
gattavereins am 25. Juni ſtattfindet, wird die 
Hochſchulregatta nach Königsberg verlegt 
und für einen der erſten Juliſonntage ausge⸗ 


ſchrieben. 
— (Brauer⸗ und Brennerkurſus 
an der Techniſchen Hochſchule zu 


Danzig.) Auf Anregung des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten ſoll an der Techniſchen Hochſchule zu Dan⸗ 
zig in der Zeit vom 12. Juni bis 8. Juli d. Is. 
wiederum ein Kurſus für Betriebsbeamte des 
Brauerei⸗ und Brennereigewerbes unter beſonde⸗ 
rer Berückſichtigung der Leiter und Angeſtellten 
kleinerer Betriebe abgehalten werden. Die Kurſe 
können aber nur dann zuſtande kommen, wenn ſich 
bis zum 1. Mai eine genügende Teilnehmerzahl 
gemeldet hat. 

— Ländliche Bauordnung.) Die 
Bauordnung für das Land der Provinz Weſt⸗ 
preußen vom 13. Juni 1891 iſt von dem Herrn 
Oberpräſidenten in einigen Punkten geändert 


worden. Die Anderungen betreffen die Entfernung S 


der verſchiedenen Baulichkeiten von der Grenze, 
die Geſtaltung der Brandmauern, die Feuerungs⸗ 
anlagen, die Brünnen und Dungſtätten und die 
Bedachung. Es wird angeordnet, daß die Dach⸗ 
deckung mit Stroh und Rohr mittels Draht zu er⸗ 
folgen hat. 


— (Thorner Reiterverein.) Am 
Sonnabend Nachmittag fand im Artushof die 
Hauptperſammlung ſtatt, die ſtark beſucht war. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde des 
verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten gedacht, bei deſſen Beerdigung 
eine Abordnung des Reitervereins mit einer Kranz⸗ 
ſpende vertreten war. In den Vorſtand wurden 
neugewählt die Herren: Kommandeur des Ulanen⸗ 
regiments Major Freiherr v. Kettler, der die 
Funktionen ſeines Vorgängers Oberſtleutnant 
Graf Blücher übernimmt, Rittmeiſter Krell (Bahn⸗ 
aufſicht), Major Freiherr von Seherr⸗Toß (1. Star⸗ 
ter), Brigadendjudant Oberſtleutnant v. Loebecke 
(2. Starter), Freiherr v. Maltzahn, Oberleutnant 
Peterſen, Stellvertreter Oberleutnant Kleffel, 
Leutnant v. Hoffmann (Wage), Major Kippring 
vom Inf.⸗Reg. 176 (Schiedsrichter), Oberſt Back 
vom Fußart.⸗Reg. 11, Major Spiller vom Fuß⸗ 
art.⸗Reg. 15. Hauptmann v. Pelchrzim vom nf. 
Reg. 61, Hauptmann Schäfer vom Pion.⸗Bat. 17 
(Beiſitzer.) Im übrigen wurden die Vorſtands⸗ 
mitglieder ſämtlich wiedergewählt. Beſchloſſen 
wurde, im Jahre 1911 an jeden Sonntage 
auch ein landwirtſchaftliches Rennen zu ver⸗ 
anſtalten. Auf dem Sattelplatz iſt ein Ring 
gebaut worden für die Pferde des jedes⸗ 
malig nächſten Rennens, um den Zuſchauern 
den Überblick zu erleichtern. Laut Jahresbericht 
zählt der Verein 253 vollzahlende Mitglieder. 
Beiſteuern gewähren die Garniſon Thorn 600 
Mk., Union⸗Klub 500 Mk., Verband Deutſcher 
Reiter⸗ und Pferdezüchtervereine 1000 Mk., Stadt 
Thorn 500 Mk., Landkreis Thorn 500 Mk., 
Stadt Briefen 600 Mk., Landwirtſchaftskammer 
500 Mk., insgeſamt 7200 Mark. Dazu kommen 
Eintrittsgelder, Neunungs⸗ und Reugelder un) 
Totaliſatoreinnagmen. Da die Baukoſten der 
Tribüne nunmehr völlig getilgt ſind, werden ſich 
die Ausgaben für 1911 verringern. Laut Kaſſen⸗ 
bericht für 1910 betragen die Einnahmen 21 833 
Mk., darunter Beſtand von 1909 4336 Mk. Mit⸗ 
gliederbeiträge 3668 Mk., Eintrittsgelder uſw. 
3070 Mk., Totaliſator 3531 Mk., Reſtaurationspacht 
100 Mark; die Ausgaben 21523 Mk., ſodaß ein 
Beſtand von 1310 Mk. verbleibt. Beſchloſſen 
wurde, den Rennplatz einzuzäunen, wofür 1000 
Mk. ausgeworfen werden. Die Verfügung, daß 
die Eintrittskarten ſichtbar zu tragen find, ſoll in 
Zukunft ſchärfer durchgeführt werden. 

— Militäranmwärterverein) Am 
Sonnabend fand im Schü gunsten die Monats⸗ 
verſammlung ſtatt, die der Vorſitzer, Herr Polizei⸗ 
ſekretär Bohn, mit einer Anſprache eröffnete, in 
der er des 90. Geburtstages des Prinzregenten Luit⸗ 
pold von Bayern 5 und mit einem Kaiſer⸗ 
hoch ſchloß, das ein kräftiges Echo fand. Neu auf⸗ 
genommen wurden 5 Mitglieder; zur Aufnahme ge⸗ 
meldet haben ſich 2 Kameraden. Ausgeſchieden durch 
Verſetzung nach Schöneberg iſt aſchinenmeiſter 
Schwahn. Als Abgeordneter für den am 20. und 
21. Mai in Oliva ſtattfindenden Verbandstag und 
den Delegiertentag der Militäranwärterſtiftung 
wurde der Vorſitzer gewählt, als Stellvertreter 

err Bahnhofsverwalter Wollenweber. Dem 

atzungsentwurf des Vereins „Militäranwärter⸗ 
GEB Bein Oliva, e. V.“ wurde zugeſtimmt. 
Be 515 5 wurde, die Monatsverſammlungen am 
erſten Sonnabend jedes Monats im Schützenhauſe 
abzuhalten. Der Antrag des Kameraden Zugführer 
Kauer, am 1. April im Schützenhauſe einen Bis⸗ 
marckkommers mit Kappenfeſt zu veranſtalten, 
wurde angenommen. 

— (Kriegerverein Thorn⸗Mocker.) Am 
Sonnabend fand im Reſtaurant Rüſter die Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu der ſich 35 Mitglieder eingefunden 
hatten. Die Sitzung wurde vom 2. Vorſitzer Herrn 
Rektor Lehnert mit einem Hurra auf den oberſten 
Kriegsherrn eröffnet. Die geſchäftliche Sitzung war nur 


kurz; der für den Tag angeſetzte Vortrag eines Mit⸗ 
gliedes über Steuerangelegenheiten wurde vertagt. 
Hieran ſchloß ſich ein längeres, ſehr gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. 

— (Der neuſtädtiſche Kirchenchor) ver⸗ 
anſtaltete am Sonnabend Abend in den Sälen des 
Schützenhauſes einen ſehr gut beſuchten Unterhaltungs⸗ 
abend. Herr Kantor Pleger hieß, nachdem einige 
Muſikſtücke die Feſtfolge eingeleitet, die Erſchienenen 
herzlich willkommen, in ſeiner Anſprache zum Ausdruck 
bringend, daß auch die ſich dem ernſten, erbauenden 
Kirchengeſang widmenden Sänger und Sängerinnen 
gern fröhlich mit den Fröhlichen ſeien und bereitwillig 
zur Ausgeſtaltung des Abends ihr Können und ihre 
Kraft zur Verfügung geſtellt hätten, wovon ſich die An⸗ 
weſenden denn auch im Verlaufe des Abends mehrfach 
überzeugen konnten. War ſcchon die Wahl der für den 
Vortag beſtimmten Chorgeſänge („Das deutſche Lied“, 
„Frühlingsnacht“, „Zwei“ und „Sonnige Tage“) als 
eine ſehr glückliche zu bezeichnen, ſo war die Zuhörer 
am Schluſſe einmütſg voll des Lobes über die herr⸗ 
liche Wiedergabe dieſer vier Lieder. Dem flott ge⸗ 
ſpielten Schwank „Riekchen Blauſtrumpf“ folgten mehrere 
Mandolinenvorträge des Herrn Ebert, von denen einige 
ſtürmiſch da capo verlangt wurden. Auch das Sing⸗ 
ſpiel „In der Kochſchule“ brachte den Mitwirkenden 
lauten, aufrichtigen Beifall ein, ſodaß dieſe für ihre 
Mühe den ſchönſten Lohn hinnehmen konnten. Ein bis 
in die Morgenſtunden währender Ball, unterbrochen 
von einer Kaffeepauſe, krönte die Stimmung des Unter⸗ 
haltungsabends und machte dieſen zu einer wohlgelunge⸗ 
nen Feſtlichkeit. 


— (Der Eiſenbahn⸗Handwerker⸗ 
und Urbeiternerein) hatte für geſtern Nach⸗ 
mittag eine öffentliche Verſammlung nach dem 
Reichskrone Reſtaurant einberufen, wozu alle Poſt⸗ 
Telegraphen⸗, Fortifikations⸗, Garniſonverwal⸗ 
tungs⸗ und Eiſenbahn⸗Handwerker und Arbeiter 
eingeladen waren. Der Einladung waren etwa 60 
Perſonen gefolgt. Der Vorſitzer des hieſigen 
Eiſenbahn⸗ Handwerker⸗ und Arbeitervereins, Herr 
Krahn, eröffnete die Verſammlung mit einem 
Kaiſerhoch. Darauf forderte er alle nicht in ſtaat⸗ 
lichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter auf, den Saal 
zu verlaſſen. Das Wort erhielt zuerſt Herr 
Sawatzli⸗Bromberg vomeEiſenbahnerverband. Er 
ſprach über die Notwendigkeit einer Organiſation. 
Der einzelne Arbeiter ſtehe ſeinen orgeſeheeh 
machtlos gegenüber. Er ſei nicht imſtande, ſich 
egen Zurückſetzung oder AUngerechtigkeiten zu 
chützen. Oft ſteht ſeine ganze Exiſtenz auf dem 
piele. Der Einzelne dürfe es nicht wagen, mit 
berechtigten Pee hervorzutreten. Dieſe 
haben nur auf Beachtung zu rechnen, wenn fie von 
der Geſamtheit geſtellt werden. Es ſei noch ſehr 
vieles in der Lage der Eiſenbahnhandwerker und 
Arbeiter zu verbeſſern. Er werde nur die 
dringendſten Wünſche ſtreifen. Zunächſt ſeien die 
Löhne der Teuerung entſprechend zu erhöhen. Bei 
den Krankenkaſſen werde die gtägige Karenzzeit 
bitter empfunden. Es iſt dahin zu ſtreben, daß 19 
ganz wegfalle. Bei den 55 8 Gutachten iſt 
eine Beſchränkung zu erſtreben. Die Arbeitszeit im 
Eiſenbahndienſt müßte durchweg auf 9 Stunden her⸗ 
abgeſetzt werden. Der Erholungsurlaub ſei allen 
Jahre im Eiſenbahndienſt befindlichen Hand⸗ 
werkern und Arbeitern zu gewähren und müßte 
noch ausgebaut werden. Die Arbeiterausſchüſſe be⸗ 
dürfen dringend der . i he ihre Befugniſſe 
find dahin zu erweitern, daß ihnen nur Einfluß auf 
Lohn und Arbeitszeit zuſteht. Die Penfionsrente 
müſſe Fung werden, doch möglichſt ohne ſtärkere 
Heranziehung der Eiſenbahnbedienſteten. Nur durch 
geſchloſſenes Eintreten könne dieſen berechtigten 
Wünſchen Nachdruck gegeben werden. Die Not⸗ 
wendigkeit der Organiſation werde auch immermehr 
erkannt, daher ſei die Zahl der dem Verbande an⸗ 
gehörenden Mitglieder bereits auf 95 000 geſtiegen, 
die ſich auf 710 Ortsvereine teilen. Herr Hoff 
mann⸗Berlin vom deutſchen Militärverband 
machte in ſeinem Vortrage eifrig Propaganda füt 
den von ihm vertretenen Verband. Dieſer war zu⸗ 
nächſt eine bayeriſche Gründung, ſeitdem er ſi 
aber über ganz Deutschland ausgebreitet hat, ist 
ein Sitz in Berlin. Auch bei den Militärarbeitern 
it noch vieles zu erreichen. Die Wünſche decken fi 
zum größten Teile mit denen, die der Vorredner 
vortrug Das Kaiſerwort, das die ſtaatlichen Ber 
triebe Muſterbetriebe ſein ſollen, ſei noch nicht ein⸗ 
elöſt. Die Löhne 10 5 nicht den neee 
hältniſſen Een, erhöht worden. In Königs⸗ 
berg ſei das ſchöne Wort geſprochen, die Frau ge⸗ 
höre ins Haus. Beim Militärarbeiter aber müſſe 
ſie mitverdienen, wodurch die Kae der Kinder 
leide. Feiertage, die auf Wochentage fallen, werden 
nicht bezahlt, wodurch ſie dem Arbeiter zu Leidens 
tagen werden. Die Penſionsverhältniſſe find no! 
recht reformbedürftig. Es werde nur eine quasi’ 
Penſion gewährt, die widerruflich iſt. Dabei werde 
der Militärarbeiter um % geringer bewertet a 
der Unterbeamte, obwohl man von ihm dieſelben 
Qualifikationen verlangt und ſchwereren Dien 5 
Die heutigen Arbeitsausſchüſſe hätten gar kein 
Bedeutung, da ſie nichts zu ſagen haben. Mi 
nehme gewöhnlich die Dummen dazu. Doch bemerk 
der Vortragende, daß auch er darin geweſen ſei. Nu 2 
wenn infolge von beſonderem Unglück eine 
Familie eine Unterſtützung nottut, bekomme det 
Ausſchuß den Auftrag, die Verhältniſſe zu unte 
ſuchen. Wenn er denn eine Anterſtützung von 1 0 
Mark ra e ſetzt ſie die Behörde auf 3 3 
Mark herab. Bei der Urlaubsgewährung zeig aß 
die Behörden etwas Entgegenkommen, da jedoch 5 
Dienſtperſonal eher vermindert als vermehrt 895 ee 
den iſt, jo habe man mit der einen Hand gege ich 
und mit der anderen genommen. Nur wenn = 
alle Arbeiter dem Militärverband anzug ge; 
könne den Wünſchen der erforderliche Nachdruck bie 
geben werden. — Der Vorſitzer regt err 
Gründung eines Militärarbeitervereins an. He y 
Hoffmann bemerkt noch, daß die drei in 4 F 
Eiſenbahn⸗ Handwer 115 
und Arbeiterverband, der Bolt: und Felegrapent 
arbeiterverband und der deutſche Militärverba 
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Jo Me m weiſt darauf hin, daß 
des 
9 115 und eine Zeitlang Kaſſierer en 


der nach 50 
eſtrigen Zuwachs 70 Mitalteder zählt. Die urch 


beraten und einer Petition zuſammengeſte ge 
Hoffmann beſtreitet die Behauptungen b enen 
lich des e Aſchold. Für Petitio 

christlichen Militärnerbandes hate der Reichs ag, An 
nügend Papierkörbe. Wie es in einer christ chüre 
Gewerkſchaft egen könne man aus einer Pro band 
entnehmen, die auf dem Tiſche liege. Ein ragen 
13000 Mitgliedern habe an 11 5 an 
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220 000 Mark erhoben, wovon 50 000 
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Anterftiigungen gezahlt wurden. Dre Verwaltungs⸗ 
‚en betrugen 170 000 Mark, und der Verband hat 
och eine Schuldenlaſt von 70000 Mark. Herr 
dem erwähnt, er habe in einer Zeitung ge⸗ 
Ben sus in den Sitzungen des Militärvereins in 
ten ozialdemokratiſche Abgeordnete gesprochen 
50 ten Herr Hoffmannn ſtellt dies in Abrede. 
9 55 Thiel gibt dem Herrn Hoffmann den Rat, 
5 letzte Nummer der Zeitung zu leſen. Dann 
Miez er finden, daß die be des e 
litärarbeiterverbandes n in den Papierkorb 
drwandert iſt, ſondern daß ihr bis auf einen ein⸗ 
gen Punkt zugeſtimmt iſt. Hierauf gab Herr 
Ifmann keine Antwort. Nachdem die offizielle 
{ung mit einem Hoch auf das Kartell geſchloſſen 
Ver⸗ Bann es Herrn Hoffman einen kleinen 
dulden d Be ao, S gh zu be⸗ 
. Der propiſoriſche Leiter des Zwangver⸗ 

eins iſt Herr gulf Lange. 8 
en (Muſterungsgeſchäft 1911) Die 
zung der im erſten Militärpflichtjahre ftehenden 
N litärpflichtigen findet für den Aushebungsbezirk 
Pe ordbezirk) am Dienstag den 28. d. Mts. 
Sudge 12 Uhr in Renſchkau, für den Bezirk 1 
5 dbezirk) am Sonnabend den 1. April mittags 
10 Uhr in Thorn ſtatt. Die Muſterung findet 
Br Kulmfee am Donnerstag und Freitag den 23. 
ta 24. März, in Renſchkau am folgenden Diens» 
83 und Mittwoch, in Thorn am Donnerstag, 

eitag und Sonnabend (1. April) vormittags. 


(Bom Sonntag.) Auch das Wetter des 
dne Sonntags geſtattete den „frühlings⸗ 
die gen Menſchen noch nicht, hinauszupilgern in 
ah ihrem Erwachen ee Natur, um unter 
die wohltätigen Einfluß milden Sonnenſtrahles 
bend fee nſucht zu ſtillen, die den Natur⸗ 
Karo e mächtiger ergreift, je näher wir dem 
Tom wettermin für den Einzug des Frühlings 
W men. Es regnete, wie man ſagt, nur einmal 

5 Band des Tages, ſodaß die meilten, die das Be⸗ 
kenn 5 hegten, dem Geiſte einige ſonntägliche Zer⸗ 
5 gugen zu bieten, dieſem Bes innerhalb 
255 tadtmauern gerecht zu werden ſuchen mußten. 
Gerd Straßenbahn und anderen, dem öffentlichen 
Lach dr dienenden „rollenden Material“ hatte das 
Her mitte er lichen Muſikkorps der 
zelch m Ziegeleipark nur mäßigen Zuſpruch zu ver⸗ 
dei Inn, wo 1 5 5 die A taltungen in 
war nnenſtadt im Durchſchnit 55 „gut frequentiert 
des . Der Soliſten⸗Abend im Arkushof (Kapelle 

eh artillerie-Regiments Nr. 15) hatte guten 
Dam aufzuweiſen, wie auch das Konzert der 
tem tlapelle im Shühenfaus leine ade An⸗ 
110 ngskraft, namentlich auf Familienkrelſe, aus⸗ 
Tepf; ax beim Glaſe Bier gern ein S 


des vorzü 


RerpanpenNenbaftig eit tagsüber in fiebenjtündiger 


geso 

Tg ned 
Fangen des Tages entſchädigte. Wenn irgend einem 
Ausdaügungsunternehmen ein Regenwetter von der 
don guer des am geſtrigen Sonntag herrſchenden 
dene Nu di 


Welt nan de 
un o@deiiten“, mit Intereſſe folgt und keineswegs 
Leben Wenn in dieſem oder put „Drama aus dent 
W bedenklich mitgeſpielt 
Bingen Sowohl im und „Welt 
ge en wie im „Metropoltheater“ gelangen 
br og intere ante und ſehenswerte Bilder zur 
anne ung ſodaß jeder Beſucher befriedigt von 
übte n geht. Die weitaus 1 Anziehungskraft 
ber A ern jedoch der „Rollpa 00 in der Brom⸗ 

ſlirtraße aus. Der erſte „gabe Tag“, den der 
in Thorn erleb e, denn mehr als 


ch ab und bildeten, in den vorderen 
len und in den hinteren auf Tiſchen 


„Zentraltheater“ 


ühr ; 
lc hrungen, von denen die Solotänze einer 


* 
Kine 9, etwa 20 Rollern vertreten und durfte für 


Bahnanten Beifall des zahlreichen 
In Aſelbſt war von Läufern gleichfalls lahr ſtark 
einer, dem 
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aller 
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n ** 
s werden dir die Glieder!“ 
Thelen d Orner Stadttheater.) Aus dem 


den eau: Heute, Monta i 
s \ g geſchloſſen. Dienstag 
Wintec, 8 Uhr zum erſtenmale neu einſtudiert „Das 
0 erbarchen ‚ von William Shakeſpeare. Das 
albenheſten und märchenhafte der vorgeführten Be⸗ 
gedeutet in dem Werke wird ſchon durch den Titel 
Eine rührende Geſchichte, wie man fie an 


Jet. cabenden, am heimiſch flackerndem Herde gerne 


Shale Tell des Stoffes entlehnte der Dichter der 
Snap 5 obert Green's „Aus Pandoſto“, der 
alorie Se Zeit, welche unter dem Titel „Die 
ebte. 1 Doraſtus und Faunia“ zahlreiche Auflagen 

h Ein biefige Aufführung iſt nach der in Weimar 
in einſtudl chtung von Herrn Regiſſeur Voigt ſorg⸗ 
ton = ert, die melodramallſche Begleitung der 

ate Brite, Kompoſition leitet der erſte Kapellmeister 
nue leder Mittwoch den 8. März, 8 Uhr iſt die 
Mamenen Julung der am Sonntag mit Jubel aufge 
perette „Orpheus in der Unterwelt“, in 4 

meh hin "Offenbach. Nochmals weiſt die Direktion 
15 geſplelt aß in Zukunft an den Freitagen nicht 
ni, elt wird und dafür der Mittwoch einge⸗ 


ei S ch i 


nal ffahrtseröffnung) 
I Sa helm und „Viktoria“ (Reederei W. Huhn) 
„Ben auſge ag den 5. März ihren Winterſtand im 
troffen Rippen und den Betrieb mit 5 Kähnen, die 
1 ne, 5 5 aus dem Hafen in Anhang nahm, 
dh nz EIS TR ‚Einnahme von Kohlen tritt Dampfer 
- En als ee erſte Reife nach Rußland mit 4 
D an. 
hp e in Eintreffen der Singvögel.) Im 
Ten der betatiſliſchen Aufſtellung über das Ein⸗ 
läſſtaner Be. annteften Sing- und Zugvögel in der 
9 9 wird gebeten, der „Preſſe“ zuver⸗ 


Dampfer 


e Roligen d 
den darüber zugehen zu laſſen. 


und ſich kühn hernormag 


Lerche und Star ſchon beobachtet worden? Klebitze 
müßten ſchon hier ſein. 

— (Maul: und Klauenſeuche.) Nach 
landespolizeilicher Anordnung bildet die Domäne 
Steinau, ferner die Ortſchaft Seglein mit Aus» 
nahme desjenigen Teils, der früher zum Vorwerk 
Beesdau gehörte, einen Sperrbezirk; die für die 
Ortſchaft Schmolln angeordneten Sperrmaßregeln 
ſind aufgehoben. 

— (Berhaftet) wurde der 21 Jahre alte obdach⸗ 
loſe Gelegenheitsarbeiter Buß aus Thorn⸗Mocker, der 
mittelſt Einbruchs in die elterliche Wohnung hieraus 
ein Beinkleid, ein Paar Stiefel und einen Überzieher, 
ſeinem Vater gehörig entwendet und den Überzieher für 
10 Pfg. verkauft hatte, während er die übrigen Sachen 
für ſich behielt. Der Käufer wird ſich wegen Hehlerei 
zu verantworten haben. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 

Poljzelbericht heute 3. 
Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Welchſel betrug bei Thorn heute 4,10 Meter, er 
iſt ſeit vorgeſtern um 28 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowicee iſt der Strom von 3,32 auf 3,35 
Meter geſtiegen. 

Ein Telegramm aus Lomza (an dem bei Zakroczyn 
in die Weichſel mündenden Narewfluß) meldete 
Eisgang. 


u 


* Rudak, 5. März. (Miſſionsfeſt.) Einen Miſſions⸗ 
gottesdienft hält in der Kirche hier am Mittwoch den 
8. d. Mts., abends 6 Uhr, Herr Miſſionar Endemann 
aus Südafrika. Die zahlreichen Minionsfreunde ſeien 
auch an dieſer Stelle auf die Veranſtaltung aufmerkſam 
gemacht. Eine große Auswahl von kleineren Miſſions⸗ 
ſchriften und Poſtkarten iſt wieder im Konfirmandenſaal 
ausgelegt. Die höchſt anziehenden, zumteil mit Ab⸗ 
bildungen verſehenen Büchlein koſten nur 5—30 Pfg. 
Der ſo geringe Preis ermöglicht wohl jedem den An⸗ 
kauf. Der geſamte Erlös kommt der Miſſion zugute. 
Zu zahlreichem Beſuche des Abendgottesdienſtes iſt 
jede un herzlich eingeladen. 


g. Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. März. 
(Schulreviſion.) Im Laufe der verfloſſenen Woche hat 
der Geheime Regierungs- und Schulrat Herr Triebel 
aus Marienwerder in Gemeinſchaft mit dem königl. 
Kreisſchulinſpektor Herrn Prölß⸗Culmſee viele Schulen 
des Landkreiſes revidiert. Az 


Schneeglöckchen. 

Das Schneeglöckchen ſteckt als erſtes Blümlein 
das Köpfchen aus der kalten Erde hervor; es läutet 
mit ſeinen weißen Glöckchen den Frühling ein. 
Wenn das erſte Schneeglöckchen ſich hervorwagt, 
dann iſt mit des Winters Macht gewöhnlich nicht 
mehr viel los, wenn auch der kalte Wind noch au 
weilen jein Köpſchen zerzauſt. Das beſcheidene, weiße 
Blümchen iſt ein Fremdling bei uns wie viele 
Blumen, die mehr unſer Aüge erfreuen, und die 
einſt ein wärmeres Land ihre Heimat nannten; es 
iſt aus dem ſüdlichen Europa zu uns gekommen. In 
der Schweiz nennt man es Amſelblümli, weil bald 
nach ſeinem Erſcheinen die Amſel wieder ihre Lieder 
ertönen läßt. In Frankreich und England weiß man 
es gleichfalls zu digen Nur in der Grafſchaft 
7 150 im Mi: ſtlichen England fürchtet man es; 
man glaubt dort, man bringe mit feiner bleichen 
Schönheit den Tod ins Haus und rührt es daher 
nicht an. Wir aber ſind dem weißen Blüm 
dankbar, daß es die rauhe Winterluft nicht ſcheut 
ch kühn k wagt aus dem dunklen Schoße 
der Erde. Eine alte Sage erzählt uns, wie das 
Schneeglöckchen das Sinnbild der Hoffnung ge⸗ 
worden ſei: Einſt ſtand die Soffnung, get auf 
ihren Anker, mit langem, wallende oldigem 
do: und ae den fallenden Schneeflocken nach. 

a fiel ihr Blick auf die Erde, die mit einem weißen 
Leichentuche bedeckt war. „Wie viel lieblicher würde 
die Erde a 21 7 die Hoffnung zu dem 
neben ihr ſtehenden Fr Sting „wenn anſtatt des 
Schnees, der, wenn er ſchmi a den Wäldern und 

eldern ein düſteres, trübes Ausſehen verleiht, die 

l beim Schmelzen in weiße Blumen ver⸗ 
wandelt würden!“ Der Frühlinng lächelte. Er 
blies [einen füßen warmen Odem zwiſchen die her⸗ 
niederfallenden Schneeflocken. 794 5 verwandelten 
ſich Wi in Blumen. So erſtanden die Schneeglöck⸗ 
chen. Die Hoffnung fing die erſte fallende Blume 
auf und gase „Sie ſoll mein Sinnbild ſein für 
alle Zeiten!“ Das Schneeglöckchen liebt die fri 1 
Luft, den kühlen Wind. Darum darf man es nicht 
in die warme Stube verpflanzen wollen, um ſeinen 
Anblick immer zu genießen. Hier würde es gar bald 
traurig das Köpfchen hängen laſſen. Aber draußen 
inmitten der winterlichen Natur wollen wir uns 
ſeiner freuen und uns von ihm mahnen laſſen: 


Nur u du auf Gott vertraut! 
Es muß doch Frühling werden. er 


Thorner Stadttheater. 


„Orpheus in der Unterwelt.“ Operette in vier 
ten von Jaques Offenbach. 


Am Sonntag Abend wurde die Offenbachſche 
Operette „Orpheus in der Unterwelt gegeben, die 
in muſikaliſcher Erfindung und geiſtreichen Ein⸗ 
fällen den beſten Werken dieſer, erſt in neuerer Zeit 
fen Gattung nicht nachſteht, textlich aber 
ſo frivolparodiſtiſch, ohne irgend welche gemütvolle 
Epiſode, iſt, daß das Ganze mehr abſtößt als an⸗ 
ieht. as man gerne; find auch nur Einzel⸗ 
heiten das Konzert des Orpheus, das Lied der 
uridice im 1. At, das Klagelied der Diana mit 
Hörnerbegleitung im zweiten, die berühmte Arre 
vom Prinz von Arkadien, das geiſtvolle Fliegen⸗ 
duett im dritten und der i 1 8 ancan, 
eine echte Faſchingsmuſik, im vierten Akt, nebſt 
reizenden Bühnenbildern. Die Ouvertüre iſt nicht 
von Offenbach, ſondern von Binder aus den Mo⸗ 
tiven der Operette ſehr geſchickt zuſammengeſtellt. 
Offenbach hatte fie wohl weggelaſſen, weil nach 
einer ſo reizvollen Eröffnungsmuſik die Ode der 
Dichtung um ſo fühlbarer werden mußte, während 
die Melodien beim erſten Hören alle textlichen 
Schwächen überglänzen. Leider kamen in der 
geſtrigen Aufführung ſelbſt manche Einzelheit nicht 
ur rechten Geltung, va Herr Rus: ſowohl als 

arſteller des „Zeus“ wie als Spielleiter ſich vor⸗ 

t zu haben ſchien, auch noch die Parodie zu 
ſtatt ſie abzuſchwächen. Wie die 
* Beten ift, hätte er von Fräulein 
r ndt lernen können, die ihre 1 8 5 
ie 


n 


geſe 
parodieren, 
Operette 
Martha 
Diana“) mit ſoviel Anmut ausſtattete, da 

grodie annehmbar wurde. Mit der nom Spiel⸗ 
eiter beliebten Zirkuskomik wurden ſchöne here 
verdorben, ſo das Lied des „Orpheus“ (Herr 
Bornemann) „Ach, ich habe ſie verloren“ — das 
Offenbach aus der Gluckſchen Oper „Orpheus“ her⸗ 
übergenommen — und das Fliegenduett, das en 
wiederzuerkennen war. Der Erfolg der Aufführung 
war zu danken außer Fräulein Ar ndt. der in Er⸗ 


Sind z. B.] ſcheinung. Spiel und Geſang vortrefflichen Ver⸗ Zu erfr. in der Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


körperung der „Euridice“ — die geſtern italienisch 
ausgeſprochen wurde — durch Fräulein Adalbert, 
dem guten Vortrag der Prinzen⸗Arie durch Herrn 
Transky, der Darſtellung des „Ariſteus⸗Pluto“ durch 
Be Klinder und dem ſchönen Bühnenbild des 
Iymps, aus dem Fräulein Joſepha als „Venus“ 
i Daß der inſtrumentale Teil des 
erkes zur beſten und ſtarken Geltung kam war das 
Verdienſt des Herrn Kapellmeiſters Fritſch. Das 
Haus war ſtark beſetzt. G 


Mannigfaltiges. 


(Ein Geiſtesgeſtörter in der 
Kirche.) Am Sonntag Vormittag gegen 
11 Uhr warf der frühere Oberfeuerwerker, 
jetzige Hilfsarbeiter beim Statiſtiſchen Landes⸗ 
amt, Franz Lukat, geboren am 23. Dezember 
1870, in Julienfelde, im Kreiſe Darkehmen 
und in Wilhelmsruhe, Schillerſtraße 10 wohn⸗ 
haft, in der alten Berliner Garniſonkirche in 
der Neuen Friedrichſtraße von der linken 
Empore einen Brief nach der kaiſerlichen Loge 
hinab, in der ſich die Kaiſerin befand. Der 
Brief fiel vor dem großen Altar nieder, und 
wurde ſpäter dem dienſthabenden Kammer⸗ 
herrn übergeben. Lukat iſt feſtgenommen 
worden, und zur Wache des 14. Polizeireviers 
geführt worden. Er hatte während des 
Gottesdienſtese den Anfang des Briefes laut 
vorgeleſen. Der Mann iſt anſcheinend geiſtes⸗ 
Hr und macht den Eindruck eines Schwind⸗ 
üchtigen. 

(Dampfer Wettfahrt.) Der 
Dampfer des Norddeutſchen Lloyds „George 
Waſhington“, der mit neun anderen Dampfern 
am vorigen Sonnabend die Überfahrt von 
Newyork nach Europa angetreten hatte, iſt am 
letzten Sonnabend als erſter in Plymouth 
eingetroffen. Er hat den amerikaniſchen 
Dampfer „Saint Louis,“ der die Poſt mit⸗ 
brachte, um ſechs Stunden geſchlagen. 

Die Peſt.) Donnerstag ſind in Char⸗ 
bin fünf Perſonen an der Peſt geſtorben. — 
Nach einer Lloydsmeldung aus Port Said iſt 
an Bord des von Bombay kommenden 
Dampfers „Dongola“ ein peſtverdächtiger 
Krankheitsfall vorgekommen. 

(Feuersbrunſt.) Durch ein Feuer 
im Gemeinſchaftsviertel von Minneapolis 
wurde Sonntag früh erheblicher Schaden an⸗ 
gerichtet. Die Höhe des Brandſchadens wird 
auf eine Million Dollars geſchätzt. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kronprinz als Kommandeur des 
Danziger Leibhuſaren⸗Regiments. 

Berlin, 6. März. Nach einer Meldung 
der Neuen geſellſchaftlichen Korreſpondenz 
übernimmt der Kronprinz am 1. Oktober 
dieſes Jahres das Kommando des Leibhuſa⸗ 
ren⸗Regiments Nr. 1 in Langfuhr bei Danzig. 
Von der Kronprinzen reiſee 
Port Said, 6. März. Der Kronprinz 
ift geſtern an Bord der „Arabia“ hier einge: 
troffen. Heute Vormittag erfolgte in Kairo 
110 Zuſammentreffen mit der Kronprin⸗ 


eſſin. 
Ulberfüßeung der Leiche des Konteradmirals 
Guehler. 

Hamburg, 6. März. Der Dampfer 
„Bülow“ des Norddeutſchen Lloyd iſt heute 
früh mit der Leiche des in Hongkong verſtorbe⸗ 
nen Chefs des Kreuzergeſchwaders, Konter⸗ 
admiral Guehler hier eingetroffen. 
Neuerlicher Aufſchub des Kwielecki⸗Prozeſſes. 

Lipzig, 6. März. Im Prozeß wegen 
Herausgabe des kleinen Grafen, der jetzt die 
Tertia des Breslauer Magdalenen⸗Gymna⸗ 
ſiums beſucht, ſoll die Verhandlung vor dem 
Reichsgericht erſt im Mai ſtattfinden. i 

Neue Ausſchreitungen in Metz. 

Metz, 6. März. Geſtern Abend kam es 
hier wiederum zu Ausſchreitungen. Zwei ein⸗ 
heimiſche junge Leute fkandalierten in der 
Römerſtraße und gerieten in einen Wort⸗ 
wechſel mit Unteroffizieren. Es ſammelte ſich 
eine große Menſchenmenge an. Schutzleute 
mußten einſchreiten und nahmen die beiden 
jungen Leute feſt, wobei aus der Menge auf- 
reizende Rufe ertönten. Das Gerücht, daß die 
beiden junge Leute, Mitglieder der Lorraine 
ſportive geweſen ſeien, ſtellte ſich als unrichtig 
heraus. 

Metz, 6. März. Bei den getzigen Aus: 
ſchreitungen handelte es ſich lediglich um gro⸗ 


Ein Grundſtüch Schönes, 
Wohnhaus 
mit vermietetem Pferbeftall, Bromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße gelegen, Halteſtelle 
der Straßenb., gute V 
Zimmer » Wohnungen, umſtändehalber 
günſtig fofort für 47000 ME, bei mäß. 
Anzahlung verkäuflich. Gefl. Anfr. 


I. 90 an die Geſchäſtsſt. der Preſſe“ vom 1. 4. zu vermieten Araberſtr. 3, 1. 

A un 1 0 

f * zu vermieten p. ſof. Gerſtenſtr. 14, p., r. 
Go Gehuungsgeſuche . Sn ar hermann 

1freundl. möbl. immer 

mit oder ohne Penſ. 

einem Herrn geſucht. 


mit 50 Morgen Land, davon 20 Morgen 
zweiſchnittige Wieſen, maſſive Gebäude, 
ift mit vollem Inventar unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dndermannpiniscter, Rüde, 


1½ jährig, umzugshalber zu verkaufen 
Strobandſtr. 8, Laden. 


Gut erhalt. Flügel 
bed h 


und eine Akkord⸗Zither billig zu verk. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
0 Stück neue 


Karrenräder 


billig zu verk. B. Puff, Tuchmacherſtr. 26. 
Schön gelegenes, maſſives 


Miets-Grundstück, 


Eckhaus, auch zum Hotel Chambre garni 
geeignet, iſt fortzugshalber für den Preis 
von 50 000 ME. in Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, zu verkaufen. Anzahl. ca. 15 000 
Mark, es verzinſt ſich mit ca. 7½ Proz. 
Näh. Ausk. erteilt die Firma 
J. Pomierski, Thorn, g 
Bacheſtr. 9. 


5 Fahrrad 


(Brennabor) und Betten zu verkaufen. 


bis 7. d. Mts. 


Von jung. 


ang. bi 
15 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Dame ſucht möbl, a Ang. unt. 
F. IR. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
ju aufmann wird zum 1. 4. 
g. möbl. Fimmer geſucht 
ungeniert, mit ſep. Eingang. Angebote 
mik Preisangabe leinſchl. Morgenkaffee) 


unter A. Z. 28 an die Geſchäftsſt 
der „Preſſe“ erbeten. abe 
RR SH BERDPRER IE ERTEETETEEE TEE 


F. Bin. fol. z. om. Banff 


ben Unfug, nicht um politiſche Demonjtratios 
nen. Der Vorfall erklärt ſich dadurch, daß 
vier Metzger⸗Geſellen, die Lärm machten, ihrer 
Verhaftung Widerſtand entgegenſetzten : und 
einer ſogar zum Meſſer griff. Drei von ihnen 
konnten festgehalten werden, der vierte ent⸗ 
kam. 86 

Die Schweizer Automobilfeinde. 5 


Zürich, 6. März. In der Automo⸗ 
n in Graubuden wurde 
die automobilfeindliche Initiative mit großer 


Mehrheit angenommen und damit ein Gebiet 
von 7200 Quadratkilometer für Automobile 
gänzlich geſperrt. 
Das neue franzöſiſche Kabinett. ; 
Paris, 6. März. er Miniſterrat ge⸗ 
nehmigte endgiltig den Wortlaut der vom 
Miniſterpräſidenten Monis gefaßten Regie 
rungserklärung. i 
Paris, 6. März. Der deutſche Botſchaf⸗ 
ter, Freiherr v. Schön erwiderte geſtern Abend 
den Beſuch, den ihm Monis nach Bildung des 
Miniſteriums gemacht hatte. 
Neuer Theaterſkandal in Paris. f 
Paris, 6. März. Im Varietee „Caba⸗ 
ret de Paris“ traten geſtern Abend kurz vor 
Beginn der Vorſtellung Mitglieder Theater⸗ 
orcheſters in den Ausſtand, weil ſie ſchon ſeit 
einigen Tagen keine Gage mehr bekommen 
hatten. Als das Publikum den Grund des 
Ausſtandes erfuhr, verließ es das Theater und 
verlangte das Eintrittsgeld zurück. Da der 
Direktor die Auszahlung des Eintrittsgeldes 
verweigerte, zerſtörte das Publikum die ge⸗ 
ſamte Einrichtung des Theaters, viele trugen 
größere Gegenſtände, wie Garderobenſtänder, i 
Kronleuchter uſw. weg. Schließlich ſchritt die 
Polizei ein und nahm viele Verhaftungen 
vor. 
Schreckliches Brandunglück in einem Kino⸗ 
Ri 
Bologje, (Gouv. Nowgorod), 6. März. 
Beim Brande eines Kinematographentheaters 
in einer benachbarten Ortſchaft ſind etwa 90 
Perſonen, darunter viele Kinder, verbrannt. 
40 Perſonen erlitten ſchwere, eine große An⸗ 
zahl leichtere Verletzungen. N ! 
— — ö— ſ̃ ——— 


Müßlenetabliffement in Bromberg. 
reisliſte. “ 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


4 
7 


Weizengries Nr. j 


Weizengries Nr. 1: 16,80 
Kalſerauszugs mehl 18,.— 
Weizenmehl 00000. sur 17,— 
ee gen BAND ne 15,80 
Welzenmehl 00 gelb Banzʒd . 15,60 
Weizenmehl 0 grün Band 10.— 
Weizen⸗Futterme hl! 5,0 
Weldenkl eie 5,40 
Roggenmehl o A 12,40 
Roggenmehl 0 JJ... 11,60 
Roggenmehl! 11,— 
Roggenmehl II. ve 7.20 
Kommiß meh Ä 10,— 
NRoggenihrot - 2 0 000er 9,40 
Roggenklelſ ee 5,.— 
Gerſtengraupe Nr. 1111. 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 2. 2 vr ven * 12,— 
Gerſtengraupe Nr. 3 N 11,— 
Gerſtengraupe Nr. 4 3 10,— 
Gerſtengraupe Nr. . 7 10,.— 
Gerſtengraupe Nr. 8 9,80 
Berftengraupe grote 9,80 
Gerſtengrütze Nr. 10.— 
Ge ae DAR Een ae een 9,60 
Gerſtengrüße Nr. ) 9,50 
Gerſten⸗Kochmehh on nn» 10,— 
Gerſten⸗Futtermehll 5.— 
Buchweizengrie s 20,50 
En N hr er 19,50 
Buchweizengrüße II. » - » ». 0» 19,— 


iſche Beobachtungen zu Thorn. 
. März, en f 1 ö 0 1 70 


Lufttemperatur: + 1 Grad Cell. 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerftand: 750 mm. 
om 5. morgens bis 6. morgens 
+ 6 Grad Celſ., niedrigfte — 1 Grad Ce 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 


Stand des Wajjers am Pegel 
der Ta 


döchſte Temperatur 
l. 


a m Tag m 

Weichſel Thorn 6. 410 | 4.| 4,38 
awidoft. - . — — 42 — 

arſchaun  . ar 6. 2,99 | 5. 3,03 
Chwalowilſe 4. 3,35 3. 3,32 
Zakroczaann 2. 3,24 1. 3,46 

. i 3. 5,46 2. 5,44 

Brahe bei Bromberg N. Pegel . 2. 2,34 
Inene bei Ezarnllaun . » >» ı .. F 


Zu vermieten 
| gut möbl. Zimmer 
in be 


ſſerem Haufe an eine junge Dame. 
Miellienſtr. 86, 2, l. 


Fbl. Zimmer an 1—2 Herren zu ber- 


mieten. Herzberg, Seglerſtr. 7, 1. 


Mohl. Zimmer mit voller Penſſen 


maſſives 


erzinſung, drei 


R 


Sreundl. Oberwohnung, 


Zimmer, Balkon uſw., 
fortzugshalber zu vermieten Rayonſtr. 12. 


iekzimmer⸗Wohnung, 
2 1 80 Mädchenſtube, Badezimmer u. 
allem Zubehör vom 1. 4 zu vermleten. 
J. Bliske, Waldſtr. 31. 


. ——— . 
Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. April zu vermieten. 


Ariedrichſtr. 10/12, Portier. 


ohnung, 


—Brombergerſtr. 82, hochpart., 4 Zim⸗ 
mer und Jubehör, mit kleinem ach 
ten vom 1. 4. zu vermieten, Näh. bei 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


3 Zimmer⸗Wohnung 


Part.) v. 1. 4. 11 zu verm. Jakobſtr. 9. 


zum 15. 3. von 
Angeb. mit Preis⸗ 
unter F. K. Z 


252 


Ri 


5 
age — 


— 
ER 


SE 


ee, 


Bruder, Enkelſohn und Schwager, 


21 Jahren. 


Die Beerdigun 


Am Sonntag den 5. d. 
Mts. verſchied nach langem, 
ſchwerem Leiden unſere 
inniggeliebte Mutter, Schwie⸗ 
germutter, Großmutter und 
Tante 


Auguste Ludwiconski 


im Alter von 57 Jahren. 
Thorn den 6. März 1911. 


die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch den 8. d. Mts., nachmittags 
12½ Uhr, von der Leichenhalle 
des altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


Sohn und Bruder 


im 12. Lebensjahre, was hiermit 
tiefbetrübt im Namen der trauern⸗ 
den Hinterbliebenen anzeigt 


Thorn⸗Mocker den 4. März 1911 
Paul Bauer. 


Die Beerdigung findet Dienstag, 
nachm. 4 Uhr, vom Trauerhauſe 
Elsnerſtr. 1 aus auf dem altſtädt. 
Kirchhof ſtatt. 


Sonnabend Nachmittag 4½¼ Uhr 
verſchied nach längerem, ſchwerem 
Leiden unſer unvergeßlicher, lieber 


Beerdigung unſerer teuren Ent⸗ 
ſchlafenen ſagen wir unſern 5 
gefühlteſten Dank. 
Pod gorz den 6. März 1011 
Im Namen der 


bliebenen: 
Paul Hennig. 


Hinter⸗ 


Für die herzliche Tellnahme und 
die vielen Kranzſpenden bei der 


Für die herzliche Anteilnahme 
bei dem Dahinſcheiden unſerer lieben 


Entſchlafenen ſprechen wir hiermit 
unſern innigſten Dank aus. 
Wohlfeil. Rausch. 


Poſen 
Thorn den 6. März 1911. 


— nr nenne 
Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das in Thorn, Neue Jakobs⸗Vorſtadt bes 
legene, im Grundbuche von Thorn, Neue 
Jakobs⸗Vorſtadt, Band 2, Blatt 58, zur 


Zeit der Eintragung des Berſteigerungs⸗ 


vermerkes auf den Namen des Bauunter⸗ 
nehmers Wilhelm Kirchherr und 


Frau Amanda geb. Harke, ein- I 


getragene Grundſtück 


am 28. April 1911, 


5 vormittags 11 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
verſteigert werden. 

Das in Thorn belegene Grundſtück iſt 
unter Nr. 383 der Grundſteuermutterrolle 
des Gemeindebezirks Thorn eingetragen, 
es beſteht aus einem Acker an der Grenze 
mit Mocker von 28,30 ar Größe mit 
0,55 Talern Neinertrag und iſt zur Grund⸗ 
tener lader mit 16 Pfg. veranlagt. 

Thorn den 28. Februar 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Sulgverl aufs hekanntmachung. 
e 


r i 
Am Montag den 13. März 1911, von 
dorm. 10½½ Uhr ab, werden in Meyers 
Reſtaurant in Pod gorz aus den Schutz⸗ 


bezirken Schirpitz und Brand etwa 200 


Stück Kiefern⸗Langholz und 200 rm 1,5 m 
lange Schwellen, aus dem Jagen 128 
des Schutzbezirks Schießplatz etwa 1400 
Stück Stangen III., aus den Jagen 166 
und 167 des Schutzbezirts Küntel etwa 
500 Strauchhaufen, ſowie aus der ganzen 
Oberförſterei etwa 500 rm 2 m langes 
Pfahlholz und Brennholz aller Sorti⸗ 
mente nach Vorrat und Begehr öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten. 


Heute Abend um 7½ Uhr entſchlief ſanft unſer geliebter Sohn, 


Werner Hertzberg, 


Leutnant im 1. naſſauiſchen Pionier-Bataillon Nr. 21, 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


und Frau Toni, geb. Streubel. 
Culmſee den 5. März 1911. 


findet am Mittwoch den 8. März, nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe in Culmſee aus ftatt. 


bezirk Marienwerder find gemä 
der Miniſterialanweiſung vom 16. De⸗ 


im Alter von 


Gustav Hertzberg 


. Die giüelige Geber es 
1 1 Geburt eines 


15 E 
85 
5 


zeigen hocherfreut an 
horn⸗Mocker, 5. März 1911 
Magiſtratsaſſiſtent 
Paul Siemon 
und Frau. 
FF 


Bekanntmachung, 


betreffend 
die trigonometriſchen Markſteine. 


Die ſeit einigen Jahren von der 
trigonometriſchen Abteilung der könig⸗ 
lichen Landesaufnahme ausgeführte 
Prüfung von trigonometriſchen Punk⸗ 
ten hat ergeben, daß die Markſteine 
zumteil ganz verſchwunden, zumteil 
aus dem Acker herausgenommen 
und am Wall oder im Graben 
niedergelegt, zumteil an Ort und Stelle 
liegend vergraben ſind. Die Beſitzer 
ſind faſt ausnahmslos im Unklaren 
über den Zweck und Wert der trigo⸗ 
nometriſchen Markſteine. Sie beackern 
die Markſteinſchutzflächen in dem 
Glauben, daß ihnen zwar der Boden 
nicht gehöre, ihnen aber die Nutz⸗ 
nießung überlaſſen ſei. Dieſe An⸗ 
nahme iſt irrig. Die Markſteinſchutz⸗ 
fläche, d. i. die kreisförmige Boden⸗ 
fläche von 2 qm um den Markſtein, 
darf nicht vom Pfluge berührt werden. 

Zuwiderhandlungen werden nach 8 
370 1 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. mit Geld» 
ſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft 
beſtraft. 

Durch das Umpflügen und Eggen 
der Markſteinſchutzflächen entſtehen die 
häufigen Verrückungen und Beſchädi⸗ 
gungen der Markſteine; mit der ge⸗ 
ringſten Verſchiebung iſt aber der 
Punkt zerſtört und kann nur unter 
Aufwendung von erheblichen Koſten 
von Technikern der Landesaufnahme 
wiederhergeſtellt werden. 

Die Zerſtörung von trigonometri⸗ 
ſchen Punkten der preußiſchen Landes⸗ 
aufnahme iſt nach 8 304 des R.⸗Str.⸗ 
GB. ſtrafbar und wird mit Gefäng⸗ 
nis bis zu 3 Jahren oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1500 Mk. geahndet. 

Die Polizeibehörden ſind angewieſen, 
die trigonometriſchen Punkte regel⸗ 
mäßig zu überwachen und vorgefun⸗ 
dene Beackerungen der Schutzflächen 
oder Beſchädigungen der Steine un⸗ 
nachſichtlich zu verfolgen. 

Marienwerder, 30. Dezember 1910. 

Königlihe Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten A 


5 
We Belnnntmadung. 


"„Belanntmachung. 


Die Dampfteffelbefiger im Me 
4 


zember 1909, betreffend die Genehmigung 
und Unterſuchung der Dampfkeſſel, ver⸗ 
pflichtet, dem mit der Beaufſichtigung der 
Keſſelanlagen im ſtaatlichen Auftrage be⸗ 
trauten Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs⸗ 


vereine in Danzig ſowie der zuſtändigen 


Ortsponzeibehörde von jeder in ihrem 
Keſſelbeſitzſtande eintretenden Aende⸗ 
rung alsbald Anzeige zu machen. 
Veränderungen, welche nicht bis zum 
1. April angemeldet worden find, werden 
bei Ausſchreibung der Jahresbeiträge 
(Reviſionsgebühren) nicht berüdfichtigt. 
Eine Rückerſtattung hiernach etwa zu viel 
erhobener Jahresbeiträge findet nicht ſtatt. 

Aus der Nichtbeachtung obiger Vor⸗ 
ſchrift können den Keſſelbeſitzern unlieb⸗ 
ame Weiterungen und pekuniäre Nach⸗ 
telle erwachſen. 

Marienwerder den 21. Februar 1911. 
Der Regierungs⸗Präſideut“ 
wird zur allgemeinen 19 11 gebracht. 

Thorn den 3. März 191 


Die Polizei⸗Verwaltung. \ 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 8. März KM, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier 3, im 100 fielen 
Nr. 106, die zeit geſchafften 


Möbel u. Wirtſchaftsſachen, 
darunter 2 Sophas, Spinde, 
Bettgeſtelle, Teppiche, auch 
Phonographen⸗Walzen und 


Polyphon⸗platten 
öffentlich freiwillig verſteigern. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Kakao, 


garantiert rein, 


pro N ns Pfg., 
empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


CCC. 


Bund der Landwirte. Beamten verein Deulſcher Wablvereil 


Am Sonnabend den 11. 110 5 1911, nachm. 5 Uhr, 
in Lieſſen u Geſellſchaſtshause 23 


eine 


Bezirks - Versammlung, 


für den Kreis Graud enz ftatt. 


Unſere Mitglieder ſowie Freunde unſerer Sache aus allen Erwerbs⸗ und Be⸗ 


ia rufsftänden werden zu dieſer Verſammlung höflichſt eingeladen. 


von Hennig-Kressau, Gtzitts-Vorſitzender. 


Stüdtiſche höhere Mädchen⸗ 
ſchnle zu Thorn. 


Aufnahme neuer Schülerinnen 

5 75 925 31. 7 M är z, 
vormittags 10—1 Uhr. 

a und Aufnahme für die Klaſſen 


Mittwoch den 19. April, 
vormittags 10—1 Uhr. 

Die letzten Schulzeugniſſe, Impf⸗ bezw. 

Wiederimpfſchein, Tauf⸗ bezw. Geburts⸗ 

ſchein ſind vorzulegen. 


Der Direktor: 
Dr. Maydorn. 


Yeflentlier Aukauf. 


Mittwoch den 8. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer: 
4 Waggons Roggenkleie, laut 
Muſter Nr. 1 und 1 Waggon 
Roggenkleie, laut Muſter Nr. 2, 
zur ſofortigen Lieferung ohne Nachfriſt, 
loſe, waggonfrei Alexandrowo, für Rech⸗ 
nung deſſen, den es angeht, öffentlich 
vom Mindeſtfordernden ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter ce 


Zur Faſtenzeit 


empfehle 


Fische: 


lebende 1 05 eis vorrätig, 


lebend friſchen Silberlachs, 
„ Zander 
(jeden Dienstag u. Freitag), 
Kieler Sprotten und Bücklinge, 
Räucheraal und Räucherlachs, 
Bratheringe, 8 Liter⸗Doſe 2.75, 
Bratheringe, 4 5 1.80 
große Auswahl in 

Delikateßheringen und Sardinen. 


oo 
Käse: 
Ta Schweizer, Pfund 1.00 Mk., 


La Tilſiter un 80 
Ia Eidmer 1 „ 0 , 


gem. Marmelade, 
Pfd. 1 10 Pfd. 2.80 Mk., 


flaumenkreide, 
‚Kür 1 f., 10 Pfd. 2.80 Mk., 
empfiehlt in beſter Qualität 


Otto Jacubowski, 


Eliſabethſtr. 9. Telephon 687. 


Auf meinen 


— 


Aus per kauf in Konserven 


mache beſonders aufmerkſam. 


Feinſte 7 und Valenzia-⸗ W 


Apfellinen, 


Naunmſcha ge 805 09 8 55 Dutzend 40, 


Blut- Apfelſinen, 


80—1,20 Mk., 


Rieſ.⸗9⸗ Augen, 


große 9⸗ a Sic 10 Pf., 


Molkereibutter, 


Pfd. 1,15 Mk., 


Graham-Brot, 


Stück 10 und 25 Pf., 


Schellfiſche, 


Fiſchkotteletts, 
Leipziger Allerlei, 


1 kg«Dofe 60 u. 80 Pf, 
junge Erbſen, 
1 kg⸗Doſe 50, 60, 80 Pf., 
empfiehlt 


A. Sakriss. 
Anfertig. von Polstersachen, 


wie Dekorationen jeder Art, Aufpolſtern 
und Moderniſteren alter Polſtermöbel 
ſehr billig. 
A. Bresslein, Tapezierer, 
Thorn 1, Schuhmacherſtr. 2. 


Student 


erteilt gewiſſenhaft Nachhilfe in allen 
Gymnaſialfächern. Angebote unt. F. N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schülerinnen oder Schüler 


finden beſte Penſion. Angebote unter 
J. M. 2 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1-2 Schüler e anne 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“. 


Moderne. Spazierwagen 


aller Art 
in großer Auswahl halte ſtets am Lager 
— zu billigen Preiſen. — 
Rud. Puff. anne 
Tuchmacherſtr. 2 


Ser br reer 


3 Kurbel-Stickerei 


2 in Soutache und Schnurſtich wird 

6 nach den neueſten Zeichnungen ſchnell 2 

und billig angefertigt. 

2 Frau Köhn, Culmer Chauſſee 36. 2 

See eee 

3-6 Mg u. mehr tägl. zu ver⸗ 
» dienen. Proſp. gratis. 

Adreſſenverl. E. Gerzymisch, Berlin N. 65. 


1020 Mf. tägl. Berdienft 


durch leichte Fabrikationen. Ausk. gratis. 
Heinr. Heinen, Mülheim⸗Ruhr⸗Broich. 


8 DE ae 


—— 36, 3 Tr. 


0 


99% 


5 Stelengefude | 


"ine Pr Seltung * einer 
Witwe Filiale zu übernehmen 


oder Stellung i Verkäuferin (früher 16. 


Konfektion erlernt, Figur 44). Angebote 
air K. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


Stelenangebote g 


ler fe 12 


für 2 Pferde und Hof I Zu erfr. 
in = Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

mein Zigarren⸗ und Tabak⸗Ge⸗ 
schält e zum gelen Antritt oder 
per 1. April eine 


Lehrling 


mit guter 7175 7 5 und der polniſchen 
Sprache mäch 


F. Duszynski, 5 


Inh.: A. Sindowski. 


Lehrling 


fu 0 t See 9 
Zul _ı. Bulkan, Kr. Thorn. 


Lehrlüng, 


Sohn achtbarer Eltern, 105 mein Holontal⸗ 
waren⸗ und Carl Mi 


Garl Matthes. 


1Arbeitsburſche 


für dauernde Beſchäftigung geſucht von 5 


J. NM. Wendisch Nachfl., 


Seifenfabrik, Altſtädt. Markt 33. 


Tücht. Kutscher 


ofort geſucht. 
L. Bock. 
2 
Hausdiener 


ſofort geſucht. 
Otto Jnenubowski, Eliſabethſtraße 9. 
Ein beſſeres 


Kinder⸗ Fräulein, 


welches die Schularbeiten eines eifäheigen 
Knaben zu beaufſichtigen hat und ſich im 
Haushalt zu betätigen verſteht, wird bei 
hohem Gehalt und dauernder Stellung 
per 1. April verlangt. Meldungen 


Breiteſtr. 33, 2 Tr. 


Empfehle von ſofort 
eine Amme. 


L. Neuhoff, e Stellen⸗ 
vermittlerin, Schönſee Wpr. 
Köchin, Stubenmädchen, Mäd⸗ 
Suche chen für alles und älteres 
Kindermädchen. Empfehle Köchin und 
Mädchen für alles; für Dor:mund Köchin 
und Stütze. Wanda Kremin, gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
r 11. 
Gb Stuben Mädchen, 
Mädchen für alles zu jeder 
Zeit und 15. April. 

Laura Mroozkowski, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Mauerſtr. 73 
und Schuhmacherſtr. 16. 

1711 Köchinnen, Stuben⸗, 
Wirtin, Allein. beſſere Kinder⸗ 
mädchen, ſowie ſämtl. Perſonal für Thorn, 
Berlin, Pommern und Güter erh. gute 
Stellen. Emma e verehel. 


Nitschmann, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 29. 


Aufwarteffau e aa" 
ckenſtr. 8, Hof, part. 


11. Tifnarteminden 


wird von ſofort für den ganzen Tag gel. 
Brombergerſir. 102. 


eſchäft ſtellt ein 5 


zu Thorn. 


Haupt⸗Verſammlung 


Dienstag den 7. März 1911, 
abends 8½¼ Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushofes. 


Tagesordnung: 

1) Geſchäftsbericht für 1910, 

2) Bericht über die ahn der Jahres⸗ 
rechnung und Bilanz, 

3) Entlaſtung den e für 
1910 und Beſchlußfaſſung über die 
Verteilung des Jahres⸗Ueberſchuſſes, 

4) Neuwahl für 
a) 5 ſatzungsmäßig ausſcheidende Vor⸗ 

ſtandsmitglieder, 
b) 5 ne Vorſtandsmitglie⸗ 


0) 3 Fhehningspriifek 
d) 3 Mitglieder des Familienbeirates, 
5) Beſprechung der Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
Angelegenheit, 
6. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Kinematographeu⸗Theater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Programm 


von Sonnabend den 4. März bis 
Dienstag den 7. März 1911: 

1. Wildfütterung, Natur. 

Das Herz einer Gattin, Drama. 

Herſtellung einer Wachsfigur, Induſtrie. 

Fritzchen zeigt ſeinem Berliner Freun⸗ 

de Marſeille, humor. 

Edel ſei der Menſch, Drama. 

Onkel Williams Erbſchaft, Komödie. 

Amors Sieg, kolor. Komödie. 

Equilibriſten, Varicétse. 

Schattentänze, Varidide, 

10. Paths⸗Journal, die neueſten Tages⸗ 
ereigniſſe. 

11. Roman der Mumie, kol. Drama. 


sonen up 


* 12. Felſenthäler Norwegens, Natur. 


13. Neue Damenmoden, humor. 
14. Die Reiſe des Kronprinzen, aktuell. 
15. So ein Hahn, humor. 
Tonbilder. 
Mazurka. 17. Niggertanz. 18. 
muſik. 19. Nolſſchuhmädeſlted. 20. Abſchleb. 
21. Letzte Roſe. 


Außerdem: 


Das ſenſationelle . 
Drama aus den 
Tiefen ö. Lebens. 


Die 
weisse 
Sklavin, 


Vorführung um 6, f 
und um 9½ Uhr. 


Spieldauer 1% Std. 


Belehrend. Dezent. | 


1 kanfen 0 N 


Ein Hausgrundſtück 
in der Culmerſtraße 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter O. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


1 Gaskrone u. Gasſteh⸗ 


wird zu kaufen geſucht. 
2 Angebote unter G. D. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu kaufen geſucht 
1 gebr. Arbeitswagen, 
trag. Kuh od. Stärke. 


Angebote an 
Wu Thomas. Forſth. Steinort 
1 3 ae n 


In nale 


n 


"Gr ſule Minnie 


ift für 22 Mark zu verkaufen. Wiese 
Heiligegeiſtſtraße 17, 2 Treppen. 2 


Tragend. Sau 


a Mt Verkauf bei 
Bel. Del. Lemke, Ake, Gramtjchen, 7 Te" 


30 Vr. Vollmilch 


abzugeben. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
ſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


Hochfeine Räucherwaren 


billig zu haben Rathausgewölbe 13. 


Damenſchreiötiſch, Bücherſchranf, 
Salonmöbel, Kindermöbel 
preiswert 5 haben. 
H. Baade, Wilhelmplatz 1, 2. 


Bit erhit. „Zorflleöiafchne 


ſteht billig zum Verkauf. 
guterh. Bettgeſt. m. Matratzen, Iink⸗ 
blechkanne, verz. Waſchkeſſel, Balkon⸗ 
markiſe, bill. 3. vk. Brombergeritr. ALT 


Zu einer Berfammlung, in der auch die 


Wahl von 2 Verler 


vorgenommen 799599 ſoll, lade 
Reichstagswähler des 


8. Bezirks 
von ee 


umfaſſend: de 
Mellienſtr., Schulſtr. Nr. 18 bis En Mr 
einschließlich Siechenhaus und enangelild 
ſowie katholiſche Präparandenanſt . 
e RAN Waldſtr. 
bis Ende, auf 


Mitwoch den g. Rin J. N., 


abends 8 U N 
nach dem Germaniaſaal = Herrn 115 
Kurzbach, Mellienſtr. Nr. 106, ergebenſt ein. 


_Dommer, We edler 


Dellſcher W. Waßlperein. 


Zu einer Verſammlung, in der auch die 


Wahl von 1 Pertraneusman 


vorgenommen werden ſoll, laden w ir d 
Reichstagswähler des : 


9. Bezirks 
von Thorn⸗ Stadt, 


mfaſſend: 8 
Jakobs⸗ Vorſtadt, Leibitſcherſtr., Brunnen, 
ſtr., Schlachthausſtr., Schulſteig, Be 
bergſtr., Treppoſcher Weg, Viehmarklf 10 
Stadtbahnhof, Brückenpfeiler, Famile, 
haus und Oekonomiegebäude auf 15 
Jakobs⸗Esplanade, Jakobskaſerne, Belt 
König Wilhelm I. mit Familienhaus, 
Fort Bülow mit Familienhaus, Bu 1 
krug, e Zeughausbüchſen⸗ 

macherei, auf 


Mittwoch den 8. Mätz, 


abends 8 / Uhr, ige 
in das Reftaurant Drenikow, Jato 
Vorſtadt, ergebenſt ‚8 


elbe. Tor 


e, , K, 


Tornow 


orf. Sitzung Mittwoch den 8, im Schützen 


haus, abends 8'/, Uhr. 


Dienstag den 7. März, 8 Uhr: 


Zum 1. male! Zum 1. male 


Das Wintermärchen. 


85 in 5 Aufzügen von 
W. Shakeſp akeſpeare. 


= Mittwoch den 8.9 März, 8 Uhr! 


Zum 2. male! Zum 2. male! 


8 Orpheus. in der Unterwelt, 


[Operette in 4 Akten v. J. Offen b 


Einen 2½“ 


[Kastenwagen 
0080 Zir. Tragkraft), faſt neu, i 


zu verkaufen. Sultan, Baderſtr. 
Elegantes Thaiſelongne u. Ent! 
billig. zu We 
chuhmacherſtraße 2, 2 
Habe noch — größeren Poſten 


Runkelrüben 
Harbarth, Mipnieh bei Lelbilſe⸗ 
Ein neuer Irbeitswagen 


einſpänniger 
ſteht billig zum Verkauf bei ter 
Masuch, Schmiedemeiſtet, 

Bahnhof Macher 


alaren e 


Funke, Bielaioh l. Lal 


= 

er eine Frau 
lieb hät, vor Krankheit und Seht, 
ſchützen will, verlange Dr. Menke pf 
Buch „Ehe ohne Kinder“ geg. 5 eine 
in Briefmarken. Fr. Linser, Ber 
Pankow 377. 


aukow 2 
1 geligertes Plaid 1 


auf dem Wege Baderſtraße 3129 


verloren. 


Gegen Belohnung abzugeben 
Baderſtr. 1, par. 


5 | Herren-Sahread oefundet, 


uholen 


Diejenige Te, 


[3 
geſtern Abend Bie 


r 
park meine Uhr gefunden ‚dab kei n 


kannt worden und wird erſucht, d geben. 
der Geſchäftsſt der „Preſſe“ bau 
Die Beleibigung, 1 
Herr tlic 
zugefügt habe, 1 15 ich lernt Höfen! 
Zurück. 3. Kessler, Ther 15 
Der gejamten g e und 
BEE vorliegenden Nr. dieſer Ze 
it ein Proſpekt der Firma Se! we 
tasch & Seidel, Tuofedel ge 


Verſand, Spremberg N.⸗L., beige 
Täglicher Kalender. 12 
[=] 
* 
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lich erſchoſſen worden. Alle übrigen Auſſtän⸗ 


datholiſchen Glaubens find, hat der deutſche Geiſt⸗ 


Verlob ; : 
Mutter. obung nicht zugeben ſollen, die 


Nr. 56. 


Thorn, Dienstag den 7. März ION. 


29. Jahrg. 


Aufrührer von Ponape. 

Der älteſte Offizier der vor Ponape ver⸗ 
ſammelten deutſchen Seeſtreitkräfte, Fregat⸗ 
tenfapttän Vollerthun, meldet aus Guam: 

Die Operationen gegen die Aufrührer von 
Ponape find am 22. Februar beendet worden. 
Der ganze Stamm der Dſchokatſch iſt gefangen, 
15 Mörder, die am Blutbade vom 18. Oktober 
beteiligt waren, ſind aufgrund des Arteils 
des Bezirksamts vom 24. Februar ſtandrecht⸗ 


diſchen, zuſammen 426 Menſchen, ſind nach 
ay verbannt und werden dorthin von „Ti⸗ 
tania“ übergeführt. Faſt alle im Beſitze von 
Eingeborenen befindlichen Gewehre ſind ab⸗ 
geliefert. Die ſchnelle und gründliche Erledi⸗ 
gung hat nachhaltigen Eindruck gemacht. Die 
ingeborenen, bei denen ſtarke Friedens⸗ 
neigung vorherrſcht, empfinden die verhängten 
trafen als gerecht. Der Bezirksamtmann 
und die Weißen der Kolonie halten die An⸗ 
weſenheit von „Condor“ für ausreichend, und 
die übrigen Schiffe ſind daher hier entbehr⸗ 
lich. 130 Mann der Polizeitruppe bleiben 
zurück. „Nürnberg“ geht nach den Truk⸗ 
inſeln (Karolinen), um dort Urteil und Strafe 
kannt zu geben. Alle Verwundeten befin⸗ 
den ſich auf „Emden“ zur Überführung nach 
ſingtau. Ihr Befinden iſt gut. Sie befin⸗ 
en ſich in der Geneſung und werden völlig 
wiederhergeſtellt werden mit Ausnahme des 
bermatroſen Meyer, deſſen linkes Bein am⸗ 
putiert werden mußte. 


nr ð v en oem zen 
Die deutſchen an der Wolga. 
Seit rund 150 Jahren beſtehen zu beiden Seiten 
er Wolga in den ruſſiſchen Gouvernements Sara⸗ 
w. und Samara zahlreiche deutſche Nieder⸗ 
laſſungen, die ſich bis auf den heutigen Tag er⸗ 
dalten haben. Den auf dem ſogenannten Bergufer 
es Stroms (dem rechten oder weſtlichen Ufer) ge⸗ 


. 


iche Konrad Keller aus Odeſſa einen Aufſatz in der 

natsſchrift „Deutſche Erde“ gewidmet. Die 
meiſten dieſer Siedlungen wurden im Jahre 1764 
don deutſchen Auswanderern gegründet, die aus 
verschiedenen Teilen Deutſchlands kamen. Bei 
einigen der heutigen Ortſchaften läßt ſich die be⸗ 
ondere Herkunft nicht mehr genau nachweiſen, oder 
de Anſiedler hatten ſich bei der Gründung bereits 
dermiſcht. Von anderen Kolonien weiß man aber 
noch jetzt genau, aus welcher Gegend Deutſchlands 
05 erſten Bewohner kamen. Die deutſchen Namen 
er Ortſchaften find faſt durchweg ruſſifiziert wor⸗ 
55 die alten deutſchen Bezeichnungen haben ſich 
8 wenigſtens noch in der Erinnerung erhalten. 
5 heißt die Kolonie Gniluſchka im Volksmunde 
1 heute Pfeifer. Ihre Gründer kamen nament⸗ 
0 aus Baden und Württemberg. Die Kolonie 

lowka hat den deutſchen Namen Hiltmann, und 


Die Waldberas. 


Original⸗Roman von B. von der Goltz. 


— (Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 
Die Trauer der Eltern würde größer ſein 
5 damals, als ihre Brüder ſtarben. Gott 
te die Knaben heimgerufen; das war's, was 
x ber und Mutter wieder aufrichtete. Ihr, der 
ter Tod, blieb ihnen ein beſtändig nagen⸗ 
r Vorwurf. Mein Wunſch hat fie in das 


a getragen, ſagte wohl der Vater; ich hätte 


„Senta!“ 


lhre er rief ſo angſtvoll? War es der Auf⸗ 
bis i e e oder 
ö e eines M Bu an ji 
ſchon iet enſchen 5 man ſie 
Be nichts regte ſich im Walde; ſtill lag 
1 ee. Senta erſchauerte, ſie wußte auf ein⸗ 
10 75 aß ſie vorahnend den Schrei ihrer Mutter 
Su ommen habe, als man ihr, nach langem 
chen, die Tochter brachte — kalt — leblos. 
bitte ante fie wirklich ihren Geliebteſten jo 
des Herzeleid antun? durfte fie das Le⸗ 
‚ Die eine unnütze Laſt, von ſich werfen? 

a be o, nein, Herr, mein Gott, vergib mir! 
Träne ſie mit zuckenden Lippen und ſtrömenden 
danken Wie fündig und lieblos war ich in Ge⸗ 
0 Herr, vergib mir! Nimmer kann ich 
ah = a um meinen Eltern für ihre Liebe 
Nanft 885 Ich opfere mich ja nicht, wenn ich 
recht eds Frau werde, denn er iſt ein guter 
ſchaffener Mann, auch iſt es etwas Großes 


un { 

Sage we um den Beſitz, der ſich in einem 

Lieber c nu Jahrhunderte fortgeerbt hat. 
0 


t, den Pflichtenkreis, in den du mich 
e 1 ’ 
Selten haſt, den will ich nicht feige verlaſſen! 


Das Strafgericht gegen die 


legenen Kolonien dieſer Art, die durchweg römiſch⸗ 


Die ! 


ihre erſten Anſiedler ſtammten aus Heſſen⸗Darm⸗ 


ſtadt. Aus dem Königreich Sachſen kamen die von 


Ilawla oder Leichtling, aus Bayern und Elſaß⸗ 


Lothringen die der Kolonie Karaulny⸗Buerak oder 
auf deutſch Köhler, aus den deutſchen Rheinlanden 
die der Kolonie Siwanowka. Auch Deutſch⸗Oſter⸗ 
reicher fehlen nicht. Ihr Heim wurde die Kolonie 
Uſtgrasnucha oder Göbell. Dies find die Ort⸗ 


ſchaften, die auf beſtimmte Gegenden Deutſchlands 


zurückgeführt werden können. Für die übrigen muß 
man ſich mit der Angabe begnügen, daß ſie von 
deutſchen Auswanderern aus verſchiedenen Gegen⸗ 
den angelegt worden ſind. Zu dieſen Kolonien ge⸗ 


hören Kamenka, Jelſchanka oder Haſary, Kopenka 
oder Vollmer, Grasnowatka oder Schuck, Kameny 
Owrak oder Degot, Pamjatnaja oder Rothammel 
und Werchowje oder Sewald. Dazu kommen end⸗ 
lich noch die beiden Kolonien Marienfeld und 
Joſefsthal, die erſt im Jahre 1852 von benachbarten 
deutſchen Kolonien gegründet wurden. Sie haben 
außer ihren echt deutſchen Namen noch die Be⸗ 
zeichnungen Spatzenchutor und Schwabenchutor. 
Gegenwärtig haben dieſe 15 deutſchen Kolonien 
eine Einwohnerſchaft von insgeſamt 39 000 Seelen, 
die mit ganz geringen Ausnahmen noch jetzt ihren 
römiſch⸗katholiſchen Glauben behalten haben. Nur 
in der Kolonie Jelſchanka gibt es ſechzig griechiſch⸗ 
orthodoxe Leute, die aber gleichfalls ſchon von ur⸗ 
ſprünglichen Einwanderern desſelben Glaubens ab⸗ 
ſtammen. Der Sitz des katholiſchen Dekans, des 
Oberhaupte aller anderen Geiſtlichen, iſt Kamenka, 
das auch ſonſt als der Hauptort zu bezeichnen iſt, ob⸗ 
gleich es an Einwohnerzahl von Simanowka etwas 
übertroffen wird. Das ganze Gebiet iſt recht günſtig 
gelegen. Das Klima iſt geſund, Der Boden frucht⸗ 


bar, und die Bewohner verfügen über einen großen 


und erheblichen Wohlſtand, der ſich teils auf Acker⸗ 
bau, teils auf Viehzucht, teils auf Handwerk 
gründet. Das ganze Gemeindeland wird in den 
meiſten Kolonien alle ſechs Jahre unter die männ⸗ 
lichen Bewohner von neuem verteilt. 


Balthasar Ritter von Daller f. 
Der einflußreiche Zentrumsführer, der in 


Still, mit gefalteten Händen, ſaß ſie da; der 
Kummer wich von ihr, die Ergebung kam. Mit 
dem kalten Waſſer kühlte ſie ihre heißen ver⸗ 
weinten Augen, dann ſah ſie ſich um. War ſie 
eine lange Zeit hier geweſen oder eine kurze? 

„Senta!“ 

Wer rief? War es diesmal der unglücklich 
Liebende, der ſeit Jahrhunderten ſeine Viel⸗ 
traute ſuchte? Der Klang verlor ſich über dem 
Waſſer, kein Echo warf ihn zurück. 

Unter den hängenden Weiden am Ufer ſaß 
noch immer Frau Einſamkeit; zarte Geſpinſte 
entſtanden unter ihren Händen, die ſie, eins 
nach dem andern, über Wald und See warf. Da 
rückte alles ferner, und das Waſſer wurde dunk⸗ 
ler und dunkler. 

„Senta! — — Senta!“ klang es wieder 
leiſe verhallend über der Flut. 

Da ruderte Senta aus dem Zauberfreis der 
waldumſtandenen Bucht hinaus auf den Gee. 
Wieder hörte ſie ihren Namen rufen. 

In großer Entfernung bemerkte ſie ein Boot, 
und von dort rief man abermals: „Senta!“ 

„Hier!“ Ihre Stimme klang hell. 

Pfeilſchnell kam das Boot auf ſie zu; darin 
ſaß Franz Ume und der Mann, vor dem ſie 
auf den Grund des Sees hatte flüchten 
wollen. Sein Nahen ſchreckte ſie nicht mehr, 
ihre Furcht und Sorge hatte ſie in die ſtille 
Flut verſenkt. Ruhig ſah ſie ihm entgegen, 
reichte ihm in wortloſem Gruße die Hand und 
ſtieg auf ſeine Bitte zu ihm in das größere 
Boot. „War ich lange fort?“ fragte ſie leiſe. 

„Ach ja.“ 

Ernſt und prüfend ſah er in ihre trauri⸗ 
gen Augen, und tiefes Mitleid überflutete 
ſein Herz. Er ſagte nichts von ſeiner Sorge 
um fie, nichts von der Angſt, mit der er ſie 


Oreſſe. 


(Zweites Blatt.) 


dieſen Tagen die Augen geſchloſſen hat, 
ſtammte aus Gaſteig bei Niklasreuth in Ober⸗ 
bayern. Nachdem er in Roſenheim und Frei⸗ 
fing das Gymnaſium beſucht hatte, ſtudierte 
er an der Münchener Univerſität Theologie. 
Er wurde im Jahre 1861 zum Doktor promo⸗ 
viert; ſchon im vorhergehenden Jahre hatte 
er die höheren Weihen erhalten. Dr. Daller 
widmete ſich dann dem Lehrberuf. Im Jahre 
1862 wurde er Religionslehrer in Freiſing, 
im Jahre 1863 Profeſſor und im Jahre 1886 
Rektor am dortigen Lyzeum, dem er dann ein 
Menſchenalter vorſtand. Im Jahre 1871 
wurde er in den bayeriſchen Landtag gewählt, 
im folgenden Jahre auch in das Freiſinger 
Gemeindekollegium. In beiden Stellungen 
erwarb er ſich hohes Anſehen. Im Landtage 
war er bald das anerkannte Oberhaupt der 
Zentrumspartei, die ihn auch in die wich⸗ 
tigſten Ausſchüſſe des Hauſes entſandte. 
Dallers Verdienſte als Theologe, Pädagoge 
und Parlamentarier ſind durch zahlreiche ſtaat⸗ 
liche und kirchliche Auszeichnungen belohnt 
worden. Er war päpſtlicher Hausprälat, erz⸗ 
biſchöflicher geiſtlicher Rat und Ehrenbürger 
von Kreiling und Niklasreuth. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 5. März. (Die Verwaltung des An⸗ 
ſiedlungsgutes Schloß Golau) iſt Herrn Oberverwalter 
Wollmann, bisher in Milchhöfen, Kreis Hohenſalza, 
übertragen. Herr W. übernimmt gleichzeitig die Auf⸗ 
ſicht über die im Umkreiſe von Schönſee belegenen An⸗ 
ſiedlungsgüter. 

e Briefen, 5. März. (Das geſtrige Saalfeſt des 
Gaues 29 des deutſchen Radfahrerbundes) im hieſigen 
Vereinshauſe, deſſen innere Ausſchmückung durch die 
vom Elektrizitätswerk hergeſtellte buntfarbige Ve⸗ 
leuchtung weſentlich erhöht wurde, nahm unter Teil⸗ 
nahme der Vereine Danzig, Elbing, Graudenz, Culm, 
Marienburg und Brieſen einen ſehr befriedigenden Ver⸗ 
lauf. Der von dem Vorſitzer des Brieſener Vereins 
Herrn Hofphotographen Grohmann gehaltenen Be⸗ 
grüßungsanſprache folgte zwiſchen den Vorführungen 
eine die nationale Bedeutung des Sports würdigende, 
mit einem Kaiſerhoch ſchließende Rede des Vorſitzers 
des Ehrenfeſtausſchuſſes Herrn Landrat Volckart und 
ſpäler eine Dankrede des Gauvorſitzers, Herrn Gleis⸗ 
Danzig. Die Leiſtungen der einzelnen Vereine ſtellten 
an Ausdauer und Geſchicklichkeit der Mannſchaften zum⸗ 
teil ſehr hohe Anforderungen. Im Sechſer⸗Schulreigen 
errang der Verein Graudenz den vom Bunde geſtiftelen 
1. Preis und der Verein Culm einen Anerkennungs⸗ 
preis, im Sechſer⸗Kunſtreigen ebenfalls der Verein 
Graudenz den von der Stadt Brieſen gegebenen 1. 
Preis (einen Silberpokal) und der Verein Marienburg 
einen Anerkennungspreis. Der Verein Marienburg er⸗ 
hielt außerdem für einen Lichtreigen (Räder und Fahrer 
waren während des Fahrens im verfinſterten Saale 
mit buntfarbigen elektriſchen Birnen geſchmückt) einen 
von Mitgliedern des Vereins Brieſen geſtifteten Ehren⸗ 
preis. Zwei von Brieſener Vereinsdamen gegebene 
Ehrenpreiſe fielen den Herren Böhnke und Zerrmann 
vom Verein Danzig zu, die beim Einzel⸗ und Duelt⸗ 
Kunſtfahren Außerordentliches leiſteten. Endlich er⸗ 
hielten Gaupreiſe für Siege im Radballſpiel die Ver⸗ 
eine Graudenz (blaue Partei), Elbing und Graudenz 
(grüne Partei). Anmutig wirkte eine Blumen⸗Umfahrt, 
bei welcher ein Kind Blumen aus einem goldenen Füll⸗ 
horn unter die Gäſte verteilte. ; 


geſucht hatte; kein Wort des Vorwurfs kam 
über ſeine Lippen, aber er hüllte ſie in ein 
fürſorglich mitgebrachtes Tuch und flüſterte, 
nur ihrem Ohre vernehmbar: „Senta, liebe, 
hab' Vertrauen zu mir!“ f 

Dankbar ſah ſie ihn an und nickte. 

Noch feſter legte er das Tuch um ihre zarte 
Geſtalt und ſagte: „Es iſt kühl geworden, 
wir müſſen eilen, die Mutter wartet.“ 

„Meine Mutter,“ kam es halb ſchluchzend 
von ihren Lippen. 

„Lieber Freund, ſoll ich rudern helfen? 

„Danke, nein, Herr Graf,“ erwiderte der 
junge Forſtmann, „ich werde mächtig aus⸗ 
holen, in zehn Minuten find wir am Ufer.“ 

Die Sonne war längſt untergegangen und 
die purpurroten Wolken, die ſich im Waſſer 
geſpiegelt hatten, verblichen. Der Wald 
rauſchte und raunte geheimnisvoll, und aus 
der von Minute zu Minute größer werdenden 
Dunkelheit trat das feſtlich erleuchtete Schloß 
immer glänzender hervor. Der junge Forſt⸗ 
mann hielt nicht ſein Wort, er ruderte lang⸗ 
ſam; ein heißer Wunſch ſtieg aus ſeinem 
Herzen auf. „Lieber Gott, hilf! Die lieben 
Beiden, die ſich auf dem Lande nicht finden 
konnten, laß jte ſich in dieſer Stunde über den 
Waſſern finden!“ 5 

25. Kapitel. 

Der Frühling hatte dem Sommer Platz ge⸗ 
macht, und auch dieſer rüſtete ſich zum Schei⸗ 
den. Die Tage wurden kürzer, und die Sonne 
ſandte nicht mehr glühende Pfeile zur Erde. 
Aus den Knospen, die ſie im Lenz an den 
Bäumen wachgeküßt hatte, waren Blüten, aus 
dieſen Früchte geworden, die jetzt golden und 
purpurfarben zwiſchen den grünen Blättern 
hervorlugten. Am Spalier reiften Wein⸗ 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 3. März. (Dampf⸗ 
ſchöpfwerk bei Neuenburg. Neues Kirchſpiel.) 
Geſtern fand die techniſche Abnahme des im Be⸗ 
triebe befindlichen Dampfſchöpfwerkes bei Neuen⸗ 
burg in Gegenwart des zuſtändigen Baurats, des 
Deichhauptmanns und einiger Techniker der 
Schichau⸗Werke ſtatt. Das Schöpfwerk funktio⸗ 
niert gut. — In Golluſchütz, das von der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion angekauft ift, wird ein neues 
Kirchſpiel gegründet werden. Die kirchlichen Ge⸗ 
bäude werden aus ſtaatlichen Mitteln hergeſtellt. 

Marienburg, 4. März. (Der Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Obſtbauverein) hielt heute hier ſeine 
21. Frühjahrshauptverſammlung. Sie wurde vom 
Vorſitzer, Herrn Rentier Domnick-Kunzendorf, mit 
einer Begrüßung der gerade nicht zahlreich er⸗ 
ſchienenen Mitglieder eröffnet. Aus dem Berichte 
des Vorſitzers iſt hervorzuheben, daß der Verein 
1900 mit 5 Korporationen und 25 perſönlichen 
Mitgliedern, 1905 mit 32 Korporationen und 121 
perſoͤnlichen Mitgliedern, und 1910 mit 51 Kor⸗ 
porationen und 171 perſönlichen Mitgliedern ab⸗ 
ſchließt. Die Obſtausſtellung in Konitz für fünf 
Kreiſe hat eine Einnahme von 1120 Mk. und 
eine Ausgabe von 1775 Mk. ergeben. Es iſt 
dies die teuerſte Ausſtellung, welche den größten 
Zuſchuß erfordert hat. Die Koſten der Ver⸗ 
mittelungsſtelle in Marienwerder haben 650 Mk. 
betragen. Der Umſatz der drei Obſtmärkte in 
Danzig hat 10000 Mark betragen. Die Provin⸗ 
zial⸗Obſtausſtellung iſt für dieſes Jahr für Zoppot 
in Ausſicht genommen. — Herr Rechnungsrat 
Scholz Marienwerder hielt ſodann einen ſehr in⸗ 
tereſſanten Vortrag über die Gartenkunſt in alten 
und im Wandel der Zeiten. N 

Königsberg i. Pr., 3. März. (Selbſtmord.) 
Mit Lyſol vergiftet hat ſich in der vergangenen 
Nacht die Wagnerſtraße 23 wohnhafte Friſeuſe 
Bertha Weſtphal. Man fand das junge Mädchen 
tot im Bett liegend vor. Eine geleerte Lyſol⸗ 
flaſche ſtand auf dem Nachttiſch, daneben lagen 
einige an die Eltern gerichtete Briefe. In einem 
derſelben teilt ſie mit, daß ihr Bräutigam ſich von 
ihr abgewendet habe, und weil ſie ohne ihn nicht 
1 50 könne, ſei ſie entſchloſſen, in den Tod zu 
gehen. 

Königsberg, 4. März. (Freilichtmuſeum.) Im 
Tiergarten geht das ſeit Jahren geplante Freilicht⸗ 
muſeum, das erſte in Deutſchland, ſeiner Vollen⸗ 
dung entgegen. Schon jetzt läßt ſich erkennen, 
daß die Abſicht, im Freilichtmuſeum einen Aus⸗ 
ſchnitt aus der älteſten oſtpreußiſchen Kultur der 
Nachwelt zu erhalten, im vollen Umfange ge⸗ 
lingen wird. Von den verſchiedenen beinahe 
fertiggeſtellten Bauwerken fallen ein litauiſches 
Bauerngehöft und ein ebenſolches Fiſcherhaus, 
ein oberländiſches Haus und eine Waſſermühle 
auf. Den Eingang zum Muſeum wird ein ma⸗ 
ſuriſches Bauernhaus bilden, in der Nähe befindet 
ſich dann noch eine für Oſtpreußens Vorzeit 
charakteriſtiſche Sehenswürdigkeit: eine Fliehburg 
mit einem impoſanten Wall. Unter den geplanten 
weiteren Bauwerken befindet ſich eine ſogenannte 
Stabkirche, die in Oſtpreußen nur noch in drei 
oder vier Exemplaren vorhanden iſt und wohl 
bald ganz verſchwunden ſein wird. Die Kirche 
wird von einem kleinen Friedhof umgeben ſein, 
den oberländiſche Grabkreuze und Holzdenkmäler 
ſchmücken werden, während ein litauiſcher Fried⸗ 
hof ſich an das Hügelgrab anſchließen wird. 


—— . —— h, rr n 
trauben und Pfirſiche, im dichten Geäſt der 
Bäume Apfel, Birnen und Pflaumen. 

Die Gräfin Waldberg ging durch ihren 
Obſtgarten, freute ſich der reichen Ernte und 
rief den Gärtner an: „Lieber Anton, haben 
Sie das Frühobſt für meine Tochter ge⸗ 
pflückt?“ f 

„Zu Befehl, gnädigſte Gräfin, rotbäckige 
Pfirſiche und goldgelbe Birnen, auch ſchon 
eingepackt und oben auf die allerſchönſten 
Roſen.“ 

„Da wird meine Tochter ſich freuen.“ 

„Gnädigſte Gräfin, halten zu Gnaden, wie 
geht es unſrer jungen gnädigen Frau?“ 

„Es geht ihr gut.“ 

„Na ja, halten zu Gnaden, ſo ein bischen 
Heimweh wird ſie doch haben. In dem 
Steinkaſten, dem ollen Berlin, iſt die Luft 
man hölliſch knapp; bei uns, in Glück, iſt's 
ſchöner!“ 

Die Gräfin 


lächelte: „Der Berliner 
denkt anders. Übrigens bleibt unſer Kind 
nicht immer dort; im nächſten Jahre will 
Graf Stolz den Abſchied nehmen und nach 
Stolz ziehen.“ 

„Das iſt mir 'ne rechte Freude zu hören.“ 

Die Gräfin ſah freundlich den in ihrem 
Dienſt ergrauten Mann an und ſchritt weiter, 
dem See zu. Ihre Gedanken aber nahmen 
einen andern Weg, einen Weg, den ſie Tag 
für Tag zurücklegten, über Wälder und Ebe⸗ 
nen, Ortſchaften und Flüſſe nach Berlin zu 
dem einzigen Kinde. War Senta glücklich? 
Auf dieſe bange Frage konnte ſie keine be⸗ 
friedigende Antwort finden. Sentas lange 
ausführliche Briefe enthielten nichts, was die 
zärtlichen Eltern ängſtigen konnte, und 
waren doch nicht ſo, wie ſie es wünſchten 


Weiter wird eine Pantrockmühle Aufſtellung fin 
den. Alles wird, wie wir der „K. H. Z.“ ent⸗ 
nehmen, von Menſchen belebt ſein, die in ihren 
Heimatstrachten arbeiten und ſchaffen. 


Bromberg, 5. März. (Polizeiinſpektor Bathe,) 
der ſich noch immer in Unterſuchung befindet, iſt 
geſtern abend zu einer Karbunkel⸗Operation in 
das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht worden. 


Der Bund der Landwirte 


a am Sonnabend Nachmittag in Rehden, Hotel 
ehmann, eine Bezirksverſammlung für den 
Kreis Graudenz ab, zu der ſich, trotz ſehr un⸗ 
günſtiger Witterung, 47 Mitglieder, faſt ſämtlich mittlere 
und kleinere Befiker, eingefunden hatten. Der Bezirks⸗ 
vorſitzer Herr von Hennig ⸗Kreſſau eröffnete gegen 
5½ Uhr die Sitzung. Bei der letzten Verſammlung 
ſeſen die Wogen der Erregung hoch gegangen, da die 
Finanzreform noch nicht durchgebracht war. Und nun, 
wo man aufatmen könnte, daß das Reich endlich auf 
feſte Füße geſtellt, wird den patrioliſchen Parteſen mit 
Undank gelohnt und eine verleumderiſche Hetze gegen ſie 
geführt. Anders im Auslande, für das die Finanz⸗ 
reform ein Schlag war, dem als zwelter Schlag die 
glatte Bewilligung der Heeresvorlage folgte, die auch 
nur durch die Finanzreform, welche die Mittel dazu ge⸗ 
ſchafft, ermöglicht wurde. Infolge der allgemeinen Ver⸗ 
hetung des deutſchen Volkes durch die liberalen und 
radikalen Blätter haben die Fräanzoſen wieder neue 
Hoffnung auf Revanche geſchöpft; wie engliſche Zellungen 
höhnſſch hinwelſen, iſt Delcaffe, der Vertreter der 
Revancheidee, wieder im franzöſiſchen Miniſterium aufs 
getaucht, da er die Zelt der Verwirrung und inneren 
Zerriſſenhelt Deutſchlands, die durch die höchſt gefähr⸗ 
liche und gewiſſenloſe Heberei der Liberalen herbeige⸗ 
führt, für Minen Plänen günſtig hält. Da iſt es gut, 
daß wenigſtens In den Finanzen des Reiches durch die 
Reform Ordnung geſchaffen und die Mittel beſchafft find, 
das Heerweſen jo auszubauen, wie es die bedrohliche 
auswärtige Lage erfordert. So dürfen wir hoffen, daß 
der Friede doch erhalten bleibt, dank der wellſchauenden 
Bolitit unſeres Kaifers, die ſich auch in der Erwerbung 
Helgolands, die einft benörgelt wurde, gezeigt hat, da 
die Inſel mit ihrer ſtarken Befeſtigung heute zur Sees 
feſtung geworden iſt, welche eine Blockierung unſerer 
Notdſeehäfen erſchwert. Die fremden Völker, Malen 
Redner, benelden uns um biefen Kaſſer; ſorgen wir, da 
alich dle fremden Fürſten den Kaiſer um fein deutſches 
Volk beneiden! Nachdem ein kräftiges Hoch auf Kaſſer 
Wilhelm II. durch den Saal gebrauſt, ergriff der Neſtor 
der Verſammlung, Herr Hartmann⸗Buchwalde das 
Wort, um zunächſt Bericht über die Tagung des Pro⸗ 
vinzlalverbandes in Danzig zu erſtatten. Die konſer⸗ 
valſve Vereinigung beſtehe in Weſtpreußen erſt ſeit 
7 Jahren, da ſei vieles nachzuholen, auch in Anregung 
der Opferwilligkeit für die konſervatlbve Sache. Den 
230 konſervatſben Zeitungen im Reich ſtehen außer den 
250 natſonalliberalen faſt 3000 freifinnige und demo⸗ 
kraliſche Blätter, in 4 Millionen Exemplaren, gegenüber, 
dle täglich ihre auftelzenden Lügen verbreiten Über 
Brotwucher und Fleiſchwucher der Agrarler. Trau ig 
ſel, daß dieſe Blätter von agrariſcher Seite auch noch 
unterſtützt würden durch Bezug und Inſerate! Landwirt 
ſchaftsfreundlich ſelen in Weſtpreußen die „Danziger Allge⸗ 
meine Zeitung“ und „Die Preſſe“ in Thorn; dleſe Blätter 
au unterſtützen liege im Intereſſe jedes Landwirte. Die 
iberalen nennen ſich eine Forlſchrittsparteſ, in Wahr⸗ 
heit find ſie eine Hemmſchuhpartei geweſen, gegen dle 
Bismarck den nationalen und wirtſchaftlichen get 
erzwingen mußte. Sie find auch heute noch eine Rück⸗ 
ſchrittpartel, die von der Schutzzollpolltik rückwärts zum 
alten Freihandel, zue Ara Capkſvi ſtrebt, trotz des groß⸗ 
artigen Aufſchwungs, den Deutſchland 1 den Indu⸗ 
ſtrie⸗ und Agrarſchutzzoll genommen hat. Ein Franzoſe 
hat kürzlich in einem Aufſatz feinen Landsleuten vorge⸗ 
führt, welche geradezu verblüffende Entwicklung Deulſch⸗ 
land ſeit 1880 genommen an Menſchenzahl, an Pro⸗ 
dukllon von Kohle, Stahl und Elfen, im Außenhandel, 
der ſich verdreifacht, in Sparkaſſeneinlagen, die in brei 
Jahrzehnten von 2½ Milliarden auf 16 Milliarden ges 
ſtſegen find, in Depofiten und Wertpapieren. Und da 
wollen die Liberalen dem Volke vorreden, daß Handel 
und Induſtrie stiefmütterlich behandelt und nur für 
Agrarler geſorgt fi?! Wo ſitzen denn dle aufge⸗ 
ſchoſſenen Milllonäre? Auf dem Lande wahrllch ſehr 
spärlich. Und wo find denn dle Grundſtückspreiſe am 
meiſten geſtiegen? Doch auch in den Städten; in Berlin 
iſt ein Morgen Bauterrain mit 5 Millionen Mark be⸗ 
ahlt worden. Daß da die Ladenmieten bedeutend 
Keen und damit auch die Warenpreife, ein Pfund 
chweinefleiſch auf 0,90=-1,20 Mark, ift erklärlich. Die 
hetzerſſchen Zeitungen ſchreiben dies aber auf das Konto 
der Agrarler, während der Schweinepreis doch nur 
38—39 Mark iſt, wobei das Fleiſch mit 6065 Pfg. 


Die Gräfin blickte gen Himmel, tiefblau 
ſchimmerte er durch die Bäume; unwillkürlich 
faltete ſie ihre Hände und flehte: Herr Gott, 
ſteh meinem Kinde bei, haſt du ihm Leid be⸗ 
ſtimmt, ſo laß es hernach Freude erleben! 

Gar viele Briefe und Sendungen gingen 
aus dem Vaterhauſe an die junge Frau ab 
und bildeten ihr Entzücken; die warme Liebe, 
die von dort kam, hüllte ſie wie in einen 
Mantel ein, in dem es ſich behaglich wan⸗ 
deln läßt in kalter Zeit. Mit feſtem Willen 
hatte ſie ſich in die neuen Verhältniſſe ein⸗ 
gelebt, erfüllte ihre Hausfrauenpflichten mit 
lieblicher Würde, ſorgte für das Behagen 
ihres Mannes und ordnete ihre Wünſche und 
Neigungen den ſeinen unter, ohne darüber 
Worte zu verlieren. Seine ſtete zarte Rück⸗ 
ſicht erkannte fie dankbar an, aber er blieb 
ihr innerlich fremd. 

Und er? Er erfreute ſich an ihrem Lieb⸗ 
reiz, ihrem lieblichen Walten; er fand es 
außerordentlich behaglich, daß ſie da war, und 
hätte ſie nicht wiſſen mögen; er holte ihren 
Rat ein, wenn es ſich um die Beantwortung 
der Briefe ſeiner Majoratsbeamten handelte, 
ſie ſollte fühlen, daß ſie ihm unentbehrlich 
war; er tat, was er konnte, damit fie ſich ein⸗ 
gewöhnte; aber er gab ihr nicht die Liebe, die 
ſie zum Leben nötig hatte, denn noch immer 
war ſein Herz nicht frei, noch immer gedachte 
er den ungetreuen Lore. 

Er war in der erſten Zeit ihrer Ehe voll⸗ 
auf dienſtlich beſchäftigt, ſie hingegen hatte 
der Mußeſtunden gar viele; dem mußte ab⸗ 
geholfen werden, wie die ſorgende Mutter 
meinte. „Mein Liebling,“ 


verkauft werden könnte. Für den Zentner Roggen bes 
kommt der Agrarier 7 Mark, das deckt, wenn Gelreide 
auswüchſt, kaum die Selbſtkoſten. Und vor Einführung 
des Schutzzolls war der Getreidepreis höher als jetzt 
infolge der Entwicklung Amerikas und der Verbilligung 
der Fracht mit Ausbeutung der amerlkanſſchen Farmet 
durch die Eiſenbahngeſellſchaften. Und dabei war die 
Kaufkraft des Geldes damals größer als jetzt. Während 
alle Preiſe geſtiegen ſind, iſt der Getreidepreis gefallen. 
Das Brot in den Städten aber Ift teurer geworden. 
Die Hetzblätter ſchreien aber über Brotwucher der 
Agrarier; alles kommt auf den Buckel der Agrarier! 
Das Bischen Schutzzoll iſt der Landwirtſchaft unter 
dieſen Umſtänden wohl zu gönnen. Umſomehr, als 
durch die Induſtriezölle doch auch die landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen uſw. teurer geworden ſind. Haben 
wir Agrarier über Eiſenwucher eat Nein, wir 
haben dle höheren Preſſe gezahlt, well wir uns ſagten, 
daß die Induſtriezölle dem geſamten Vaterlande zum 
Segen gereſchen. Wir Landwirte und Ronfervative 
find leider durch unſere Anſtändigkeit und Ehrlichkeit im 
Nachteil gegen die Liberalen, da wir nicht gewohnt find, 
mit fo ſchlechlen und unehrlichen Mitteln zu kämpfen 
wie dieſe. Die Liberalen hetzen gegen uns, wir hätten 
die Erbanfallſteuer abgelehnt. Dabei verſchweigen ſie, 
daß wir dleſe Steuer längſt haben für entferntere Ver⸗ 
wandte; die Konſervatlven haben nur verhindert, daß 
auch die Witwen und Walſen die Steuer zahlen follen, 
die durch den Tod des Ernährers ohnehin oft in eine 
mißliche Lage geralen. Die Liberalen ſuchen den Neid 


des Volkes gegen uns zu erregen, indem ſie darauf hin⸗ 


zelgen, daß wir in den letzten Jahren beſſere Zeiten ger 
ſehen als früher; dabei verſchweigen fie die koloſſalen 
Dividenden, welche die Induſtrie und auch die Große 
banken erzielen, die „Deutſche Bank“ 12 Prozent, die 
„Dlskontogeſellſchaft“ 10 Prozent. Wo werden in der 
Landwirtſchaft ſolche Gewinne erzielt? Das wiſſen die 
Finanzleute, deshalb kaufen fie auch keine Güter, dle 
nur gedeihen, wenn der Beſitzer tüchtig und auf dem 
Poſten If. Nur zwel landwirtſchaftlſche Aktlengeſell⸗ 
ſchaften find von Kupitaliſten gegründet, aber die be⸗ 
faſſen ſich mit Zuckerkübenbau und ſchlagen auch nur 
eine Dividende von 4—5 Prozent heraus. Damit 
find wir ſehr zufrieden. Und wem kommt denn in 
erſter Linie die Flotte, für die wir ſovſel aufwenden, 
zugute? Doch dem Großhandel, zu deſſen Schutz ſie 
da ſſt. Es iſt daher eine nichtswürdige Flunkerel und 
Gehäſſigkeit, dem Volke weiszumachen, alles geſchehe 
für die Landwirtſchaft und nichts für Handel und In⸗ 
duſtrie. Aber dleſe Leute find in Wahrhelt die Ber 
gehrlichen, die nicht genug kriegen, die leben, aber nicht 
leben laſſen wollen und ſofort ſchreien, wenn andere 
Leute auch leben wollen. Nichts iſt wahrer, als das 
Wort des natlonalliberalen Finanzminiſters Miquel, daß 
die Landwirtſchaft immer im Schalten geſtanden hat. 
Die Liberalen wühlen gegen uns mit Lügen und Schlag⸗ 
worten, die fie zumteil nicht einmal verſtehen, wie das 
i apart „Liebesgabe“. Die Brauſteuer iſt doch auch, 
wie die Spfritusſteuer zugunſten der Kleinen geſtaffelk: 
warum ſpricht man hier nicht von „Liebesgabe“? Ein 
anderes Schlagwort iſt „Junker“, wobei man wieder 
auf bie nledrigſten, gemeinen Jaſtinkle, den Neid ſpeku⸗ 
liert. Dabei ſind es doch die Junker geweſen, die 
en reformiert, zum Siege gun und das Reich 
geſchaffen haben, während die Demokralen nur immer 
feat ſchöne Reden gehalten und ſpäter die Hemm⸗ 
chuhe geweſen find, die dem Junker Bismarck Kullppel 
n die Räber warfen. Und diefe Partel hetzt gegen die 
Aua Lelder zeigen auch uns naheſtehende kirchliche 
reife ein geringes politiſches Verſtändnis, indem fie 
der konſervalſven Partei Schwlerigkeiten machen des⸗ 
bald, well bieſe in nationalen und wirtſchaftlichen Fragen 
mit dem Zentrum Aena ift, wie elnſt unter 
Bismarck. Ein „Bund“ zwiſchen Konſervativen und 
Zentrum beſteht elfen Gen wer und in Ver⸗ 
teldigung der evangellſchen Güter werden ſich dle Ron. 
ſervallbven von niemand überlreffen laſſen, am aller⸗ 
wenigſten von den Liberalen. ie Hetze der Liberalen 
kommt nur daher, well die Börſe mit zur Steuer her⸗ 
angezogen iſt. Daß dleſe Hetze großen Erfolg haben 
wird, kann ich nicht glauben. Die Talſache, daß in der 
Ara Caprio, der ſchutzloſen Zeit, die Hypotheken auf 
land wirtſchaftlichen Grundſtücken um 2 Milliarden (9) 
eſtiegen find, muß doch jeden Landwirt kopſſchen und 
tützig machen und ihn feſthalten beim Bunde der Lands 
witte, dem es allein zu danken, daß dieſe traurigen 
Zeiten vorbel ſind; daß der Bund der Landwirte ein 
Bund von Junkern, von Großgrundbeſſtzern ſel, iſt ein 
welteres lügneriſches Schlagwort der Liberalen, denn 
der Bund der Landwirte ift ein Bauernbund, von fait 
300 000 Bauern, und nur wenige kauſend Großgrund⸗ 
beſitzer gehören ihm au. Und auch die Handwerker und 


— 


der Übrige ſtädliſche Mittelſtand find allmählich Klare | I 


ſehend geworden und werden ſich nicht dazu hergeben, 
der Börſe und dem Großhandel bei den Wahlen die 
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen, indem fie liberale 
Kandidaten wählen, die durch Aufhebung der Schutz⸗ 


zölle die Landwirtſchaft ſchädigen wollen, von deren 
Kaufkraft auch das Wohl des ſtädtiſchen Mittelſtandes 
abhängt. Landwirtſchaft und Mittelſtand müſſen gehen 
Hand in Hand! (Anhaltendes Händeklatſchen und 
Bravyorufe). 

Nachdem die 1 ns dem Redner durch 
Erheben von den Sitzen ihren Dank bezeugt, fand 
eine allgemeine Aussprache ſtatt. Herr Beſitzer 
Krauſe⸗Lindenthal weiſt darauf hin, daß die 
Kräftigung der Läandwirtſchaft durch den Schutz⸗ 
oll doch dem ganzen Vaterlande zu gute komme. 

aß die Liberalen die Finanzreform gehemmt, habe 
einen Grund nicht allein darin, daß die ſteuer⸗ 
cheue Börſe mit herangezogen ſei, ſondern auch 
arin, daß die Börſe gegen die Reform war, weil 
fie bei der Schuldenwirtſchaft ein gutes Geſchäft 
emacht hat. Durch die Beſteuerung des Erbes der 

itwen und Waiſen wäre der landwirtſchaftliche 
und ſtädtiſche Mittelſtand am ſchwerſten betroffen 
worden, während die Kapitaliſten ſich um die 
Steuer gedrückt hätten. Für die Reichsfinanzreform 
verdienen die Konſervativen Dank. Wer Hanſa⸗ 
bündler wählt, macht ſich ſelbſt Schaden (Oände⸗ 
klatſchen.) Herr Gutsbeſitzerr Timm⸗Okonin 
mahnt zur Einigkeit, worin uns die Polen ein 
Vorbild ſeien, und drückt dann ſein Bedauern aus, 
daß der Reichstagsabgeordnete Sieg ſich auf die 
Seite des Bauernbundes geſtellt, gegen en Bund 
der Landwirte. Das werde bei den Wahlen ſchwer 
ins Gewicht fallen. Der Bauernbund dürfe, wenn 
er die Anzerefen der Landwirtſchaft vertreten will, 
wie er vorgibt, doch nicht eine Kam en gegen 
den Bund der Landwirte einnehmen, ſondern 
müſſe mindeſtens parallel mit ihm vorgehen. Der 
Vorſitzer bemerkt, er halte ſich nicht für befugt, 
in dieſer Verſammlung ſchon über die Kandidaten⸗ 
frage zu ſprechen. Das könne erſt nach Rückſprache 
mit der Leitung des Provinzialverbandes geschehen. 
Der Schritt des Reichstagsabg. Sieg ſei auch ihm 
unſympathiſch. Die Bauern, jagt diefer, haben das⸗ 
ſelbe Recht, ſich zu organifieren, wie der Bund der 
Landwirte. Er vergißt, daß der Bund der Land⸗ 
wirte doch eine Organiſation von Bauern iſt und 
die Arbeit für die geſamte Landwirtſchaft geleiiet 
at. Die Worte des Herrn Sieg dienten nicht der 
inigkeit, ſie waren ein Schlag ins Geſicht des 
Bundes der Landwirte. Herr Gutsbeſitzer Hart⸗ 
mann⸗Buchwalde: Im allgemeinen könne man 
den Ausführungen des Abg. Sieg in der Bauern⸗ 
bundverſammlung ja zuſtimmen, blos feine Aus⸗ 
fete gegen die Großgrundbeſitzer ſeien zu verur⸗ 
eilen. Es 5 doch grade der Segen des Bundes 
der Landwirte gegeien, daß er Große und Kleine 
sulammengefüße at, zur Überwindung der ge⸗ 
meinſamen Not. Dieſe Einigkeit will der Bauern⸗ 
bund ſprengen. Höchſt gehäſſig und verdammens⸗ 
wert N die Hetzarbeit des Herrn Moritz, der bie 
Schwächen einzelner Großgründbeſitzer herausgreift 
und verallgemeinert, um gegen den ganzen tand 
aufzureizen. Alls ob es nicht räudige Schafe in 
jedem Stande gäbel Ich habe Moritz auch vor⸗ 
a dent wie gemein ein 100 es Wie egalt 
er deutſche Großgrundbeſitz in Poſen, der deshalb 
auch eine eigne Kreisordnung hat, iſt notwendig, 
um dem polniſchen das Gegengewicht zu halten. Die 
and beute e ſind doch ja die billigen Lehrer 
und Führer der Kleinbeſitzer, die weder Geld noch 
Zeit haben, allerlei a e anzuſtellen und 
toftbares Zuchtmatertal einzuführen, was dann 
allen zu gute kommt. Das engliſche ae wäre 
nie alten wenn nicht durch Größgrundbeſitzer, 
die aus ihren Verſuchen und Erfahrungen auch kein 
Fabrikgeheimnis ingchen. Er, Redner, ſelbſt habe 
viel von den Großgrundbeſitzern gelernt. ir 
Kleinen ſind verpflichtet, das 1 eiitnere (Zu⸗ 
ſtimmung und Bravoruf.) Unerhört iſt, wie Moritz 
heit Und Hert Steg hat dem Bauernbund Pate 
geſtanden, das iſt traurig. Heute jean wir Frei⸗ 
innige und Demokraten verbrüdert, Wir müßten 
ede Selbſtachtung verloren haben, wenn wir einen 
ationallibetalen unterſtützen wollten Wir haben 
das gute Recht einen Kandidaten aufzustellen, der 


unſere Intekeſſen vertritt. Herr Gutsbeſitzer 
SB peilt auf die blühenden 
Dörfer und Güter um Rehden hin, die von den 


Landwirten im Schweiß des Angeſichts lch fen, 
dank dem Schutze durch die Geſetzgehung, Ein Zorn 
müſſe en packen bei der Lerhezungsardeit der 
Liberalen. Was ſollten wir Kleinen machen, wenn 
die Großen nicht unfre Führer wären? Die Groß⸗ 
rundbeſitzer haben nur den Fehler, daß fte ſich fern⸗ 
alten und in den Verſammlungen zu ſelten ſehen 
aſſen. Aber wir haben in unſerem Kreiſe auch 
Männer, die viel geleiſtet haben. An uns iſt es, 
zu ihnen zu halten. Sehr bedauerlich iſt, daß Sieg, 
der einſt unſer Mann, mandatshungrig eine andere 
Stellung eingenommen. Wenn er noch den Führern 


des Bundes vertrauliche Mitteilungen 
hätte, die hätten beruhigen können! ir 
Graudenz und Strasburg haben eine blühende 
Landwirtſchaft, wir können etwas durchſetzen. Wir 
laſſen uns auch nicht Angſt machen. Wir werden 
ſchon den rechten Mann f 


emacht 
in 


inden, der uns vertritt. 
Herr Gutsbeſitzer Wollmann ⸗Lehmannei: Sieg 
ſagt, der Bauer ſolle ſeine Intereſſen ſelbſt ver⸗ 
treten. Ich bin mit 92 Hektar auch kein Groß⸗ 
rundbeſitzer, aber 05 ſehe nicht, daß es ge onderte 
Intereſſen von Groß⸗ und Kleinbeſitz gibt, der 
Bauernbund, der das behauptet, will nur die Land⸗ 
wirtſchaft ſpalten. Das aber ſehe ich, daß auch die 
Bauernintereſſen aufs beſte von den Führern des 
Bundes der Landwirte 9 werden. Unſere 
vetehrten Führer, hoch! Es war ein Hoch von 
elementarer Gewalt, das durch den Saal brauſte. 
Daß der ausgeſtreute Same auf guten Boden ge 
fallen, zeigte der Beitritt verſchiedener Anweſenden 
zum Bunde der Landwirte. Nachdem noch Herr Guts⸗ 
beſitzer Schnitzkter⸗Gatſch gemahnt hatte, in 
Weſtpreußen dasſelbe Intereſſe für die Sache des 
Bundes zu zeigen wie z. B. in der Provinz Sachſen, 
und auch den jährlichen Beitrag von 3 Mark willig 
u entrichten, wurde die Sitzung um 7% Uhr vom 

orſitzer mit einem Hoch auf den Bund der 
Landwirte geſchloſſen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. März. 1909 f Prof. Auguſt 
Mall, bekannter Archäologe. 1906 f Albert von Mile, 
Generalabjutant Kaiſer Friedrichs III. 1905 Gefecht mit 
den Holtentotten am Hudup. 1891 Niederlage der 
Chilenen bei Pozo Almonte. 1871 Kalſerparade au 
dem Schlachtfelde von Villlers. 1871 Begründung des 
Zentrums im Reichstage. 1864 * Fürſt Wilhelm von 
Hohenzollern. 1833 * Theodor Cheiftlieb, ev. Theolog, 
Gründer des Bonner „Johanneum“. 1793 * John 
Herſchel zu Slough, hervorrägender Aſtronom. 1724 
+ Papſt Jonnoceſz XIII. 1715 * Ewald Ehrifttan von 
Kleiſt zu Zepelin bel Köslin, namhafter Dichter und 
preußſſcher Krlegsheld. 


Thorn, 6. März 1911. 

= au Genoſfenſchaftsbank für 
das Ühemachergewerbe) if, wie dle 
Deutſche Uhrmacher⸗Zeltung berichtet, vor kurzem 
ins Leben gerufen worden. Der Sitz der neube⸗ 
gründeten Streditgenoffenfchaft it Düſſeldorf; Ne 
firmiert: „Zentralkaſſe für das Uhrmachergewerbe“, 
und bezweckt, den Angehörigen des gene 1195 
nötigen Barkredit zu verſchaffen. aßgeben 
war dabei beſonders der Umſtand, der auch in 
anderen kaufmänniſchen und gewerblichen mittleren 
Betrieben zu beobachten iſt, nämlich, daß es dem 
Geſchäftsmann leichter ift, für zehnkauſend Mark 
Warenkredit zu erhalten, als tauſend Mark in 
bar. Da die Uhrenfabrikanten und ⸗Groſſiſten der 
neubegründeten Genoſſenſchaft ihre tatkräftige 
e Ew zugeſagt haben, jo barf eine gedeih⸗ 
liche Entwicklung dieſes gemeinnützigen Unter‘ 
nehmens erhofft werden. 

= (Gebühren für die Benutzung 
Yen e e Der Magiſtrat von 

hatte au 

der Königl. Regierung über 20 000 Mk. Geblthren 
für die Benutzung der Bürgerſteige zum Auſſtellen 
von Baugerüften gefordert, In dem darüber ene 
ſtandenen Rechtsſtreite entſchied jedoch das Obel“ 
verwaltungsgericht, daß Stadtgemeinden 
nicht befugt find, für die Benutzung von Straßen 
und Bürgerfteigen zum Aufſtellen von Gerüſten 
und zur Lagerung von Baumaterial Gebühren 
zu erheben. Straßen und Bürgerſteige find für 
den öffentlichen Verkehr beftimmt; wenn die 
Stadt die Lagerung von Baumaterlal auf den 
Straßen und Bürgerſteigen gegen Gebühren ge 
ftatte, fo handle fie nicht im öffenilſchen, ſondekn 
im Privatintereſſe und könne eine öffentliche GM 
bühr nicht fordern. 


r Podgorz, 5. März. (Verſchledenes) Einen 
Eircmabend veranſtaltele heute Nachmittag die hiesige 
ev. Schule im „Hotel Kronprinz“, der fi eines über 
aus zahlreichen Beſuches zu erfreuen halte. Nachdem 
Herr Hauptlehrer Loehrke die Anweſenden begrüß!, 
ſtugen die oberen Klaſſen unter feiner Leitung mehreke 
gut klingende Vaterlandslieder vor. Die Kinder ; 
einzelnen Klaſſen deklamierten alsdann verfhiebene er 
dichle. Herr Lehrer Berg hielt nun einen Vorlrag übe 
— — r. . — 


Tages, „wie ſteht es mit der Muſtk, übſt du 
fleißig? Laß dein ſchönes Talent nicht brach 
liegen. Wie wär's, wenn du wieder Geſang⸗ 
ſtunden nähmſt? Sprich mit deinem Manne 
darüber.“ 

Geſangſtunden! Senta atmete raſcher, ja, 
die könnten ſie nutzloſem Grübeln entreißen, 
und ſie ſprach noch an demſelben Tage mit 
ihrem Manne darüber. „Gewiß,“ erwiderte 
er, „nimm Geſangſtunden, wenn es dir Freude 
macht.“ a 

Da fiel ihm ein, daß er als Fähnrich 
Wand an Wand mit einer Geſanglehrerin 
gewohnt hatte und vor der Zeit ausgezogen 
war, weil ihn die Triller und Läufe ihrer 
Schülerinnen faſt der Verzweiflung nahe ge⸗ 
bracht hatten. Noch heute überlief es ihn 
heiß und kalt, wenn er daran dachte. Haſtig 
bat er: „übe in meiner Abweſenheit!“ 

Senta lachte hell auf, wie in ihrer Mäd⸗ 
chenzeit, machte ihm einen tiefen Knicks und 
ſagte: „Mein hoher Herr, hiermit verſpreche 
ich feierlichſt, Sie nie durch meinen Geſang 
zu ſtören!“ 

Sie huſchte hinaus, und er ſah ihr be⸗ 
troffen nach. Sie war entzückend geweſen, 
allerdings etwas ſpöttiſch, ob ſie ſich gekränkt 
fühlte? Das hatte er nicht gewollt; er wollte 
ſie danach fragen, aber er vergaß es. 

Eines Vormittags fuhr das junge Ehe 


paar durch den Tiergarten nach Charlotten⸗ 


burg; das geſchah ſehr ſelten. Heute hatte ſich 
der Graf frei gemacht um Sentas willen, die 
ihm blaß und traurig erſchien, er hoffte, daß 
ihr die Fahrt gut tun würde. Goldig und 


ſchrieb ſie eines] warm lag die Vormittagsſonne auf Buſch und 


mit ſich bringt. 


Baum, die Raſenplätze ſahen friſch aus, die 
Luft war von durchſichtigſter Klarheit und der 
Himmel vom lichteſten Blau. „Ein herrlicher 
Tag,“ ſagte der Graf, „man könnte glauben, 
im Sommer zu ſein.“ N 

„Und doch hat er uns längſt verlaſſen,“ ent⸗ 
gegnete träumeriſch Senta, „in der Natur 
liegt jene wundervolle Stille, die der Herbſt 
Die Erde bereitet ſich lang⸗ 
ſam zur Ruhe vor; ſte legt die Blumen ab 
und ſchickt die Vögel fort, um nicht geſtört zu 
werden im Schlafe; bald kommt der Winter 
und hüllt ſie in eine weiße Decke ein.“ 

Ihre poetiſche Auffaſſung gefiel ihm. 
„Der Winter iſt auch ſchön.“ 

„O ja — — ſonſt kamen meine Eltern im 
November her — dies Jahr unterbleibt es.“ 

Weil du lernen ſollſt, ohne ſie zu leben, 
dachte der Graf; laut ſagte er: „Das iſt be⸗ 
dauerlich, aber dadurch begründet, daß die 
wichtigſten Vorlagen im Herrenhauſe erſt im 
Februar zur Sprache kommen. Willſt du nach 
Glück reifen, jetzt, auf 8—14 Tage?“ 

Sie ſehnte ſich unbeſchreiblich danach, 
ſagte jedoch ſo ruhig, als ſie vermochte: „Nein 
— nein! Im Dezember möchte ich hin; kann 
ich eher reiſen, als du Urlaub bekommſt?“ 

„Gewiß?“ 

„Das freut mich; du kommſt dann zum 
Feſt, und wir reiſen zuſammen nachhauſe.“ 

Sie wurde ganz froh bei dem Gedanken; 
ihre Augen glänzten, und ihre Wangen färbte 


es hier! Der Sonnenſchein, der durch die 
bunten Scheiben f.el, ließ die Marmorpfeiler 
durchſichtig erſcheinen und verklärte das ſchöne 
Antlitz der geliebteſten preußiſchen Königin 
und das ihtes Gemahls. Was ihnen das 
Leben gebracht hatte an Sorgen, Kummer 
und Schmerzen, das war lange, lange ane 
wunden. Ihr treues Ausharten in Pflich 
und Glauben war zum Vorbild geworden, 
ihnen hatte Gott ſicher die Krone der Gerech⸗ 
ten verliehen. 


Senta ſtand mit gefalteten Händen da; ihr 
war feierlich zu Mute. Von den herrliche 
Marmorgebilden blickte fie zu der Wann 
empor und las andächtig die dort verzeichne. 
ten Worte des Lebens. Wie nichtig und Me 
erſchienen ihr in dieſem Augenblicke d 
Kümmerniſſe, die ihr Herz ſchwer me 
ten und wieder nahm ſie ſich vor: Ich wi 
ausharren in Treue! 

Als ſie heimkehrten, brachte der Dienet 
Viſitenkarten und meldete: „Herr und . 
Kommerzienrat Arolſen wollten dem Dee 
Grafen und der Frau Gräfin einen Bell 1 
machen. Sie wohnen im „Kaiſerhof“ "ie 
reiſen übermorgen wieder ab. Heute find 1 
verhindert, nochmals zu kommen, morge 
Abend ſind die Herrſchaften frei.“ m 

„Was tun?“ fragte der Graf, da ſie alle! 
waren, „ich möchte Lore gern ſehen.“ 

„Lore? wer iſt das?“ al⸗ 

„Lore de“ er wurde rot, „ich kannte fie 


ein roſiger Hauch. In Charlottenburg ſtiegen Mädchen, ſte iſt jetzt Frau Arolſen und Mutter 


ſie aus, gingen durch den Schloßpark und zu⸗ 
letzt in das Mauſoleum. Wie friedvoll war 


‚eines Knaben.“ g 


(Fortſetzung folgt. 


grund einer Gebührenordnung von 
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aigendgift*, Darauf trugen einige Knaben der erſten 
aſſe auf der Geige unter Klavierbegleitung die Lieder 
Süße Heimat“ und „Ständchen“ von Schubert vor, 
e gut zu Gehör gebracht wurden. Das weitere Pro⸗ 
damm bot abwechſelnd Vortrag ſchöner Gedichte und 
dedlünge. Viel Heiterkeit rief „der Wettlauf zwiſchen 
am Hafen und Igel“ hervor, den einige Kinder der 4. 
f affe unter Leitung der Lehrerin Frau Schmidt treff⸗ 
6 vorführten. Nach den Klavier» und Violinvorträgen 
fahrten die einzelnen Bilder zu „Rotkäppchen“ aufge⸗ 
kt. Beſonders ſchön war der Reigen „Tanz der 
een „den die Lehrerin Frl. Jäger mit den Kindern 
igt enen Klaſſen aufführke und bei dem der Beifall 
Oe enden wollte. Die in allen Teilen wohlgelungene 
anſtaltung wird wohl allen Beſuchern in angenehmer 
Innerung bleiben. — Der Kriegerverein hielt im 
Datel Kronprinz“ feine Monatsſitzung ab, die von dem 
eh Orfiger Herrn Zeughauswaffenmeiſter Krumm mit 
nahm drelfachen Kalſerhoch eröffnet wurde. Zur Auf⸗ 
lün me hatten ſich 5 Kameraden gemeldet, die nach einer 
en Anſprache vom Vorſitzer durch Handſchlag auf 
Ve ein ungen des Vereins verpflichte wurden. Der 
ien beabſichtigt eine Schießabtellung zu gründen. 
altteldungen haben bis zum 1. Mai d. Js, beim 
eln erer, Hausbeſitzer Hahn, zu erfolgen. Wegen 
Bin paſſenden Standes ſoll ein Schreiben an das 
telluvernement gerichtet werden. Die Leitung der Abs 
nehme wird Herr Verwaltungs⸗Kontrolleur Fricke über⸗ 
Det do. Einem Kameraden, der vor kurzer Zeit das 
10 der Silberhochzeit beging, iſt vom Verein ein An⸗ 
Pine Überreſcht worden. Es gelangten noch einige 
x a Angelegenheiten des Vereins zur Erledigung. 
816 er Schulverein hielt im Meyer'ſchen Lokale eine 
wurdes ab, die von Herrn Pfarrer Endemann geleitet 
bor e. Es wurde eine kleine Anderung der Satzungen 
ger hoffen. Der Verein ſoll als juriſtiſche Perſon 
wald eingetragen werden. Vom 1. April d. Is. 
N an die hieſige Prlpat⸗Töchterſchule die Schul⸗ 
ſteherin Frl. Kloß aus Hohenſalza und die Lehrerin 
ene arau angeſtellt. Die Schulvorſteherin ſoll bei 
deſe Verſicherungs⸗Geſellſchaft eingekauft werden, ſodaß 
90 be mit dem 55. Lebensjahr 1000 Mark Rente als 
fol non erhält. Die Wahl des Vorſtandes hatte 
man Ndes Ergebnis: 1. Vorſitzer Herr Pfarrer Endes 
Sc 2. Vorſitzer Herr Bürgermeiſter Kühnbaum, 
gan führer Hauptlehrer Spiring und Schatzmeiſter 
Traueteſt 21 70 e oe die Eee 
eſitzer Thoms, Dr. Horſt un erpoſtaſſiſtent 
Neumann gewählt. ’ Horſ poſtaſſiſ 
—̃—..̃ ̃ ̃ V —— 
Frühlingsboten im Pflanzenreich. 


Wenn der Lenz, der mutwilli, 
ge Knabe, na 
fee des aer Jahres zum erſtenmal ins nun 
19 t, um zu erkunden, ob feine Zeit noch nicht 
bobemmen, und dabei mit leiſen Sohlen den Erd⸗ 
Und berührt, ſprießen aus dieſem die erſten Ver⸗ 
8 ge einer iederkunft hervor: Frühlingsboten, 
Felbblz ee mit Wohlgefallen ſchaut 
ei lühend leuchtek ihm das Scharbocks⸗ oder 
lälten rzenkraut entgegen, ſo genannt, weil die 
ei er gegen Storbut oder Scharbock ſowie gegen 
An Omanzen heilſam fein ſollten — eine Fabnen⸗ 
ran t (Ranunculus Ficaria oder Ficaria 
vetſchwinoicles) die nach der Blütezeit vollſtändig 
übe mdet und fi durch Brutknollen vermehrt, 
kompend die Früchte nur ſelten zur Ausbildun 
von den Oftmals treten die Brutknollen, die ſich 
Ne ſelbſt ablöfen, maſſenhaft auf und werden vom 


Wet zulammengeſpillt, wodurch die Sage vom 


Mentegen entſtand, da fie Weizenkörner ähnli 
} zenkörner ähnlich 
pen, Eine andere Hahnenfußart oder Nanuncu⸗ 
it‘ so 2 a ins Leben tritt 
ihrente Küchenſchelle (Bulsatilin vulgaris) mit 
tt glocken⸗ oder ſchellenähnlichen, violetten 
a die aber mit der Küche nichts zu tun 
dertfe ſondern lte als Kuhglocken oder 
würbelnert: Kühchenglocken oder Schellen gedeutet 
„Kücken woraus dann durch kürzere Ausſprache 
na ichenſchelle“ geworden iſt. Eigentümlich find die 
Gen dem Abplühen bleibenden fangen, zottigen 
kaffe el, die die Früchte gemsbartähnkich erſcheinen 
lin 45 wei andere einander nahverwandte Früh⸗ 
Fabkdewächſe find der Huflattich (Tussilago 
ode ara) und die Peſtwurz (Petasitis offleinafls 
ditt ussilago Petasitis), beide zu den Korb⸗ 
1 oder Kompoſiten gehörig und dadurch bes 
Laudblz ausgezeichnet, daß die Blüten vor den 
1 lättern erſcheinen, an einem nur mit 
dei penföemi en Blättchen bekleideten Saft ſitzend, 
don 0 10 uflattich von gelber, bei der Peſtwurz 
Aaubblanur 191 95 Farbe. Die ſpäter auftretenden 
auf d. ütter find grundständig, groß, hersförmig, 
0 1 Unterfeite mit einem weißlichen Haarfilz 
der 5 Beide Pflanzen wachſen an feuchten Orten, 
wäh euflattt als Unkraut auf tonigen Feldern, 
und * die Peſtwurz auch in Gärten gezogen wird 
Kennt s heilkräftig gegen die Peſt und andere 
eine heiten galt und zumteil noch heute gilt. Noch 
Blütenndere Verkünderin des Lenzes ſendet ihre 
Kell 95 den Blättern voraus: der Seidelbaſt, auch 
nannt als wilder Pfefferſtrauch und Zeiland ge⸗ 
wachſe N une Mezereum) — ein in Wäldern 
egen es Strauchgewächs, aus deſſen roten, wohl⸗ 
früchte en Blüten gleichfalls rotfarbige Beeren⸗ 
beſthen hervorgehen, die einen ſcharfen Geſchmack 
würlig und früher arzneilich benutzt wurden, gegen⸗ 


wendig hoch in Sibirien zum Schminken noch Ver⸗ 
brau 1 finden. Ein Extrakt der außen grau⸗ 
Bere N, innen gelblichgrünen Rinde dient zur 


€ 
aut ung von flaſtern und Salber und wirkt, | 


in, die 5 

ein aut gebracht, blaſenziehend. Der Baſt 
im ers derwandten Art Daphne cannabina), die 
Maftericgalafagebiet vorkommt, iſt ein geſchätztes 
ſowie be dei der Papierfabrikation (Nepo aa 
i derglei der Verfertigung von Matten, Stricken 
Lorhesl. Der Name Daphne wird von Homer dem 


t N 
ve er beigelegt, in den die von Apollos Liebe 9 


te N 
Wan 8 yymphe Daphne auf ihren Wunſch ver: 
dat wurde; daß dieſer Name ade auf den 
0 aſt überging, liegt darin begründet, daß die 
einhei l fans allerdings weniger die bei uns 
üreo] als die verwandte Art Daphne 
rauch 5 eine äußere Ahnlichkeit mit dem Lorbeer⸗ 
lings ſeteſtst. — Als Zeichen des nahenden Früh⸗ 

menkaen zum Schluſſe noch einige Käßchenträger 
Erle und me) genannt: der Haſelnußſtrauch, die 
pte, al die Birke, deren grüne Zweige dann 
as Herne Pfingfiſchmuck das Auge erfreuen und 
Fommer mit Frohſinn füllen in der Erwartung des 
Neichtum d er mit ſeinen Wonnen und dem ganzen 


E Otdentiücer Gautag des deutſch⸗ 
ationalen Handlungsgehilfen⸗ 
verbandes. 


Stadt Sonnabend und Sonnta 8 
g tagte in unſerer 

natlonalen 12. ordentliche Ganltgg des deutfch 
au N Handlungsgehilfen⸗Verbandes, zu dem 
2 aul Elberding 

e in Hamburg erſchienen 


don das Verwaltungsmitglied Her 
der Verwaltungsſtelle Se 


war, um an den Verhandlungen teilzunehmen. Am an der ſich die Teilnehmer am Gautag von des 


Sonnabend Abend um 8 Uhr traten die Mitglieder 
des Gauvorſtandes im Artushof zu einer Vorſtands⸗ 
ſitzung zuſammen, der um 9 Uhr eine kleinere Be⸗ 
grüßungsfeter für die bis dahin eingetroffenen Vers 
trauensmünner, ebenfalls im eee folgte. 

Die am 7 mit den verſchiedenen Zügen 
auf dem Haupt⸗ und Stadtbahnhofe eingetroffenen 
Vertrauensmänner und übrigen Verhandlungs⸗ 
teilnehmer wurden dort durch Abordnungen der 

ieſigen Ortsgruppe des Verbandes empfangen und 
et der Beſichtigung der Stadt, die infolge des un⸗ 
freundlichen Wetters erheblich abgekürzt werden 
mußte, geführt. Um 711 Uhr traten die Dele⸗ 
gierten des „Preußenbundes“ im Schützenhauſe zu 
der Jahresverſammlung des Bundes, die internen 
Charakter trug, zuſammen, worauf um %12 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes die Eröffnung 
des Gautages erfolgte. Die Tagesordnung für den 
Gautag war ziemlich umfangreich; ſie umfaßte fol⸗ 
ende 15 Punkte; Jahresbericht, Abrechnung und 
oranſchlag; Berichte der Kreisvorſteher; Gau⸗ 
atzungen; Anträ e; Neuwahl des Gauvorſtandes; 
Wahl des Ortes für den nächſten Gautag. Der Vor: 
ſitzer des Gauvorſtandes, Herr Rudolf Buneſe⸗ 
Königsberg, eröffnete den Gautag mit der Be⸗ 
geübung der erſchienenen Vertrauensmänner, ſprach 
em Verwaltungsmitgliede Herrn Paul Elberding⸗ 
Hamburg den Dank der Verſammlung für ſein Er⸗ 
Paare n auf dem Gautage aus und ging ſofort zu 
unkt 1 der Tagesordnung, Beſprechung des beißt 
berichts, der gedruckt vorlag, über. Einleitend heißt 
es in dem A pro 1910 für den Gau Alk⸗ 
preußen: „Ein Jahr harter Arbeit liegt hinter uns. 
Seit unſerem Beſtehen haben wir ſchon manch 
hartes, an Kämpfen und Anfeindungen reiches Jahr 
durchzumachen gehabt, und doch war für unſer Gau⸗ 
ebiet keines ſo, wie das abgelaufene Jahr. Die 
achwirkungen der Beitragsethöhung ſtellten harte 
Proben an die Widerſtandsfähigkeit unſerer Orga⸗ 
niſation. Infolge der Tatſache, daß gerade in 
unſerem Gaugebiet die niedrigſten Gehälter gezahlt 
werden und der Organiſationsgedanke hier no 
lange nicht ſo Wurzel gefaßt hat, wie etwa im 
Süden oder Weſten unſeres Vaterlandes, mußten 


wir von vornherein mit einem A ee er⸗ 


luſt rechnen. Erfreulicherweiſe iſt er nicht in dem 
Umfange ene wie ſelbſt manche Getreuen es 
befürchtet hatten. Das laufende Jahr wird ganz 
€ li dieſe Scharte wieder bejeitigen. 
rotz alledem können wir mit dem abgelaufenen 
Jahre zufrieden ſein, denn die innere Seltinung tt 
nicht nur geblieben, ſondern danes d 1 85 wor⸗ 
den.“ Die EN des Gaues, die infolge der 
oben erwähnten Erhöhung des Beitrags um etwas 
gurlctgegangen ift, betrug am Ende des Geſchäfts⸗ 
jahres 2619. Dieſe 2619 Mitglieder verteilen ſich 
auf 43 Ortsgruppen, von denen die Ortsgryppe 
Danzig mit 393 Mitgkiedern die ate iſt; die Orts⸗ 
gruppe Thorn zählt zurzeit 82 Mitglieder, einſchließ⸗ 
lich vier Lehrlinge. Beim Kapitel „Kaufmanns⸗ 
erichtswahlen“ wurde den Vertretern der inbetracht 
ommenden Ortsgruppen durch den Gauvorſteher 
und das Verwaltungsmjitglied 8 Elberding⸗ 
Hamburg nahegelegt, in Zukunft bei jeder Wahl zu 
den Kaufmannsgerichten energiſch darauf hinzu⸗ 
arbeiten, um eigene Kandidaten des Verbandes 
durchzubringen, vor allem aber in den Fällen, wo 
lache Bemühungen von Anfang an aus ausſichtslos 
erſcheinen, nicht ohne weiteres alen kane mit 
anderen Organiſationen Kandidaten aufzuſtellen, 
ondern in ſolchen Fällen ſich vorher ſtets mit det 

ermozkung in Hamburg in Verbindung zu ſetzen. 
Beim Punkte ſozialpolitiſche Tätigkeit“ würden ſo⸗ 
wohl vom Vorſitzer des Gauvorſtandes, wie auch vom 
Vertreter der Zentralverwaltungsſtelle in Hamburg 
Klagen über mangelhafte Berichterſtattung einzelner 
Ortsgruppen vorgebracht, wohingegen aber der 
Jahresbeticht die Tätigkeit der Ortsgruppen im all⸗ 
gemeinen als zufriedenſtellend bezeichnet. Der Acht⸗ 
Uhr⸗Ladenſchluß iſt im Berichtsjahre eingeführt in 
Allenſtein, Königsberg i. Pr. Marienwerder und 
Vororte, Mewe, Oſterode, Oliva, Wartenburg. In 
Gneſen und Kolmar waren die Arbeiten 


t 

5 von der 
Tagesordnung abgeſetzt, ebenſo die zur Hape 
tehenden Anträge, mit Ausnahme des An fa 95 
oder 


dem den Antrag aufrecht zu erhalten und ihn au 
em Verbandstage in Breslau einzubringen. Die 


berg. 5 letzter 


gehilfen⸗Verbandes zu arbeiten, ſchloß dieſer die 
Verhandlungen, die von 11% Uhr on bis 
8 nor 1 9 mit 1%jtündiger Mittagspauſe, ges 
währt hatten. a 

m 8 Uhr begann im großen Saale des Schützen⸗ 
geilen der FFeſtball der Ortsgruppe Thorn an dem 
ich eine größere Anzahl der Vertrauensmänner be⸗ 
teiligte und der dank der umfangreichen Mor» 
bereitungen des Ballausſchuſſes einen wohl: 
gelungenen Verlauf nahm. Herr El berding⸗ 
Hamburg hielt die ee der die Begrüßungs⸗ 
anſprache des Vorſiters der Ortsgruppe Thorn, 
Herrn Behrendt, vorausgegangen war. Er⸗ 
heiternde Vorträge von Mitgliedern ſinnige Über⸗ 
al nee verſchiedener Art und nicht zuletzt die 
allgemeine Kaffeetafel trugen zum großen Teile 
dazu bei, dab unter den Ballteilnehmern bald eine 
außerordentlich gemütliche Stimmung Platz griff, 


Tages Laſt und Mühen erholten. 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 

Die Aufſehen erregende Affäre des Theater⸗ 
direktors Martin Zickel vom Luſtſpielhaus in 
Berlin, dem wegen unſittlicher Beziehungen zu 
ſeinen Künſtlerinnen die Konzeſſion entzogen 
wurde, wird demnächſt noch ein weiteres ge⸗ 
richtliches Nachſpiel zeitigen. In dem Ver⸗ 
fahren vor dem Berliner Bezirksausſchuß hatte 
vor allem der Dramaturg des Luſtſpielhauſes 
Dr. Hirſchberg den Angeklagten ſehr belaſtet, 
weshalb dieſer nach Beendigung des Prozeſſes 
gegen Hirſchberg bei der Staatsanwaltſchaft 
ein Strafverfahren wegen Meineids bean⸗ 
tragte. Dieſer Antrag iſt von der Staats⸗ 
anwaltſchaft kurzerhand zurückgewieſen worden 
und Dr. Hirſchberg hat nunmehr gegen Dr. 
Zickel ein Strafverfahren wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigungen beantragt. Mit Dr. 
Martin Zickel verſchwindet der dritte Ber⸗ 
liner Theaterdirektor wegen ſkandalöſer Vor⸗ 
kommniſſe ümBBeruf von der Bildfläche, und auch 
ſeinem Nachfolger Harry Walden iſt bekannt⸗ 
lich die Konzeſſion vorenthalten worden mit 
der Begründung, daß er der Behörde nicht die 
nötige moraliſche Qualifikation für einen ſo 
verantwortungsvollen Poſten zu haben ſchiene. 
Auf den Zuſtand des Berliner Theaterweſens 
werfen alle dieſe Affären, die ſich in kurzer 
Zeit hintereinander abſpielten, kein günſtiges 


ch] Licht, und vielleicht erklärt ſich aus ihnen die 


Tatſache des ungeheuren Rückganges des Ber⸗ 
liner Theaterweſens. 


Mannigfaltiges. 

(Das Gut des Prinzen Fried⸗ 
rich Leopold, Glienicke) bei Potsdam, 
ſollte der „Mil. Pol. Korr.“ zufolge für 
12 Millionen in der Deutſchen Bank einen 
bauſpekulativen Käufer gefunden haben. Wie 
das „Berl. Tagebl.“ jedoch von maßgebender 
Stelle in der Deutſchen Bank erfährt, ent⸗ 
behrt dieſe Meldung der Begründung. 

(Stiftun 99 Aus Anlaß ſeines 80. Ge⸗ 
burtstages hat der Kaufmann Julius Kron⸗ 
heimer in Hamburg in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Bruder Joſeph Kronheimer in Mel⸗ 
bourne eine Stiftung von 300 000 Mark für 
wohltätige Zwecke gemacht. 

Die Firma B. G. Teubner in 


ar beging Freitag die Feier ihres) 


100 jährigen Beſtehens. Aus dieſem Anlaß 
hat die Firma der bereits beſtehenden Arbeiter⸗ 
unterſtützungskaſſe 15 000 Mark überwieſen 


und eine beitragsfreie Penſtonskaſſe für An⸗ gie 


geſtellte gegründet. 


(„Kümmere Dich um Amélie“)! 


Was hat das erpitbafte Reichsſchatzamt mit 
dem tollen Pariſer Schwank gemein, der vor 
wei und drei Jahren ſeinen Siegeszug auch 
über die deutſchen Bühnen gemacht hat? 
Nun, eben das gleiche, das die franzöſiſche 
Farce dem Theaterkaſſierer ſo liebenswert ge⸗ 
macht hat — den klingenden Erfolg. Nur 
daß die Amelie des Herrn Wermuth nicht 
ein entzückendes Perſönchen, ſondern eine 
nüchterne, wenig gut riechende, dafür aber 
um jo mehr kapitalſchwere — Kall⸗Zeche iſt, 
die unweit Mühlhauſen liegt, und deren ſo⸗ 
eben abgeſchloſſener Verkauf an die Kali⸗ 
gruppe der Deutſchen Bank die runde Summe 
von 7½ Millionen Mark an Wertzu⸗ 
wachsſteuer bringt. Zu vier Millionen 
iſt — wie die „Mil.⸗pol. Korr.“ berichtet — 


en 
etwa vor Jahresfriſt die Zeche gegründet 


worden; jetzt hat ſie zu 29 Millionen Mark 
den Beſitzer gewechſelt. Es kommt der 
höchſte Steuerſatz von 30%, ohne jeden Ab⸗ 
zug, zur Erhebung. Kein Wunder alſo, 
wenn am Wilhelmsplatz zu Berlin die Räte 
des Reichsſäckelmeiſters ſich ſchmunzelnd 
gegenſeitig dieſe Amélie ans Herz legen! 
Auch der bevorſtehende Beſitzwechſel des dem 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen ge⸗ 
hörigen Gutes Glienicke bei Potsdam, das 
u 12 Millionen Mark in der Deutſchen 
Bank einen bauſpekulativen Käufer gefunden 
hat, dürfte dem Reichsſchatzamt eine recht 
erfreuliche Zuwachsſteuerquote beſcheren. 


(Zum Theaterſkandalin Paris.) 
Eine Folge der Aufführung des Bernſtein⸗ 
ſchen Stückes iſt ein Piſtolenduell, das Sonn⸗ 
abend Morgen in Paris zwiſchen Georges 
Claretie und Leon Daudet ſtattfand, der den 
Vater ſeines Gegners als Leiter des Theatre 
frangais in einem Artikel angegriffen hatte. 
Nachdem vier Kugeln ohne Erfolg gewechſelt 
waren, wurde der Zweſkampf mit Degen fort⸗ 
geſetzt und Claretie erhielt im erſten Gange 
eine Wunde in die Bruſt, die ihn kampf⸗ 
unfähig machte. — Die wegen der letzten 
Ruheſtörungen vor dem Theatre frangais 
verhafteten Demonſtranten hatten ſich am 
Sonnabend vor dem Strafrichter zu verant⸗ 
worten. Maurice Pujo wurde zu 1 Monat 
Gefängnis und 25 Franks Geldſtrafe verur⸗ 
teilt. Sechs andere Ruheſtörer erhielten 
Geldſtrafen von 25 oder 16 Franks und Frei⸗ 
heitsſtrafen von einem Monat oder 8 Tagen 
mit Strafaufſchub. Ein Angeklagter wurde 
zu acht Tagen Gefängnis verurteilt. 


zack —,— 
ohne Sack 7,757.90. Stimmung! ſchwächer. 


Amtliche Notierungen Br Danziger Produkten ⸗ 
Börfe 


vom 6. März 1911. 
Wetter: trübe. 
Flir Getreide, Hülſeufrüͤchte und Ölfaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proolſſon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Welzen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Prels 195 Mk. 
per März — April 196 Br., 195 Gd. 
er April— Mai 197 “/ Br., 197 Gd. 
nländ. roter 724-764 Gr. 181—193 Mk. bez. 
ruſſiſch. hochbunter 718 Gr. 128 Mk. bez. 
ruſſiſch. bunter 724— 732 Gr. 126—128 Mk. bez. 
ruſſiſch, roter 777 Gr. 143 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star, 


inländ, 697732 Gr. 146—147 Mk. bez. 
Regulierungspreis 147 Mk. 8 
per März April 147 Mk. bez. 92 
per April— Mai 149 Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Star, 
inland. 627641 Gr. 140160 Mk. bez. 
teanfito 109—113 Mk. bez. N 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 sige. 
inländ. 147—155 Mk. 


tranſito 93—95 Mk. bez. Er 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. > ur, 
Nendement 88%, fr. Neufahrw. 9,62%, Mk. inkt. S. 
Kleie per 100 Kar. Weigen⸗ 8,30-9,65 Mk. beg. 
Roggen» 8,20—8,60 Mk. bez. RL 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Börſeubericht. 
Telegraphiſcher Be 10 Au, meg 


Oſterreichiſche Bauknolen. [ 85,25 | 85,2 
Nuffiihe Banknoten per Kaſſe. 216,40 216,35 
Wechſel auf Warſch nun — —.— 
Deuiſche Reichsauleſhe 3¼ %% . . 94,30 94,50 
Deulſche Neidsanleihe 3 6 84,70 | 84,75 
Preuſſche Pine 34 0% I. «} 94,50 | 94,50 
reußiſche Konſols 3% 84,50 | 84,70 
ans eie 971% an 
orner Stadlahleihe 3½% 4 — 
Weltpreußifche EAN 3, . 80,80 | 89,75 
Meitpreuniiche Pfandbriefe 3% neul. 11.] 80,60 | 80,80 
Nnnänifige Rente von 1804 4% . 8259 | 98,10 
Aufitice unifizierte Staatsrente 4% „ 84,40 | 94,40 
* nifche Pfandbriefe 4½½% „ „5, 5, 
roße Berliner Straßenbahn Aktlen . 199,10 199,40 
Deulſche Bank⸗Aklienn . - «1 288,50 | 268,75 
Diskonto-Kommandit⸗Auteile . . 198,10 | 108,30 
Norddeulſche Kredlſanſtalt⸗Aktten. . . 125,23 125,25 
Oſtbane für Handel und Gewerbe „| 128,10 | 127,50 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft. 273,80 | 273,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 235,75 22 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 190,59 | 190,10 
Laurahütte⸗Aktlen 175,10 172,50 
Weizen loko in Newyo rere 95% | Bi 
” Mai 19111 ‚1 201,— | 201,25 
3 a +1 201,50 | 201,75 
7 September. 195,75 195,75 
Rogen Maaknñ¹ 2188 “in 156,25 156,— 
1 BE RE 159,— | 158,75 
5 September —.— —.— 
Spiritus: 70 er lo ko 1 == | — 


Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 3 %, Privatdistont 3½ 0%, 


ie 90 0 3105 ’ 10 März. Getreidemarkt). Zufuhr 20 in⸗ 
ndiſche, eu e Waggons. 8 

8 ien 8. Marz (Getreldemarkt). 5 Nee 
57 inländiſche, 103 ruſſiſche Waggons exkl. 13 Waggon Kleie 
und 25 Waggon Kuchen. 


geſund, 148 ME, do. 121 Pfd. hofländiſch wiegend, gut 
gefund, 141 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
37 Mk., do. 116 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 


üllereizwecken 135.138 Mk., Brauware 150-159 Mk. — 
uttererbſen 149—155 Mk. — Hafer 18 5 
onfum 152—160 Mk. Die Preife verſtehen ſich loko Bromberg. 


Zuckerbericht. Kornzucker 

Nachprodukte 75 Grad 
Brotraffinade I 
Kriſtallzucker 1 mit Sack —.— 
Gem. Melis I 


Magdeburg, 4. März. 
88 Grad ohne Sack 8 
ohne Faß 19,62 19,75. 


Gem. Raffinave mit Sack 19,37¼½—19,50, 
mit Sack 18,87½—19,00. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 4. März. Nübäl ruhig, verzollt 62,00 
Kaffee ruhlg. Ant —.— Sack, Petruleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 foto feſt, 6,50. Welter: Regen. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
( Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 7. März: 
Abnehmende Bewölkung, ſpäter Niederſchläge. 


Sonnenaufgang 6.38 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.46 115 
Mondaufgang 9.10 Uhr, 
Monduntergang 1.16 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


1 Kurt den 8, Mn 501% . = 

angel.⸗ e acheſtraße). ends 61, rs 

Paſſtonsandachk. Paſtor 591 x 
müth. . 


Des Hahnes Täuſchung. 
Wohl um 12 Uhr in der Nacht, 
Wo alles ſchläft und niemand wacht, 
Wo alles finſter, alles ſtill, 
Wo Tier⸗ und Menſchheit ſchlafen will, 
Entſtand im Hühnerſtall zur Zeit 
Einſt zwiſchen Henn' und Hahn ein Streit. 
Der Hahn iſt mitten in der Nacht 
Von ſeinem Schlummer aufgewacht, 
Denn plötzlich in der Hühnerzelle 
Da ſchien es ihm, als wär's ſchon helle; 
Und deshalb fängt er an zu ſchrelin: 
„Seht Ihr denn nicht den Sonnenſchein? 
Es iſt ſchon ſpät, ſchert Euch mal raus, 
Ich werf Euch aus dem Stall hinaus, 
Macht raſch, Ihr träges Federvieh, 
Zum Donnerweter, kikeriti!“ 
Des Hahnes Alte rief erſchreckt: 
„Warüm haft Du mich aufgeweckt? 
Halt’ Deinen Schnabel gleich und mach' 
Mir meine Kücken nicht noch wach!“ 
Des Hahnes Hühnerauge rollt, 
Dieweil er ſeiner Alten grollt, 
Drauf ſprach er dann in beſſrem Ton: 
„Sieh' draußen iſt's doch helle ſchon!“ 
„Ach was“, erwidert drauf die Alte 
Und guckt mal eben durch die Spalte; 
„Du irrſt Dich, liebes Hähnelein, 
Was Du meinſt, iſt kein Sonnenſchein, 
Sieht Du Frau Müllers Wäſche nicht? 
So weiß wie Schnee, das reinſte Licht. 
Da draußen hängt ſie auf der Leine, 
Sie ift jo hell, fie iſt fo reine, 
Denn Wäſche waſchen iſt ein Spiel, 
Doch nur, wenn man gebraucht Perfil!“ 


7. Mürz: 


Er ee 


ER re 


ET ge 


Er 


Be ekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch⸗ und Back⸗ 
waren, ſowie der nachfolge: nd aufgeführten 
anderen Lebensmittel für das ſtädtiſche 
Kinderheim jet für das Jahr 1911/12 
vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich: 


Schweinefleiſch 800 kg, 
Rindfleisch 695 „ 
Brot 8400 „ 
Semmel 500 „ 
Gerſtengrütze 300 

Graupe 250 

Gries 150 „ 
Nudeln 42 5 
Reis 500 „ 
Haferflocken 2 
Pflaumen 150 „ 
Farin 200 „ 
Kaffee (gebrannten) 75 „ 
Sal, 400 „ 
Erbſen 350 „ 
Bohnen 250 


+ Anerbieten auf dieſe Lieferung find 
verſchloſſen bis zum 


Mittwoch den 8. März d. 93, 
E mittags 12 Uhr, 


bei dem Hausvater des Kinderheims 
unter Beifügung der Proben, ſoweit er⸗ 
forderlich, und zwar mit der Auffchrift 
„Lieferung von Lebensmitteln für das 
Kinderheim“ einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau, Zimmer 3, zur Einſicht 
aus. Die Angebote müſſen die Erklärung 
enthalten, daß ſie aufgrund der geleſenen 
und unterſchriebenen Bedingungen abge⸗ 
geben ſind. 

Thorn den 2. März 1911. 

Der Magiftrat, 


Waiſenhaus⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


In letzter Zeit iſt es häufig vorge⸗ 
kommen, daß kleinere Brandſchäden der 
bei der ſlädtiſchen Feuerſozietät ver⸗ 
ſicherten Gebäude nicht zur Kenntnis 
der Jeuer⸗Sozietät gelangt find, ſon⸗ 
dern nur eine polizeiliche Anzeige erſtattet 
wurde. 

Hierdurch iſt die Abſchätzung der 
Brandſchäden in den meiſten Fällen er⸗ 
heblich verzögert, in einzelnen ganz 
unterblieben und hat zu Unannehmlich⸗ 
keiten Veranlaſſung gegeben. 

Zur Vermeidung ſolcher Vorkommniſſe 
wird hiermit bekannt gemacht, 


daß alle Brandſchäden der bei der 
ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät verſicherten = 
Gebäude ohne Rückſicht auf die polizei⸗ 
iche Anzeige der ſtädtiſchen Feuer⸗ 


Sozietät ſofort zu melden ſind. 
Thorn den 23. Februar 1911. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf. 


Am Dienstag den 7. März d. Js., vor⸗ 5 
mittags 10 Uhr, ſollen etwa 3 ha Kiefern. 


ſtangenholz in den Bäckerbergen zum ſo⸗ 
fortigen Selbſthieb an Ort und Stelle 
verkauft werden. 


Zuſammenkunft am Bahnhof Schul⸗ Fi 


Berliner Frübefiehule, | 


ſtraße. 

Vorzeigung des Holzes erfolgt am 
Montag, den 6. d. Mts. vormittags 10 Uhr 
durch Förſter Neipert vom Bahnhof 
Schulſtraße aus. 

Thorn den 3. März 1911. 


Der Magiſtrat. 

& 224. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 


10. und 11. März 


ſtattfindenden Ziehung der 3. 2275 ſind 
Kaufloſe 


8 
a 30 Mh, 15 Wil. 
zu haben. 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


renzeic 
we hen 


9 a? 


Original Kittnauer 


Wechſel⸗Weizen 
anne Meß en 


och in der Hälfte aller ile d. D. 
im Jahre 1910 ſämtliche bisher 
nahe Sorten im Kornertrage. 
26 Mk. p. 100 kg 
Original Kittnauer Sommerweizen, 
dichtere Ahre, 27 Mk. pro 100 kg. 


eines Mauna- Gerste, 


1. Abſaat 19 Mark pro 100 kg, 

2. Abſaat 18 Mark pro 100 kg, 
ab Bo gu 8 12 au gegen Nachnahme, 

e à 1 Mark. 
e des Ausnahmetarifs 
für Saatgut bei Abfertigung. 
Sämtl. Saaten ſind vom weſtpreußiſchen 
Saatbauverein anerkannt. 


Rittergut Kittnan 


bei Boguſchau Weſtpr. 
Ca. 5 Ztr. geſunde 


Cbelſezwiebel 


abzugeben 


bei Kl.⸗Trebis. 


posſten 


bis auf weiteres 


bei täglicher Kündigung 


Norddeutsche 


3 
„ monatlicher Kündigung 31,% 
„ Z⸗monatlicher Kündigung 31% 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 35/0 


Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


e e. I 


” Klubmöbel 


— 


lubsofas 


ne 


6 


in den verschiedensten Lederarten — 
nur allerbeste Qualitäten. 


Klubsessel von 130 Mk. an 


in bekannter gediegenster Ausführung. 


Nur in eigenen Werkstätten gearbeitet. 


ir Hege, 


Möbelfabrik, 


— Bromberg. — 


— * 7 


Fahnen, Vereinsbedarf 


in künſtleriſcher Ausführung liefert billigſt 
Godesberger Fahnenfabrik 


Otto Müller, Godesberg a. R., 


Atelier Tür n 1 Bühnenbau. 


Aſlowüraße 8 82, 

früher Kochſtr. 12. 7 Erohnann, 5 
Abteilung I Kinderfräulein I. und II. Klaſſe Fröbel' ſche Beſchäft. Bewegungsſpiele, 
Geſundslehre uſw. Abteilung II Stützen. Feine bürgerliche Küche, 


n 


* 
Klubsessel 


IN 


Backen, Schneidern, Handarbeiten uſw. Abteilung III Jungfern und Stubenmädchen. 


Kurſe 2—12 Monate, Proſpekte frei. 


erase 

Schnell- 

und Postdampfer- 
Verbindungen 

nach allen Weltteilen 


Bremen - New.York, 
zweimal wochentl direkt 
oder über Southampton; 
Cherbourg 

Bremen -Baltimore 

Bremen- Canada 

genus -New-Vork 

Bremen Philadelphia 

Bremen- Gaiveston 

Bremen-Cuba 

Bremen -Brasilien 

Bremen-La-Plata 

Reichepostdampfer-Linien 

Bremen - Ostasien 

Bremen - Australien 


— ug 
Nähere Auskunft erteilen 


| Norddeutscher Lloyd 
Bremen 


DE 


oder dessen Agenturen. 
In Thorn: Reinh. Verch, 
in Graudenz: Robert 
Scheffler, in Culm: C. 
Th. Daehn, in Löbau 
Wpr.: W. Altmann, und 
1115 ne für 
Preussen: F. Montanus, 
Berlin, Invalidenstr. 93. 


rere eee eee eee Seesen 


292 


* 


— 8 


Mavrodnohne, 


feinſter, edler Medizinalwein. 
1 Liter 2,90 Mk., ½ Liter 1,45 Mk. 
inkl. Flaſche, empfiehlt 
3. Simon, Altſt. Markt. 15. 


f züchlnge n Berfäuferin 


für die Putzabteilung geſucht. 
Angebote mit Gehalts⸗Anſprüchen und Zeugnis⸗Abſchriften an 


Isidor Rosenthal, Bromberg. 


— — 


Eintritt am 1. und 15., Stellung jederzeit. 
Auf Wunſch Penſion im eigenen Hauſe, ſchöner Garten. 


Der neue Jahrgang dieser 
in gutem Sinne modernen, 
dabei billigsten Monatschrift 


bringt zunächst den großen, humor- 
vollen Roman 


Die bunte Kuh 
von Rudolf Presber, 


ferner den stark und temperamentvoll 
geschriebenen Roman 


Freiheit 
von Liesbet Dill, 


sowie Beiträge erzählender Art von 
Hans Bethge — Georg Busse-Palma 
m . Karl Busse — Hugo von Hoffens- 

thal — John Henry Mackay u. a. 
7 Jedes Heft bringt überdies eine Fülle 
— von Artikeln unterhaltender und be- 

lehrender Art — Darstellung der Zeit- 
ereignisse in Wort und Bild — zahl- 
reiche Kunstblätter in Farben- und 
Tondruck. 


2 Jährlich erscheinen 13 Hefte à J Mark 1 


Abonnements 

= in allen Buchhandlungen und Postanstalten 
K Probeheft durch jede Buchhandlung, e 
EunnzunaaamAAUAAAEAn! 


Für Feinſchmecker 


empfehle ich meinen 


echten Harz⸗Käſe. 


Poſtkiſte (100 Ste.) 0 Mk. franko. 
H. Habekost, Hildesheim i. 5. 


SNN e 


Einmachen, 


monatlicher 

3⸗monatlicher 

6:monatlicher 
Berzinfung vom Tage der 


hebung. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Brückenſtraße 36. 


Annahme von 


Depositengeldern 


bis auf weiteres 


bei täglicher Kündigung 


3 % 

3¼ % 

3¼ %/o 

7 3¾ / 
Einzahlung bis zur Ab⸗ 


75 
1 


Sr M d p- 


Fernruf 126. 


Berlinerſtr. 15. 


Elisabethstr. 6, 


pfosten, 


LA 


Georg 
Thorn, Mellien- 
strasse 24/26. 


Fernruf Nr. 16. (Privat- 8 
wohnung.) 


es 


Bromberg. 
Entwurf und Ausführung von 


„. Park⸗ und Garten⸗Anlagen. .. 


bester und billigster Ersatz für 
Hölz- u. „ Eisenpfosten ohne deren 


1 e fault Er. ist von b 
unbegrenzter Haltbarkeit, Re- 
paraturen ausgeschlossen. Ge 
eignet für Zaunpfosten, Wäsche- 
Barrieren, 
Wegweiser, Warnungstafeln. 

Von grösster Wichtigkeit für Ä 
feuchten und sumpfigen Boden 
ür Viehkoppeln, 
Hühnerhöfe usw. 


gener 2 >= 
»Orkane«-Staket- Gekr. Orkan- 
Pfosten. Prahtzaunpfosten. 


| Das Haar wächstkräfig, 


wird voll, glänzend und seidenweich, wenn 


terien gehalten wird, 
wenig und nicht zuviel Fettgehalt hat und 97 
wenn die Poren, Drüsen und Blutgefässe 
der Kopfhaut in reger Tätigkeit erhalten 
werden. Dies alles bewirkt die regelmässige 


Berlinerſtr. 15. 


Zahn-Atelier 
Arthur Heinrich, 


THORN, 
Fernsprecher 836. 


Elisabethstr. 6. 


Laternen, 


Rossgärten, 


Nag. Were 
0 


Gramtschen, 
Kr. Thorn. 


sauber und frei von schädlichen Bak- 
wenn es nicht zu 


Behandlung mit 
Peru Tannin-Wasser. 


Engrosvertrieb für Nordostdeutschland : 


Lehreoht Weigel & Entz, Stetlin, 


Bewährtestes Haarpflegemittel seit 23J ahren . 
ärztlich verordnet, 


Man benutze es in der 


fetthaltigen oder in der fettfreien Anfer- 


1 A. 


von Herren- 


nur Gerberstr. 13/1, 


Schutz gegen Vieh- 
Seuchen! 


bieten unſere garantiert ſäurefeſten 


Tonkrippen. 


Alle Größen und Sorten bei billigſter 
Berechnung fofort lieferbar. 


Baumaterialien⸗ 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 340 und 689. 
Garantiert ei. vorzügliche Sendung. 


iſch der ei 
30 f Male a. he, 


0 fei pa. Brathr. u. 
0 ſche Rollm. pa. Bismhr. 
aa 40 Ia Sp. Bückliuge, as 
20 beite, neue Sard.⸗Heringe, 
Büchſe Sardinen und je 1 Doſe ff. 
Rollheringe und Heringe in ee 

alles auf. nur g 3,65 Mark. 
E. Degener, Er = 
Stwinemünde 6 b. 


Holl. Anitern 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


tigung, je nach dem natürlichen Fettgehalte 
des Haares. 
flasche 3,75 Mk. Überall zu haben. 


Flasche 2 Mk., Doppel- 


Verkaufsstellen in Thorn bei: J. 


Wendisch Nachfl., Altstädtisher Markt 33, 


Majer, Drogerie, Breitestr., Kari 


Schilling, Breitestr. 38. 


Fe Thomer Sp 175 se für chemische Reinigung 


und Drmiengarderobe jeder Art, 


Uniformen, Möhelstoffen, 2 Portiören etc. 


[Bester Mefallputz 


8 Fabrik Düsseldorf Act. Ges. 


Vertreter: Wilhelm 8 
Danzig, Frauenyasse 52. 


indultriehartofeln 


ſowie ſämtliche gelbfleiſchige weiße und 

rote Sorten, ebenſo Magnum bonum, 

Kaiſerkrone 2c., als Saat⸗ und Speiſe⸗ 

kartoffeln, kauft ab allen Stationen zu 

höchſten Preiſen und bittet um bemuſterte 
Angebote 


Emil Dahmer, 
Bromberg. 


Pelſionäre MR, gewiſſenhaſſe, güte 


Penſion bei i 


Lambeck, Brückenſtraße 16. 


N htestr.2. Fernry, ON 
5 6 7 or great EEE f 655 672 
E fee 5 Signier-, Präge- 


MA Datum-, Entwertungs-, Nummeriera 
x N Kontroll-, Faksimile- /7 
= * 

Sad Uhr. — . 


Bona, T 0 


Milch eparator 


Cubular 


5 iſt den geehrten Intereſſenten ſehr 
zu empfehlen. Keine eee 5 
maſchine kann ſolche Vorteile auf⸗ 


weiſen wie 
ubular. 


Stets einige Größen auf Lager. 

SGünſtige Verkaufsbedingungen. Alte 
Konkurrenzmaſchinen werden in 8 
Anrechnung gebracht. i 


Alein-Vertteter: a 
Fr. Strehlau, / 


T 


ho 
Coppernikusſtr. 15 Fernruf 414. 
15 3 für 1 


Thorner Geihhans, 
. 14, 2. Etage, 


leiht 
Juwelen, uhren, Gold: und 


Silberſachen. 
Strengfte a 


Auf Wunſch 
14 Tage 5. Probe. 


‚Adler 


Schlager aller 
Schornstein - Au 
Sätze in der 
Funktion und in 
Preise, 


Georg, Adler, 


Schornstein“ 
aufsatzfabri 10 
Fürstenwade - Berl: 


Vertreter: 0 
Baumatarlalian- ud 
Kohlen -Handalsges® 

schaft m, b. fl, 

Thorn ll, 


Fernspr, 340 und 6 


chen 
Gute Penſion wird für ein Mädche 
ae g das 1975 höhere Mädchen 
ule beſucht, gewün 
1 Angebote mit näheren Anga 
Preis werden erbeten unter J. 9 
5 115 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


brungllücsverkal, 


Das Grundſtück des 3 945 
fihets Heinrich Rahn in G en 
Neſſan bei Schirpitz, zirka 9 Marz 
groß, gute zweiſchnittige Wieſen und etwas 


derland, Gebäude im guten Zuflandır 
werde ich freihändig am 11. März 1 
um 10 Uhr vormittags, an Ort 15 
Stelle an den Meiſtbietenden weren 


. Rahn, er Sch 


bei Schirpiz, 


Schafe 


Und Lämmer 


kaufe jeden Poſten zur ſofortigen ode 
ſpäteren e 111 able die h alen 


Hermann Rapp, Thorn, 


ne 55 SR 225 Graudens. 
ernſprecher Thorn 225. 
3 Gr auden 879, 


5 Re: 


gut verzinsl. wan 


Wee dark er EhausfS 
Hausgrundſtück 


im Thorn, im S 7 seen 

zu Geſchäftszwecken geeignet, ſof. 

Taxwert 24100 Mk. 25 
Th. Ostrowski -. 


8 Mauerſtr. 22. 
Herſch. gebr. Röbel. 
Nußbaumbüfett, 


Klelder⸗ und e 
ſchränke, Tiſche, Chatſelongue Be ind 
mit Matratzen, Stühle, Tul. 


u. a. m. zu verkaufen Bacheſtr . 


Klobenhoh, 


auf Wunſch auch zerkleinert, dane 
„Bog 


chauſenſſereſneichſung mit © 5 

S ſcheiben, ein 15 e 

uud 1 Mechaniker⸗Drehbank zu ver e 
Eliſabeihſtraß⸗ 


Mollienstrasse 8" 1 . 


VEREINE ET TR TREE 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
41. Sitzung vom 4. März, 10 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Breitenbach. 
Etat der Bauverwaltung. 
da Die Einzelberatung wird fortgeſetzt bei den 


bg Fh usgaben. 
g. Frhr. Maltzahn (konſ.): Meine Freunde 
begrüßen daß mit dem 0 Ae eine 


Nlinderheit der Freiſinnigen für die Schiffahrtsab⸗ 
en unter der ne eintritt, daß dieſe 
werahmen für Stromlaufverbeſſerungen verwandt 
55 und nicht eine neue Einnahmequelle für 
die Staat bilden. Dieſe Auffaſſung iſt durchaus 
far unſere. Zu bedauern iſt die Höhe der Schiff⸗ 
uuhrtenbgaben von Swinemünde nach dem Hafen 
555 Stettin. Sie find jo hoch, daß ſich die Kauf⸗ 
Hernnſchaft ſchon wiederholt in der Richtung für 
der addrückung bemüht hat. Hoffentlich nimmt ſich 
Be Miniſter der Sache an. Soll der Weg Stettin⸗ 
BE n mit dem ler e Hamburg-Stettin kon⸗ 
aberteren, ſo iſt die bn dieſer Schiffahrts⸗ 
Atgaben unerläßlich. In Hamburg werden bei der 
bobeahrt der Schiffe Abgaben überhaupt nicht er⸗ 
: K. Dem ſollte ſich Stettin 5 ießen; am 
ezigen Tarif kann es jedenfalls nicht feſthalten. 
wiß ift richtig, was in der Kommiſſion hervor⸗ 
1 oben wurde, daß der Verkehr in Stettin ge⸗ 
gc ſen iſt. Aber im Vergleich zu Danzig und 
Stel sberg iſt er nicht 1e Die Reedereien 
Aue ns haben jedenfalls ſehr gelitten. Bei der 
führung von Bauten können die Provinzial: 
zahorden den Komunalverwaltungen mehr Spiel⸗ 
deum laſſen. Anregen möchte ich, die Leuchtfeuer 
0 von Provinzen gebildeten Überlandzentralen 
dclchließen. Soweit durch die Stromregulierungen 
de &erei geſchädigt iſt, ſollte die Regierung mit 
aber nkauf der Fiſcherei reinen Tiſch machen, dann 
zu fou alle Maßnahmen treffen, um die Fiſcherei 
ördern. (Beifall. 
5 iniſter v. Breitenbach: Wir find durch⸗ 
915 bemüht, Stettin zu fördern. Der Bau des Groß⸗ 
ler ahrtsweges beweiſt es. Ob die Herabſetzung 
we iffahrtsabgaben notwendig iſt, wird geprüft 
türen. Jedenfalls iſt der Stettiner Verkehr be⸗ 
kan tlich gelegen. Wir find bereit, mit dem Ans 
der Fiſcherei, wie nen vorzugehen. 
A 9 Dr. Faßbender (3tr.): Bei großen 
9210 en ſollte die Bauleitung nicht jungen 
Honen übertragen werden, die eben erſt von der 
chule kommen. 
in n Kommiſſar: Die Bauleitung liegt ſtets 
en Händen genügend gereifter Baumeiſter. 
weſen g., Dr. Röchling (stl.): Das Kleinflug⸗ 
unfen wird in Frankreich mehr gefördert als bei 
Die Regierung ſollte mehr Mittel flüſſig 


dagen, 
Ber bg. Dr. v. Woyna (flonf): Für meine 
FR fon ein Wort zugunften des oldenburgischen 
mals, Hannover hat lebhaftes Intereſſe an einer 
5 erverbindung nach Hamburg. Da der Kanal 
eideder Magdeburg nach Lage der Dinge aus⸗ 
5 det, iſt der oldenburgiſche Kanal ein Stück 
veldt Waſſerverbindung. Bei den Kanalbauten 
Da n wieder viele ausländiſche Arbeiter benötigt. 
dent ſollte ſich der Miniſter mit der Feldarbeiter⸗ 
chunt in Verbindung ſetzen. Die äſthetiſche Er⸗ 
Ubriang unſerer Baubeamten läßt zu wünſchen 
big; fe müſſen mehr Menſchen als Techniker fein. 
die ll er Miniſter in dieſem Sinne ein, ſo wird 
die Bauverwaltung die Behörde ſein, die ſymboliſch 
Abürde der Menſchheit verkörpert. (Beifall.) 
Ste bg. Lippmann (fortſchr.): Die Wünſche 
t ins können von mir nicht eſſer und unpar⸗ 
al er vorgetragen werden als es von Frhrn. von 
Nuß ahn geſchah. Im Wettbewerb mit Hamburg 
Stel Stettin durchaus gefördert werden. Wenn in 
als im das vierfache von Abgaben zu zahlen iſt 
den L. Hamburg, fo iſt das ein Schwergewicht, das 


VerrStettiner Verkehr ſtändig BHerabbrüdt. Den 
datt auf des Tempelhofer Feldes an Tempelhof 
e die Bauverwaltung verhindern ſollen. 


Präſident v Kröcher: Das gehört doch wohl 
daun zum Bauetat. (Abg. Ho 1 Be⸗ 
ng!) Herr Hoffmann, Sie find doch nicht der 


Berliner Wochenplauderei. 

Di Machbruck verboten.) 
bre e Opernhausfrage, die ſchon ſolange eine 
ſcluß ende“ iſt, wird nun doch endlich ihrem Ab⸗ 
ian näher gebracht. Über das „Wie“ iſt man ſich 

r noch immer nicht klar; aber es ſcheint doch, 


tee lte man auf dem Krollſchen Gelände das 


um d. Dperntheater aufführen. Die Rede geht, daß 

paar en Preis von etwas mehr als 3 Millionen ein 

Gru neben dem Krollſchen Etabliſſement gelegene 
ndſtücke angekauft werden ſollen. 

Ge älteren Berliner haben für das jetzt den 
haus“ genden Namen „Neues königliches Opern⸗ 
merk tragende, ehemals Krollſche Theater eine 
darg ürdige Schwäche. Es knüpfen ſich für ſie 
Re 9a ſo ſchöne Erinnerungen an ihre Jugendzeit; 
habe ben dort Wachtel und Bötel ſingen hören, 
tif, as Konzert in dem für die damaligen Be⸗ 
Hart glänzend und farbenprächtig erleuchteten 
die In genoſſen. Für manches liebende Paar bot 
heit Pernſaiſon bei Kroll die angenehmſte Gelegen⸗ 
also % zu ſuchen und zu finden — was Wunder 
die 05 aß man ſich freut, an dieſer Stätte noch heute 

en danken an die „gute alte Zeit“ wieder auf- 
n zu laſſen! 
if dam Standpunkt der modernen Berliner aber 
hamm Krollſche Theater nicht viel mehr, als ein 
lollte Voller alter Rumpelkaſten. And in der Tat 
in einen es kaum für möglich halten, daß man ſich 
und got königlich preußiſchen Hoftheater der Haupt⸗ 


Nm efibenzftadt Berlin befindet, wenn man die 
Fußboden der Sitzreihen mit der Kreide auf dem 
8 en verzeichnet und die Platznummern mit 
N an der Rücklehne gewöhnlicher Nohr⸗ 
feſtigt ſieht, deren hintere Beine, um wenig⸗ 


le be 


Thorn, Dienstag den 7. März I9M. 


20. Jahrg. 


Die Preſſe. | 


Vormund des Herrn Lippmann. (Abg. Hoffmann: 
Ich rief nicht allein!) Abg. Hoffmann, ich rufe Sie 
zur Ordnung. (Beifall.) 

Miniſter v. Breitenbach: Ausländiſche 
Arbeiter werden nur da beſchäftigt, wo inländi 
nicht zu haben ſind. Für die Regulierung der Oder 
ſind Projekte aufgeſtellt. Sie werden aber große 
Koſten verurſachen. 

Abg. Hirſch⸗Berlin (508; : Für den Bau⸗ 
arbeiterſchutz muß noch viel mehr geſchehen. Gegen 
das Syſtem der eb den Liſten ſollte der Miniſter 
einſchreiten. Mit der bevorſtehenden Bebauung des 
Tempelhofer Feldes fördert die Regierung das 
Mietskaſernenſyſtem. 

Miniſter v. Breitenbach: In Bayern ſind 
Bauarbeiterkontrolleure tätig. Aber doch ſind dort 
die Anglücksfälle häufiger als bei uns. Schwarze 
Liſten beſtehen bei der Bauverwaltung nicht. Hin⸗ 
ſichtlich des Tempelhofer Feldes überſteht der Vor⸗ 
redner, daß 45 Prozent der Bebauungsfläche unbe⸗ 
baut bleiben. 

Abg. Stroſſer (konſ.): Hinſichtlich des Hoch⸗ 
waſſerſchutzes bei Breslau fed wir noch nicht weiter 
gekommen. Auch die Automobilplage ſteht noch auf 
dem alten Platz. I 
vor der Tätigkeit des Miniſters, vielleicht mit Aus⸗ 
nahme des Rauchverbots im Speiſewagen. (Heiter⸗ 
keit.) Aber im Kraftwagenverkehr beſtehen noch 
ſchlimmere Auswüchſe. Der Geruch durch Aus⸗ 
laſſung von Dämpfen in den Berliner Straßen mag 
nachgelaſſen haben. Aber die Wettfahrten auf den 
öffentlichen Straßen finden noch immer ſtatt. Jahr 
für Jahr kehren unſere Klagen wieder. Herren⸗ 
haus und Reichstag ſchließen ſich an. Aber es 95. 
ſchieht nichts Das vernünftige Fahren im Auko⸗ 
mobil 1 kein Menſch. Warum bleibt 
übrigens die Unfallſtatiſtik aus? In den Groß⸗ 
ſtädten liegen die Dinge natürlich am ſchlimmſten. 
Aber auch das Recht auf die Landſtraße wird ſo 
gut wie illuſoriſch gemacht. 

Abg. Dr. Bell (Ztr.) beſpricht die Frage der 
Bebauung des Tempelhofer Feldes. Die Herren von 
Berlin haben ſich bei ihren Angriffen gegen die 
Heeresverwaltung und den Arbeitsminiſter nicht 
mit Ruhm bedeckt. Sie hätten alle Veranlaſſung, 
fh an die eigene Bruſt zu ſchlagen. Die dd Be⸗ 
bauungsart von Berlin ſei nicht vorbildlich, auch 
nicht der neue Bebauungsplan von Schöneberg. 
Fan das Tempelhofer Feld ſind einzelne Be⸗ 

auungspläne blendend ſchön, vielleicht zu ſchön, 
um noch praktiſch zu ſein. Man lege nicht ent⸗ 
ſcheidenden Wert auf Prunkſtraßen, ſondern auf 
die Beſchaffenheit der Wohnungen, namentlich in 
Hinterhäuſern und Seitenflügeln. 

Abg. Dr. Schröder⸗Caſſel (ntl.): Meine 
5 ſind gegen Arbeiterbaukontrolle nur im 
Intereſſe des ſozialen Friedens. Der Anregung des 
Vorredners trete ich bei. Im Automobilverkehr 
liegen Mißſtände vor. Aber man dürfe die Aus⸗ 
wüchſe nicht mit dem Automobilweſen ſelbſt ver⸗ 
wechſeln, der Automobilklub habe ſehr viel zu ihrer 
Bekämpfung getan. Seit Jahren iſt eine große Ver⸗ 
beſſerung der Zuſtände im Automobilweſen einge⸗ 
treten. Die Landeszentralbehörde prüft die Frage 
der Geſchwindigkeitsmeſſer. Die Staatsregierung 
wird allen Exzeſſen energiſch l 

Ein Kommiſſar aus dem Miniſterium des 

nnern: Der Berliner Polizeipräſident iſt durchaus 
emüht, den Automobilverkehr in den übrigen Ver⸗ 
kehr einzuordnen. Gegen zu ſchnelles Fahren wird 
ebenſo eingeſchritten, wie gegen unzuläſſige Rauch⸗ 
entwicklung. 


Abg. Dr. Wagner ⸗ Breslau (konſ.): Wir bes 
grüßen die angekündigten Maßnahmen zum Bres⸗ 
auer Hochwaſſerſchutz. 

Nas: Wulfert⸗Meyer (konf.): Beim Land⸗ 
erwerb zu Kanalbauten werden den Anliegern oft 
gar zu niedrige Preiſe gezahlt. 

Ein Kommiſſſar: ir erſtreben einen 
Ausgleich zwiſchen den Intereſſen der Anlage und 
des Kanalbauamts. 

Abg. Frhr. v. Wolff ⸗ Metternich (Ztr.): In 
Berlin nen die Auswüchſe des A ER Be 
nachgelaſſen haben, auf den Landſtraßen keines⸗ 
wegs. Prozeſſionen werden oft bewußt geſtört. 


ſtens gerade Linien zu erhalten, in durchlöcherte 
Holzlatten geſteckt ſind. 

Dieſe Zuſtände erklären ſich einigermaßen daraus, 
daß der Krollſche Theaterſaal ſehr häufig zu Ball⸗ 
feſten benutzt wird, bei denen auf dieſe Weiſe ſchnell 
und ohne große Umſtände der nötige freie Raum 
geſchaffen werden kann. Richtig iſt auch, daß dieſe 
Zuſtände von vornherein nur als proviſoriſche zu 
betrachten waren; denn das Krollſche Theater, an 
dem eine ganze Menge Direktoren nach und nach 
pleite gingen, iſt gewiſſermaßen nur „auf Abbruch“ 
gekauft worden. Es bildet auch gewiſſermaßen nur 
die zweite Garnitur als Hofbühne; Wohltätigkeits⸗ 
Volksunterhaltungs⸗ uſw. Vorſtellungen werden hier 
abgehalten und demzufolge die Plätze zu niedrigeren 
Preiſen verkauft. Darum iſt es auch faſt immer bis 
auf das letzte Eckchen gefüllt, und man muß ſich 
wundern, daß die Beſucher ſogar mit den geradezu 
ſchauderhaften Garderoben zufrieden ſind, die nie⸗ 
mals ausreichen, ſodaß die Mäntel und Hüte großen⸗ 
teils auf Tiſchen umherliegen und vom Publikum 
in wilder Haſt durcheinandergeworfen werden. Es 
iſt wirklich die allerhöchſte Zeit, daß dies einer Stadt 
wie Berlin durchaus unangemeſſene Hoftheater 
endlich der Vergangenheit angehört. 5 

Wie hübſch Find dagegen alle die neueren Feſt⸗ 
ſäle, in denen Berlin ſich amüſiert! Und wie ſehr 
amüſiert ſich Berlin noch immer, trotz der ſchon vor⸗ 
gerückten Jahreszeit! Zwar die größeren offiziellen 
Veranſtaltungen, die „Karnevalsredouten“, die 
„Alpen“ und Sommerfeſte find vorbei; aber im 
engeren Kreiſe von Vereinen wird immer noch flott 
gefeſtelt. 

So wohnte ich neulich einem reizenden Feſte bei, 
das ein Verein techniſcher Lehrerinnen veranſtaltet 
hatte. Das männliche Element war dabei aus⸗ 


(Drittes Blatt.) 


ch habe eine große Hochachtung 


Geſchäftsberi aus dem folgendes zu entnehmen 
Das Jahr ; 6 


faſt erdrückt wird und nur in der Tat um feine 
Exiſtenz ringen muß. e muß er ſich im 
weitgehendſten Maße eine Einſchränkung ſeines 
Eigentums gefallen e man denke nur an die 


Abg. v. Bülow⸗ Homburg gar): Die Ber⸗ 
liner Bauordnung von 1907 bedarf erneuter Durd- 
icht. Der Miniſter ſollte beim Tempelhofer Felde 
ür gründliche Durchlüftung des entſtehenden 
Häuſerkomplexes jorgen. 

Ein Regierungskommiſ jar: Für das 
Tempelhofer Feld gilt die Bauordnung der Zone, 
zu der es gehört. a 

Ein Kommiſſar aus dem Miniſterium des 
Innern: Störungen von Prozeſſionen durch Kraft⸗ 
wagen find ſchon unter den geltenden Polizeiver⸗ 
ordnungen Tr faſſen. j 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Beim Kapitel Bauverwaltung fordert 

Abg. Wendel (fortſchr.) beſſere Beſoldung und 
. Selbständigkeit der lokalen techniſchen In⸗ 
anzen. 

Abg. Klocke (Ztr.): Die Reiſekoſten der Land⸗ 
meſſer ſind zu erhöhen. 


im hygieniſchen Intereſſe immer mehr hervortreten⸗ 
den baupolizeilichen Beſtimmungen, die durchge⸗ 
führt werden müſſen, gleichgiltig, ob dem Eigen⸗ 
tümer überhaupt noch eine Rente von feinem Beſttz⸗ 
tum bleiben wird. Hier iſt die Frage wohl be⸗ 
rechtigt: Genießt der Hausbeſitzer durch die 
ſtädtiſchen Einrichtungen ſoviel mehr Schutz und hat 
er joviel größere Vorteile gegenüber dem renten⸗ 
verzehrenden Hausbewohner, der an der Be⸗ 
leuchtung und Sicherheit der Straße, die er täglich 
begeht, mindeſtens dieſelben Forderungen ſtellt? 
Die Wertzuwachsſteuer, die, wie die neueren Anter⸗ 
ſuchungen und die Proteſte im November des Be⸗ 
richtsjahrs ſeitens unſerer Nationalökonomen und 
praktiſchen Volkswirte genügend betonten, nicht nur 


ie Abgg. Peltaſohn fortſchr.) und ihre nachteilige Wirkung als Sonderſteuer auf den 
Lüdicke (frkonſ.) befürworten gcherhelling der Grundbeſitz geltend machen muß, wird zweifellos 
Strommeiſter. auch eine Stagnation im Grundſtücksverkehr und 


1 Tourneau (3tr.): Die Kanaliſierung 
der Werra muß immer wieder gefordert werden. 
Abg. Wendlandt (mtl.): Dem trete ich bei. 
Ein Kommiſſar: Der Plan unterliegt wohl⸗ 
wollender Prüfung. 3 

Abg. Graf v. Carmer- Ziejewik ui): Die 
Oderfähre bei Maltſch ſollte im Intereſſe des 
Stromverkehrs wie der Anlieger durch eine Brücke 
erſetzt werden. 

Miniſter v. Breitenbach: Die Verhand⸗ 
Banden ſchweben bereits. 

bg. Heine (mil.): Wir billigen den vor⸗ 
liegenden Antrag, der Prüfung der Feuerbeſtändig⸗ 
keit Baader Bedächungsarten verlangt. Müßten die 
8 5 er weichen, ſo würde das Landſchaftsbild 
eiden. 

Abg. Wendlandt (nil.): Die harten Be⸗ 
dachungsarten ſollte man nicht ausſchließen. 

Nach Bemerkungen der Abgg. Dr. Wagner 
(frkonſ.) und Schifferer (nil.) wird der An⸗ 
ach ontag: For 9 8 m 

ontag: rtſetzung, Finanzminiſterium. 
Schluß 45 Uhr. 


Erſchwerung des Realkredits mit 19 bringen. Die 
Anlage von Kapitalien im Grundbeſitz wird mit 
der Einführung der Steuer unrentabler. Die Folge 
wird mit ſein, daß die bisher ſchon zu beobachtende 
Abwanderung des Kapitals vom Ammobifienbefik 
ſich noch vermehren wird zu gunſten der Induſtrie 
und ausländiſchen Anleihen, eine Erſcheinung, die 
weiterhin unterſtützt wird durch die Geldpolitik, 
welche unſere deutſchen Großbanken in letzter Zeit 
einzuſchlagen pflegen, die mit Hilfe ihres weiten 
Netzes von Depoſitenkaſſen alles Kapital aus der 
Provinz an ſich ziehen. Die Fuſtonen der Depo⸗ 
ſitenbanken mit den großen Aer east 
ſind ſicherlich eine der eigentlichen Urſachen der Ver⸗ 
teuerung des Kredits für den Mittelſtand und da⸗ 
mit auch für den Hausbeſitzer. Der Bericht geht 
dann auf einzelne wichtige Fragen ein. Bezüglich 
der Wohnungsaufſicht wird ausgeführt, daß nur 
die Wohnungsinſpektionen, nicht aber die Orts⸗ 
krankenkaſſen die berufenen Organe zur Beſſerung 
der Wohnungsverhältniſſe ſind. Die Wohnungs⸗ 
inſpektoren haben keinerlei Intereſſe an einer ten⸗ 
denziöſen Darſtellung ihrer Hel wire und geben 
infolgedeſſen ein den Tatſachen wirklich ei 
des Bild. Sie zeigen daß meiſt geſundheitwidrige 
Wohnungen erſt durch unzweckmäßige Behandlung 
ſeitens der Inhaber in diefen Zuſtand geraten find. 
Eine ſehr glückliche Einrichtung zur Förderung 
beſſerer Wohnungsverhältniſſe iſt in dem neuge⸗ 
gründeten Wohnungsfürſorgeverein zu erblicken, der 
in dieſem Jahre in Dresden gegründet worden iſt. 
Auf dem Gebiete des Steuerweſens hat der Vor⸗ 
ſtand eine umfangreiche Täligkeit gegen die Reichs⸗ 
wertzuwagsſteuer entwickelt, die in dieſem Jahre 
dem Hausbeſitzer neue Laſten auferlegen wird. 
Schließlich geht der Geſchäftsbericht noch auf die 
Baugenoſſenſchaftsfrage, die N des Real- und 
Perſonalkredits die Durchführung der Bäckereiver⸗ 
ordnung, die Reinigung öffentlicher Wege uſw. 
ein. 


Nach der Debatte über den Bericht trat die Ver⸗ 
15 De in die Tagesordnung ein. Über die 


und Grundͤbeſitzer⸗Vereins. 


Berlin, 5. März. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
aus allen Teilen der er trat heute Vor⸗ 
mittag im Bürgerſaal des Nathauſes der preußiſche 
Landesverband der Haus: und Grundbeſitzer⸗Ver⸗ 
eine zu ſeinem 14. ordentlichen Verbandstage zu⸗ 
ſammen, um eine Reihe für den ſtädtiſchen Haus⸗ 
und Grundbeſitz ER m zu erörtern. Der 
Vorſitzer, Juſtizrat Dr. Baumert⸗Spandau er⸗ 
öffnete die Tagung mit einer Begrüßung der Er⸗ 
ſchienenen, wies auf die dem Haus⸗ und Grundbeſitz 
nicht günſtige gegenwärtige age hin und brachte 
ein Hoch auf den Kaiſer aus. Alle Hausbeſitzer 
müßten ſich einer gemeinſamen großen Organiſation 
anſchließen, um die Überbürdung mit weiteren 
Sonderlaſten, wie jetzt der Reichswertzuwachsſteuer, 
vorzubeugen. Darauf erſtattete der Vorſitzer den 


rage der Beſteuerung des Einkommens aus ver⸗ 
chiedenen Gemeinden referierte Generalſekretär Dr. 
Kramer⸗Berlin, der in längeren Ausführungen 
folgende Leitſätze begründete: 1. Da in vielen 
iſt: 1910 hat dem ſtädtiſchen Hausbeſitz[ Orten eine Abwanderung der leiſtungsfähigen 
nicht die erwünſchte Erleichterung im wirtſchaft⸗ Steuerzahler rin fo erſchien es notwendig, 
lichen Kampfe gebracht. Die Laſten, welche nun daß das Einkommen aus gewinnbringender Be⸗ 
einmal auf dem ſteuerlich leicht faßbaren Haus⸗ und ſchäftigung ebenſo beſteuert wird wie das Ein⸗ 
A gelegt werden, wachſen ſtändig. Wenn kommen aus Gewerbebetrieb und Grundbeſitz, alſo 
man die Geſetze, die Staat und Reich in den letzten am Orte des Erwerbs, ohne Rückſicht auf den Auf⸗ 
ehn Jahren zum Zwecke der Hebung des Kultur⸗ enthalt der Perſon 2. Um die beſtehenden Ver⸗ 
1 unſeres Volkes zuſtande brachten, darauf⸗ günſtigungen des Einkommens eines Auswärtigen 
hin prüft, wer im Ken Grunde der Träger der gegenüber einem Ortsanweſenden zu vermeiden, iſt 
Koſten aller dieſer u. E. etwas hyperſozialpolitiſchen eine Belaſtung des Forenſaleinkommens durch 
8 iſt, jo kann man wohl die Behauptung aus⸗ einen beſonderen Steuertarif erforderlich. — Eine 
ſprechen, daß die Geſetzgeber in Reich, Staat und Beſchlußfaſſung fand nicht ſtatt. 
Gemeinde bei Deckung Eher Ausgaben dem höchſten 2 = 
Über das gegenwärtig zur Beratung ſtehende 


Grundjage der Steuerpolitik — 50 55 Opfer von 2 
allen, d. h. Opfer nach Maßgabe bet Selftungs- allgemeine Zweckverbandsgeſetz ſprach Stadtrat 
ähigteit eines jeden — in der Tat nicht gefolgt Za bel⸗Guben, der in feinen Ausführungen näher 
ind. Tatſächlich liegen die Verhältniſſe heute ſo, auf die betreffenden Verhandlungen im preußiſchen 
aß der Abgeordnetenhauſe einging. Der Referent kam zu 
dem Ergebnis, daß die von der Kommiſſion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes beſchloſſenen Ab- 
änderungen des Geſetzentwurfes, insbeſondere die 
Beſchränkung des Zweckverbandes auf die obliga⸗ 
toriſchen Aufgaben der Gemeinden, eine nicht un⸗ 
Sante Abſchwächung der vielfach geäußerten 
Bedenken bedeute allein es ſei trotzdem nicht Kl 
u 


ausbeſitz unter der Anzahl von Laſten 


geſchaltet, d. h. bis auf die Kellner und Muſikanten 
waren ſämtliche Herren, die an der „Kirmes“ teil⸗ 
nahmen, verkleidete Damen. Die meiſten darunter 
wußten ihre Rolle mit vielem Geſchick zu ſpielen. 
Und man ſah dabei mit Freude, wieviel geſunder 
Humor doch in dieſen jungen, feſchen Berlinerinnen 
ſteckt, und in wie harmlos heiterer Fröhlichkeit ſie 
Erholung von ihrer anſtrengenden Berufstätigkeit 
zu ſuchen und zu finden wiſſen. 

verband ausſprechen müſſe. — I 


Draußen will es allmählich lenzen. Im Tier⸗ folgenden Debatte äuße 9 8 ſich Mh der Norfiker 


garten werden die Bäume beſchnitten und die Wege 
geſäubert; an den Straßenecken mehren ſich die 
fliegenden Händler mit Schneeglöckchen und Weiden⸗ 
kätzchen, Veilchen kommen von der Riviera in ganzen 
Waggonladungen an, ſodaß zwei oder ſogar drei 
Sträußchen dieſer beliebten Blüten für 10 Pfennige 
ausgeboten werden. 


Man liebt in Berlin die Blumen ſehr, und es 
wird damit ein geradezu verſchwenderiſcher Luxus 
getrieben. Aber zu einem Margaretentage, wie ihn 
ſchon andere deutſche Großſtädte den Franzoſen ab: 
geguckt haben, iſt hier doch der Boden anſcheinend 
nicht recht geeignet. Den vielen Stimmen, die es 
ſtürmiſch fordern, daß auch in der Reichshauptſtadt 
die lieblichen Margueriten als Sinnbild eines 
Tages der allgemeinen Wohltätigkeit erwählt 
werden, ſtehen ebenſo viele gegenüber, die da meinen, 
die Wohltätigkeit in ſolcher Weiſe ausüben heiße, 
ſie herabwürdigen. Wer Wohltaten üben wolle, 
könne dies auch ohne Margueriten. Das iſt ſicher 
berechtigt; aber auch die anderen haben vielleicht 
nicht ganz unrecht, die da meinen, man ſolle das 
Geld für die Armen nehmen, unbekümmert darum, 
ob die Spender es in gleichgiltiger oder ſpieleriſcher 
Weiſe hergeben. Ams lie. 


Die Verhandlungen erreichten gegen 3 Uhr ihr 
Ende, fie werden morgen fortgefetzt. Inter Ade 
ſteht noch auf der 95919 70 die Frage der 
Beſchaffung zweiter Hypotheken, die der Vorſitzer, 
Juſtizrat Baumert besprechen wird. 


7 


Arbeiterbewegung. 

Bergarbeiterſtreik. Auf der Zeche 
Bergmann in Annen (Weſtfalen) iſt 
Donnerstag der größte Teil der Belegſchaft 
wegen Lohnſtreitigkeiten in den Ausſtand ge⸗ 
treten. Am Nachmittag fand eine Beleg⸗ 
ſchaftsverlammlung ſtatt, deren Ergebnis 
noch nicht bekannt iſt. 


verſammlung des Thorner 
Militärarbeitervereins. 


Der Militärarbeiterverein hielt am Sonnabend 
Abend im Nicolai'ſchen Lokale eine außerordentliche 
Hauptverſammlung ab, die auch von Nicht⸗ 
mitgliedern ſtark beſucht war. Der Vorſitzer Herr 
Jochem, eröffnete die au mit einem Kaiſer⸗ 
hoch. Mit Rückſicht darauf, daß ſo viele Nicht⸗ 
mitglieder erſchienen waren, wurden die geſchäft⸗ 
lichen Punkte auf den fischt gelegt, und es erhielt 
ſogleich Herr Gewerkſchaftsſekretär Krauſe⸗ 
Danzig das Wort zu ſeinem Vortrage: „Sind die 
Hriftli en Gewerkſchaften eine Kulturbewegung?“ 
In einſtündiger freier Rede führte der Vortragende 
folgendes aus: Wenn man die Ziele, das Streben 
der christlichen Gewerkſchaften und ihre nunmehr 
zehnjährige Tätigkeit betrachte, ſo milk man zu⸗ 

eben, daß ſte im volliten Sinne des Wortes eine 
zulturbewegung bedeuten. Bedeutendes iſt in dieſer 
kurzen Spanne Zeit geleiſtet worden zur wirtſchaft⸗ 
lichen und geiſtigen Hebung des chriſtlich nationalen 
Arbeiterſtandes. Zwar iſt zuzugeſtehen, daß auch 
andere Arbeiterorganiſationen ähnliche Ziele ver⸗ 
folgen; aber die chriſtlich nationale Organiſation 
erſtrebt ihre Ziele durchaus auf dem Boden der 
heutigen Geſellſchaftsordnung, deren Erhaltung ſie 
auf ihre Fahne geſchrieben hat, innerhalb der be⸗ 
ſtehenden Verfaſſung und des Geſetzes. Sie hält 
treu zu Kaiſer und Reich, König und Vaterland und 
iſt weit entfernt, gegen den Strom ſchwimmen zu 
wollen. Das hält ſie aber nicht ab, ihre als berech⸗ 
tigt erkannten Forderungen zur Beſſerung ihrer 
Lage an maßgebender Stelle energiſch zu vertreten. 
Mißſtände ſind entſchieden da. Wenn dieſe aber 
nicht beſeitigt werden, ſo iſt es weniger die Schuld 
der Behörden, als der Arbeiter, die nicht den Mut 
hatten, ihre Beſchwerden den Behörden zu unter⸗ 
breiten. Gewiß it die Lage der Heeresarbeiter noch 
in mancher Beziehung beſſer, als die der privaten 
Arbeiter, aber Staatsbetriebe ſollen Muſterbetriebe 
ſein. Und da muß man doch jagen, daß alles noch 
nicht ſo iſt, wie es ſein ſoll; aber da iſt es Pflicht 
der Arbeiter die Schäden aufzudecken. Das geſchieht 
aber nicht, daß man ſich dem Peſſimismus hingibt 
ober die Fauſt in der Taſche ballt und am Bier⸗ 
tiſche räſonniert, ſondern daß man die Sache in den 
Verſammlungen vernünftig beſpricht, ruhig und be⸗ 
ſonnen Beſchlüſſe faßt und dieſelben durch die Ar⸗ 
beiterausſchüſſe oder durch Petitionen an höchſter 
Stelle zur Sprache bringt. Dazu iſt aber not⸗ 
wendig, daß ſich die Arbeiter organijieren. Für die 
Heeresarbeiter kann nur eine auf chriſtlichem und 
nationalem Boden ſtehende Organiſation inbetracht 
kommen. Sie betrachten ſich als echte Stützen von 
Thron und Altar. Gegen manche andere Organi⸗ 
ſation kann man ſich eines gewiſſen Mißtrauens 
nicht e Die Organiſation, die zu morgen 
hier in Thorn eine Verſammlung einberufen Bat, 


hat in den Sitzungen zu Berlin wiederholt ſozial⸗ 


demokratiſche Abgeordnete als Redner gehabt. Da 
kommen einem doch Zweifel an der Ehrlichkeit der 
vaterländiſchen Geſinnung. Es iſt daher kein Wun⸗ 
der, wenn die militäriſchen Behörden auch der Orga⸗ 
niſation der Heeresarbeiter zuerſt mit Mißtrauen 
begegneten. In Graudenz iſt den Arbeitern ſogar 
der Beſuch der Verſammlungen unterſagt worden. 
Nachdem ſich die Behörden aber von den Beſtrebun⸗ 
Ben der chriſtlich nationalen Organiſation überzeugt 
aben ſuchen ſie dieſelbe zu fördern. Erſtaunlich iſt 
die wohlwollende Behandlung der Petition der 
en im Reichstage. Jede Anterſtützung 
müſſe uns recht ſein, von welcher Seite ſie komme. 
Die gewaltigen Fortſchritte auf wirtſchaftlichem, 
techniſchem und geiſtigem Gebiete zwingen auch den 
Arbeiter, mit der Zeit mitzugehen. Sein geiſtiges 
Niveau muß gehoben werden; dazu biete die Orga⸗ 
nijation Gelegenheit. Religiöſe und 0 
Fragen kommen nicht zur Erörterung; dazu ſind 
andere Vereine da. Ob einer evangeliſch oder katho⸗ 
liſch iſt, ob ſeine politiſche Anſchauung zur konſer⸗ 
791 ven, Zentrums⸗ oder freilinnigen Richtung neigt, 
18 gleich; aber den feſten Boden der chriſtlichen 
eltanſchauung und den Rahmen der Staats⸗ und 
Geſellſchaftsordnung wollen wir nicht Au ue 
Wir achten das hiſtoriſch Berechtigte und ſind über⸗ 
zeugt daß wir durch Hebung unſerer Lage zugleich 
dem Wohle des Staates dienen. Die Ausführungen 
ernteten reichen Beifall. — Bei Eröffnung der Dis⸗ 
kuſſion vertritt der Vorſitzer die Anſicht, daß nur 
Militärarbeiter zu Worte kommen ſollen. Herr 
Krauſe jedoch bittet, jedem das Wort zu a 
da der Verein nichts zu verbergen habe. Darauf 
nimmt das Wort der dem Hirſch⸗Dunckerſchen Verein 
angehörende Herr Stache. Seine Ausführungen 
waren trotz ihrer Länge ziemlich unverſtändlich. 
Er meinte, was der Militärarbeiterverein erſtrebe, 
das verfolgen auch die anderen, auch die ſozial⸗ 
demokratiſchen Vereine. Die Ausführungen des 
Referenten zenſierte er mit teils ſehr gut, teils ge⸗ 
nügend, teils ungenügend. Um manches ſei der 
Referent wie die Katze um den heißen Brei herum⸗ 
gegangen. — Der Vor ſitzer weilt den Verglei 
mit der ſozialdemokratiſchen Organiſation energiſ 
zurück; ein ſolches Wort müßte ein Militärarbeiter 
garnicht in den Mund nehmen. — e 
ſekretär Müller⸗Poſen: Es wäre bedauerlich, 
wenn ſich die Debatte nach ſolch einem Vortrage in 
kleinliche Dinge verlieren würde. Die Gewerk⸗ 
ſchaften ſind mit Recht als ein Kulturfaktor bezeich⸗ 
net worden. Die Verhältniſſe der Arbeiter haben 
ſich durch ſeine Tätigkeit gegen früher ganz erheblich 
ebeſſert. Es iſt alſo poſttive Arbeit geleiſtet wor⸗ 
De ohne daß die Organiſation irgendwie radikal 
vorging. Den geſetzlich gegebenen Weg zu be⸗ 
ſchreiten iſt das einzig richtige; darum entſprach 
die Gründung einer national⸗chriſtlichen Organi⸗ 
en einem Bedürfnis. Auf dieſem Boden iſt 
latz für alle Konfeſſtonen und politiſche Parteien, 
ſofern ſie nur die intellektuelle, moraliſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Hebung des Arbeiterſtandes im Auge 
haben. 1 Jah iſt noch vieles zu verbeſſern. Nach 
der letzten Zählung gibt es noch 11 Millionen deut⸗ 
cher Arbeiter deren Einkommen unter 900 Mark 
teht, Da muß man ſich doch fragen, ob von einem 
olchen Einkommen der Unterhalt einer Familie 


bei den heutigen Verhältniſſen zu beſtreiten iſt. 


Heute könne der Arbeiter in der Stadt ſeine Kinder 
nicht mehr barfuß oder in Holzpantoffeln in die 
Schule ſchicken; er kann nicht am Sonntag im Ar⸗ 
beitskittel ausgehen; er ſoll auch eine menſchen⸗ 
würdige Wohnung h 8. P 
Staates, die Löhne den Zeitverhältniſſen ent⸗ 


aben. Da iſt es Pflicht des 
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7. Der Maharadscha von Kapur!hıala im kreise seiner Kinder, 

2. Cen Maharaaschz Sui, seinem Ele/Znlen 37 der Spe, cs 

Zuges der face, Fürslen. 3.2er Mahsraasche, der Au. 
zaum, Frinz fe, arte Braut? Prinzessin Brina@. 


Vor dem Hochtzei?6 &sie ar fol des Malarz 


In der Pariſer Geſellſchaft hat dieſer Tage 
eine Vermählung das größte Aufſehen erregt, 
die im fernen Indien gefeiert wurde. Der 
Maharadſchah von Kapurthala, ein in den 
Pariſer Salons bekannter orientaliſcher Fürſt, 
dermit einer Europäerin vermählt iſt, hatte 
eine Anzahl hervorragender Pariſer Perſönlich⸗ 
keiten zur Hochzeit ſeines Sohnes des Prinzen 
Tikka, mit der ſchönen Prinzeſſin Brulda von 
Jubbal eingeladen. Auch der Bräutigam und 
die Braut haben lange in Paris geweilt und 
ſind dort in den Kreiſen der Ariſtokratie ſehr 
beliebt. So folgten denn viele Hochariſtokra⸗ 
ten der Einladung, unter ihnen Prinz Anton 


von Orléans und der Prinz und die Prin⸗ 


up. u, N, 

zeſſin Amadse von Broglie. Das Feſt wurde 
mit orientaliſchem Prunk gefelert. Aber 
neben Zeremonien, die den Märchen von Tau⸗ 
ſendundeiner Nacht zu entſtammen ſchlenen — 
jo dem Zug indiſcher Fürſten auf ihren herr⸗ 
lich geſchmückten Elefanten 10 
Feſtlichkeiten in europäiſchem Stil und von 


einwandfreiem Pariſer Geſchmack. Kein Ge⸗ 


ringerer als André de Fougnieres, der aner⸗ 
kannte Meifter der franzöſiſchen Eleganz, war 
nach Indien berufen worden, um einen großen 
Kotillon zu leiten und überhaupt dieſer in⸗ 
diſchen Hochzeit alle Reize der Pariſer Geſellig⸗ 
keit zu verleihen. 


ſprechend zu bemeſſen. Man verlangt heute vom 
Arbeiter alle möglichen Tugenden, auch eine gewiſſe 
Bildung. Dieſen Forderungen kann er nur unter 
günſtigen Lebensbedingungen nachkommen. Daher 
iſt auch aus dieſem Grunde Organiſation zu ver⸗ 
langen. Wenn einzelne ihre Stimme erheben, ſo 
bezeichnet man ſie als Unzufriedene, als Aufwiegler, 
und ſie fliegen auf die Straße Ganz anders iſt es 
bei geſchloſſenem Vorgehen. Nur bei einer Organi⸗ 
ſation iſt die Garantie gegeben, daß die Wünſche 
der Arbeiter bei den höchſten Stellen in geeigneter 
Form vorgebracht werden. Denn es genügt nicht, 
nur Forderungen zu erheben, ſie müſſen auch richtig 
begründet werden. Das kann aber nur dann ge⸗ 
ſchehen, wenn die Ortsvereine dem Zentralverband 
das geeignete Material zur Sichtung unterbreiten. 
Die Leute, die an der Spitze der Staatsverwaltung 
ſtehen, haben noch niemals trocken Brot gegeſſen. 
Sie werden unſere Lage aber begreifen, wenn wir 
ihnen zahlenmäßig nachweiſen, daß mit den heutigen 
Löhnen ein Haushalt nicht zu unterhalten iſt. Der 
Arbeiterſtand iſt der jüngſte Stand; er: erſt 
50 Jahre alt. Während die anderen Stände in 
lte Kämpfen ihre Exiſtenzberechtigung er⸗ 
tritten haben, wie der Bauernſtand, hat der Ar⸗ 
beiter noch nicht die ihm gebührende Achtung er⸗ 
langt. Er will aber in der Ehre und Achtung 
keinem anderen Stande 5 Dieſes Selbſt⸗ 
efühl wird Stehle d durch die Organiſation ge⸗ 
ſtärtt. Leider ſtehen den 2 Millionen organiſierter 
Arbeiter noch 7 Millionen nichtorganiſterter gegen⸗ 
über. Daher ſei zu wünſchen, daß das junge Bäum⸗ 
chen des chriſtlich nationalen Militärarbeiter⸗ 
verbandes ſich recht kräftig weiter entwickele. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) — Kaufmann Richard, der Vor⸗ 
ſtter des Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkverbandes, er⸗ 
klärt ſich im allgemeinen mit den Ausführungen des 
Referenten einverſtanden. Befremdet habe ihn, daß 
der Vortragende allein die chriſtlich nationalen 
Militärarbeiter für die Stützen von Thron und 
Altar erklärt hat. 
Stützen hätte als die paar tauſend Leute dann 
wäre es ſchlecht um ihn beſtellt. Die Hirſch⸗Duncker⸗ 
1 Vereine haben auch bewieſen, daß ſie für das 

aterland den letzten Blutstropfen hergeben Alle 
Arbeiterorganiſationen ziehen an demſelben Strang, 
und wenn ein ſozialdemokratiſcher Arbeiter hex⸗ 
käme, ſo ſei nicht einzuſehen, warum man um nicht 
das Wort geſtatten ſollte. — Herr Behnke weiſt 
auf die traurige Lage der von den ſtädtiſchen Kom⸗ 
munen beſchäftigten Arbeiter hin. — Herr Wiſch⸗ 
newski beſchwert ſich bitter, daß ihm, als er die 
Verſammlung in der Tuchmacherſtraße beſuchen 
wollte, vom Referenten die Tür vor der Naſe zu⸗ 
geſchlagen wurde, da er nur ein einfacher Arbeiter 
ei. Er habe daraus entnommen, daß man die 

ffentlichkeit ſcheue und die Verſprechungen, die 
man den Arbeitern mache. Trug und Schwindel 
ſeien. — Herr Stache erhält nochmals das Wort. 


Wenn der Staat keine anderen lich 


Er meint, jede Organiſation ſei berechtigt, auch die 
ſozialdemokratiſche. Dem chriſtlich nationalen Mili⸗ 
kärarbeiterverbande wirft er Gehäſſigkeit gegen die 
anderen Organiſationen vor. Dieſe habe ſich auch 
ſchon bei der Begründung im Juni 1910 gezeigt, 
warum er ſie ſcharf bekämpft habe. — Der Vor⸗ 
ſitzer erklärt unter großem Lärm der rötlich an⸗ 
gehauchten Gruppe in der Verſammlung, er halte es 
für eine Schande, wenn ein Militärarbeiter die 
ſozialdemokratiſche Organiſation befürworte. — 
Referent Krauſe geht auf die verſchiedenen 
Außerungen der Diskuſſionsredner ein. enn Herr 
Stade in einem Atemzuge die Sozialdemokratie ver⸗ 
wirft und die Verbrüderung mit ihr empfiehlt, ſo 
wiſſe man nicht recht, was man davon halten ſolle. 
In parlamentariſchen Formen habe Herr Stache 
trotz ſeiner zwölfjährigen Zugehörigkeit zur Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Organiſation ſehr wenig gelernt. Dem 
anderen Herrn Vorredner gebe er gerne zu, daß die 
Lage der Gemeindearbeiter noch ſehr traurig ſei. 
Es fehlt hier jede Organiſation und es fehlt genü⸗ 
gendes Material, um bei den Magiſtraten vorſtellig 
19 werden. In u ein guter Anfang gemacht 

as den von Herrn Wiſchnewski vorgebrachken Fall 
betrifft, ſo ſei ihm nichts davon bekannt, und ſo⸗ 


lange ihm der Beweis nicht erbracht werde, müſſe 


er die Geſchichte auch von ſeiner Seite als Trug und 
Schwindel bezeichnen. Dem Herrn Richard erwidere 
er, daß gewiß die chriſtlichen Militärarbeiter nicht 
die einzigen Stützen von Thron und Altar ſind, aber 
doch einen nicht zu unterſchätzenden Faktor bilden. 
Be bine erſchien ihm des Vorredners Igm: 
pathiſche Haltung der Sozialdemokratie Poste er. 
Der Abgrund it für die chriſtlichen Arbeiter un⸗ 
überbrückbar. Mit den Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerk⸗ 
chaften könne man ſehr wohl Hand in Hand gehen. 
reilich haben fie für Militär⸗ und Gemeinde⸗ 
arbeiter bisher nichts getan. Es iſt nicht die Abſicht 
der chriſtlichen Gewerkſchaften, ſie tot zu machen. 
Aber es iſt doch nicht ge leugnen, daß erſt die chriſt⸗ 

che Bewegung die Maſſen aufgerüttelt hat. Die 
Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften haben es bei 
einer 40jährigen Tätigkeit auf 108 000 Mitglieder 
gebracht; die chriſtlichen Gewerkſchaften beſtehen erſt 
Pon Jahre und zählen bereits 300 000 Mitglieder. 
tele Zahlen reden eine deutliche Sprache, aber 
nichts hält beide Richtungen ab, ſich die Bruderhand 
zu reichen und gemeinſam demſelben Ziele zuzu⸗ 
ſtreben. Da Herr Stache noch immer durch Zwiſchen⸗ 
rufe die Diskuſſton ſtört, jo wendet ſich der Referent 
nochmals gegen ihn. Herr Stache hätte beſſer getan, 
den 13. Juni nicht zu erwähnen, da er auf die Rolle, 
die er damals geſpielt hat, wohl nicht ſtolz ſein 
könne. Herr Stache habe ſich gemüßigt gefühlt, über 
die Gründung des chriſtlichen Militärarbeiter⸗ 
verbandes in Thorn der Fachſchrift der Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Gewerkſchaften „Fabrik⸗ und Hand⸗ 
arbeiter“ einen Bericht einzuſenden. Dieſen Bericht 


führe der Referent auf allen ſeinen Reiſen mit ſich, 


da er ihn ſtets über Stunden der Langeweile oder 
Mißſtimmung hinweghelfe. Anter großer Heiterkeit 
der Anweſenden wird der Artikel verleſen. Det 
Referent Krauſe wird darin mit „Sejuitenprebiget, » 
„Heuchler“, „Quatſchkopf“ uſw. tituliert und die 
anze Bewegung als Zentrumsmache bezeichnet. 
s blamiere ſich aber jeder, jo gut er könne. — 
Herr Richard verwahrt ſich gegen den Vorwurf, 
daß er mit der Sozialdemokratie ſympathiſtere, Er 
15 e nur geſagt, man könne auch dieſe Leute zu 
Wort kommen laſſen; es würde vielleicht mancher 
5 eine verſtändige Ausſprache zu bekehren ſein. 
— Referent Krauſe teilt dieſen Optimismus des 
Vorredners nicht; auch ſollen in der Verſammlung 
keine religibſen und r aden Fragen erörter 
werden. — Herr Hinz: Wenn Ver behauptet 
worden iſt, die Hirſch⸗Dunckerſchen Vereine hätten 
Be Militär⸗ und Gemeindearbeiter nichts getan, 19 
ei das nur auf einen Mangel der einſchlägigen 
Literatur zurückzuführen. Bedenklich erſcheine ihm, 
die Arbeiterſache mit dem Chriſtentum zu ver⸗ 
quicken. Der Name „Hrijtlih“ erſcheine ihm nicht 
glücklich gewählt; „nationale Gewerkſchaften“ wäre 
wohl beſſer geweſen. Die hier vertretene Bewegung 
abe dazu geführt, daß das Wort „chriſtlich“ zum 
chimpfwort im Munde der Gegner geworden ſei. 
Durch die Bezeichnung „chriſtlich“ hat man den 
neutralen Boden in religiöler Beziehung verlaſſen. 
Seinem chriſtlichen Empfinden genüge man in der 
Kirche oder im ſtillen Kämmerlein. Die unſelige 
Zerſplitterung in der Arbeiterbewegung werde nur 
vergrößert, obwohl dieſe nur ein Ziel habe. Es 
werden ohne Not Gegenſätze geſchaffen, die zur Ex⸗ 
bitterung führen. Es ſei zu wünſchen, daß hier in 
Thorn beide Richtungen ſich näher kennen lernen, 
um der Arbeiterſache zu dienen. — Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär Müller verteidigt die Bezeichnung 
„chriſtlich“. Wir fühlen uns chriſtlich, darum ſchämen 
wir uns auch des Namens nicht. Es iſt bezeichnend, 
daß das Wörtchen „chriſtlich“ auf viele Leute wirkt, 
wie das rote Tuch auf den Stier. Allerdings iſt ein 
Begründer der Hirſch⸗Dunckervereine wohl Jude 
geweſen. Gerade, weil die Arbeiter ihr Chriſtentum 
nicht verleugnen wollen hat die chriſtliche Bewegung 
unter ihnen einen ſo fruchtbaren Boden gefunden. 
Unter den vordem beſtehenden Organiſationen 
ſuchten fie vergebens nach einem Plaz. Die Hirſch⸗ 
Dunckerbewegung hat ihren Höhepunkt überſchritten, 
eine größere Entwickelung it nicht zu hoffen. 
a Widerſpruch der Hirih-Dundergruppe.) 
Wie vorhin erwähnt, ſind noch 7 Millionen Arbeiter 
nicht organiſiert; es bietet ſich alſo für beide Rich⸗ 
tungen ein weites Gebiet der Tätigkeit. Es gilt, 
im friedlichen Wettbewerb an dem gemeinſamen 
Ziele zu arbeiten. — Herr Krauſe qc an 
einigen Beiſpielen nachzuweiſen, daß die irſch⸗ 
Dunckerſchen Gewerkſchaften an einigen Orten des 
Weſtens einen gewiſſen Terrorismus gegen ie 
a Organisation ausgeübt haben. — Her 
Hinz beſtreitet dies. Damit wurde die Diskuſſion 
ſchloſſen. — Herr Ziegenhorn berichtet über den 
Quartalsabſchluß. Es ſind 56 Mitglieder vor⸗ 
handen. An die Zentralkaſſe ſind 68.61 Mark ab⸗ 
geführt. Die Lokalkaſſe hat einen Beſtand von 
11 Mark. Darauf erfolgte die Vorſtandswahl. Der 
erſte Vorſitzer lehnt aus dienſtlichen Rückſichten die 
Wiederwahl ab. Die Erſatzwahl fällt auf Herrn 
Klotz. Zum ſtellvertretenden Vorſitzer wird Herk 
Dittmer, zum erſten Kaſſierer Herr Ziegenhorn, zum 
ſtellvertretenden Kaſſierer Fortifikationsgärtner 
Tiedemann, zum erſten Schriftführer Herr Maron 
und zum. jtellvertretenden Schriftführer Herr Thie 
gewählt. — Im Schlußwort dankte Herr Krauſe 


eh er auch der „Preſſe“, daß jie einen Vertreter zur Sitzung, 


entjandt habe. Er leſe 19 langem die Preſſe“ und 
erkenne dankbar an. daß 


ſolche Tagesblätter zu leſen, die für ſie eintreten. 
Dann wies er auf die morgen (Sonntag) in 

„Reichskrone“ tagende Verſammlung hin. Me 
werde die Arbeiter für den deutſchen Militär 
arbeiterverein einzufangen ſuchen, an deſſen Spitz 
Herr Uſchold ſtehe, der mit der Sozialdemokratie 
Fühlung gehabt habe. Es ſei alſo Vorſicht am 
Platze Er, Referent, bedauere, durch zwei ich 
ſammlungen in Bromberg verhindert zu ſein, fi 
mit den Herren Sawatzki und Hoffmann auseinander? 
ſetzen zu können. 


Neues vom Radium. 
(Nachdruc verboten.) 
Vor kaum zwölf Jahren wurde das Radium 
entdeckt. Dieſen Namen erhielt die radioaktive Sub⸗ 
ſtanz, welche das Ehepaar Curie aus einer großen 
Maſſe radioaktive Eigenſchaft zeigenden Minerals 
in unendlich mühevollem Prozeß ausſchied. Die 
Entdeckung des Radiums rief, wie Robert S. Ball 
in Chamber's Journal berichtet, geradezu phan⸗ 
taſtiſche Theorien und Hypotheſen hervor, da die 
neue Subſtanz dem bisher giltigen Geſetze von de 
Erhaltung der Energie Hohn zu ſprechen ſchien. 
Das Radium gab Tag für Tag und Jahr für Jahr 
Energie ab, ohne einer wahrnehmbaren Abnahme 
an ſtrahlender Kraft zu unterliegen. Mehrere der 
bedeutendſten Phyſiker waren ſchon geneigt, den 
Geſetz von der Erhaltung der Kraft infolge dieſer 


überrafhenden Eigenſchaft der neuen Subſtanz die 


Anerkennung zu verſagen; doch haben neuere For⸗ 
ſchungen ergeben, daß das Radium das Geſetz 0 
der Erhaltung der Kraft nicht erſchüttern kann, 

auch dieſe Subſtanz, wenn auch langſam, ſich ver 


braucht, gerade wie ein nicht wieder nachgefüllt 


Ofen keine Hitze mehr ausſtrahlen kann. Nur 
Umſtand, daß die Verminderung der ſtrahlende⸗ 
Kraft ſo überaus langſam vor ſich geht, war x 
ſache der erſten fälſchlichen Annahme. Die Pro 
feſſoren Soddy, Dewar und Rutherford bewieſel 
klar, daß die Unerſchöpflichkeit der Radium⸗Emang 
tionen nur eine ſcheinbare war. Jetzt betrachte 
man das Radium nicht mehr als eine mit une 0 
ſchöpflicher Energie ausgeftattete Subſtanz, jonde?” 
vielmehr als einen Körper, der mit ſtark konzel⸗ 
trierter Energie begabt iſt. Dieſelbe entweicht lat 
ſam und nachhaltig, und das Radium paßt Tom! 
wieder in die beſtehende Ordnung der Dinge. die 
Als im Jahre 1897 Becquerel entdeckte, daß 515 
Uranverbindungen Strahlen abgaben, wurde 5 
Aufmerkſamkeit der Phyſiker auf die Pechblende 19 
richtet, welche Uranerz enthielt. Nach der bag 
deckung des Radiums wurde die Pechblende ſoge 
lange Zeit als die einzige Quelle desſelben b. 
trachtet, bis Strutt nachwies, daß die Rabiuml 
ſtanz ſich nicht auf eine einzige geologiſche Form 


tion beſchränkt, ſondern ſo ziemlich über all in 


ſie die Intereſſen der Ar⸗ 
beiter vertrete Es ſei Ehrenſache der Arbeiter, nur 


Erdkruſte und im Ozean zu finden ſel. Ste exlſtlert, 
wenn auch in äußerſt geringem Maße, im härteſten 
Geſtein. Sie kommt überhaupt nur in winzigen 
Mengen vor, ſogar in der am meiſten radium⸗ 
haltigen Pechblende, aus der das Radium doch ge⸗ 
wonnen wird, beträgt ſeine Menge nur ein halbes 
Millionſtel. Und dabei iſt es ſo ſchwierig darzu⸗ 
tellen, daß für ein einziges Gramm Radium zehn 


nnen Pechblende und eine Operationszeit von 


zwei Jahren vonnöten ſind. Die Reduktionskoſten 
r eine jo große Materialmenge find ſehr be⸗ 
deutend, und vorläufig muß es ſchon bei dem lang⸗ 
wierigen Konzentrationsprozeß zum Extrahieren 
es Radiums bleiben. Und doch iſt die Pechblende 
noch reich an Radium, wenn man ſie mit anderen 
Formationen vergleicht, die nur ein Millionftel 
ihrer Radiummenge enthalten. Daher bleibt trotz 
der Tatſache, daß ſich das Radium in den meiſten 
anderen Geſteinen findet, doch immer noch die 
Pechblende die alleinige Quelle für uns, da ſie ver⸗ 
ältnismäßig reich an Uranverbindungen und das 
her auch an Radium ift; denn dieſe beiden Mine⸗ 
talten kommen ſtets zuſammen vor. 
Die univerſelle Verbreitung des Radiums in der 
geſamten Erde und ſogar dem Waſſer hat Anlaß 
zu Hypotheſen hinſichtlich ſeiner Bildung, ſeiner 
ebenslänge und ſeiner Einwirkung auf die Tem⸗ 
leanturbedingungen des Erdinneren gegeben. In 
etzterer Hinſicht ſind die ſehr umfaſſenden Studien 
trutts, welche den Einfluß der radioaktiven Sub⸗ 
tanz in der Geologie zum Gegenſtand haben, bahn⸗ 
rechend geweſen. Ehe das Radium entdeckt war, 
rieb man die Wärme im Erdinnern allein dem 
euerflüſſigen Kern der Erde zu, und Lord Kelvin 
erechnete nach den Geſetzen der Abkühlung und den 
eobachteten Bedingungen ſchon das Alter der Erde. 
ieſe Schlüſſe wurden jedoch hinfällig in dem 
im Lenblic, da die konſtanten Radiumemanationen 
a geſamten Erdinnern inbetracht zu ziehen waren. 
elehrte, wie die Profeſſoren Rutherford, Soddy, 
arnes und Brecht zeigten durch Experimente, daß 
N05 der außerordentlich feinen Verteilung des 
adiums die Entwicklung von Wärmeenergie durch 
sſelbe groß genug iſt, um eine ziemlich bedeutende 
irkung hervorgerufen. Ein Gramm Radium 
amt etwa 120 Gramm⸗Kalorien pro Stunde aus. 
er, um einen Vergleich zu ziehen, ein beſtimmtes 
et, an Radium gibt im Zeitraum von 65 
tunden die gleiche Wärme ab, wie ſie die voll⸗ 
ommene Verbrennung des gleichen Gewichts guter 
Ohle ergeben würde. Während aber die letztere 
abei vollkommen verzehrt werden würde, bliebe 
50 die Wärmeausſtrahlung des Radiums zunächſt 
m weſentlichen gleich, da es ſich erſt nach 1700 bis 
10 Jahren völlig erſchöpfen würde. So würde 
1 eine geringe, über die Erde verteilte Radium⸗ 
enge eine Temperaturerhöhung des umgebenden 
eſteins verurſachen. Soll aber ein Ofen dauernd 
92 9005 ausſtrahlen, ſo muß ſeine Feuerung auch 
tig nachgefüllt werden, und da bekanntlich das 
tum ſich langſam erſetzt, ſo muß es ſich doch aus 
‘gend einer Quelle wieder erſetzen. 
hi Man hat nun gefunden, daß die in einer For⸗ 
nen oder Geſteinsablagerung vorhandene 
u dummenge faſt in geradem Verhältnis zu der 
n ihr enthaltenen Uranmenge ſteht, ſodaß man ver⸗ 
1 muß, daß zwiſchen den beiden Mineralien 
e natürliche Verbindung ſteht. Profeſſor Soddy 
ni nun experimentell dargetan, daß ſich Radium 
sh direkt aus Uran bildet, ſondern daß in der 
win Radiumreihe wahrſcheinlich noch eine 
% iſchenſubſtanz mit einer langen, bis zu 10 000 
Denen beſtehenden Lebensperiode gebildet wird. 


ltr 


Re Radium ſtellt daher nur eine Etappe in einer 
9 15 von Transformationen dar, welche bisher 


lolieren gelungen find. Und man kommt hier 
den Gedanken, daß die alten Alchymiſten doch 
dun Gt nicht jo Anrecht hatten, als fie die Ambil⸗ 
hust eines Elementes in ein anderes zu finden 
in: Eine Erklärung dieſer dauernden Um⸗ 
For lung der Uranverbindungen in verwandte 
ff müſſen weitere Experimente und Nach⸗ 
„u üngen erbringen. So wird das Nadium in 
Hier altigen Formationen konſtant erzeugt, und 
de, ls erklärt ſich die Exiſtenz der Subſtanz in 
n rde, da fie ſonſt ja längſt verſchwunden wäre, 
rz 2000 Jahre ſind in der Geologie nur eine 
Nadi Spanne Zeit, Sir William Ramſey gibt dem 
19 um aufgrund einiger Experimente ſogar eine 
hi kürzere Lebensdauer als 2000 Jahre. Immer⸗ 
Erde edarf das Vorkommen der Subſtanz in der 
in überhaupt einer Erklärung, und dieſe ſcheint 
bild uüsreichendem Maße in der erwähnten Um: 
ung zu liegen. 
tri m as nun die Ausſtrahlungen des Radiums be- 
lei S 9 unterſcheidet man an ihm deutlich dreier⸗ 
des Ahlen, die mit den erſten drei Buchſtaben 
& ve lech ischen Alphabets bezeichnet werden. Die 
S, Mente Sir William Ramſays und Profeſſor 
ia haben erwieſen, daß eine fortwährende Ent⸗ 
ſindete des Gaſes Helium aus dem Radium ſtatt⸗ 
wa, Nach einer Berechnung von Sir James 
Rupie entwickelt ein Gramm Radium etwa 0,46 


Vor illimeter des Gaſes pro Tag. Man hat das 
fest ndenſein von Helium in faſt jedem Mineral 
"geitent 


„und die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, 


er ſei um 7 Uhr früh 


— nssgd 


Die Dampfer, die in den letzten Tagen die 
engliſchen Gewäſſer befuhren, wurden oft durch 
das ſteuerlos treibende Wrack eines Kriegs⸗ 
ſchiffes beunruhigt. Es handelt ſich um das 
ausgemuſterte franzöſiſche Panzerſchiff „Ni: 
chelieu“, das vor einiger Zeit von Breſt nach 
Hamburg geſchleppt werden ſollte, wohin die 
franzöſiſche Regierung es zum Abbruch verkauft 
hatte. Unterwegs riſſen die Troſſen, und das 
frühere Kriegsſchüff wurde von den Wellen 
bis zu den Scilly⸗Inſeln verſchlagen. Dann 
kam es wieder von den Felſen los und trieb 
von neuem auf hoher See. Da das herum⸗ 


= a == 


Das Wrack des Panzerſchiffes „Richelieu.“ 


irrende Wrack eine große Gefahr für die Schiff⸗ 
fahrt bedeutete, boten die Seebehörden alles 
auf, um den „Richelieu“ wieder einzufangen. 
Das Hafenkommando von Breſt ſchickte einen 
Schlepper aus, der das Wrack nach Breſt zu⸗ 
rückholen ſollte. Das ſteuerloſe Schiff war 
aber unterdeſſen in die holländiſchen Gewäſſer 
gelangt, und dort glückte es endlich dem 
Schleppdampfer „Zwartſee“, den gefährlichen 
Ausreißer ins Schlepptau zu nehmen und mit 
ihm die Rückfahrt in den Hafen von Rotter⸗ 
dam anzutreten. 


daß das Radium die Quelle des Heliums bildet, 
da in den meiſten Fällen der Heliumgehalt in be⸗ 
ſtimmtem, ziemlich beſtändigem Verhältnis zu der 
vorhandenen Radiummenge ſteht. Natürlich gibt 
es auch hiervon Ausnahmen, deren eine der 
Smaragd iſt. Derſelbe enthält weit mehr Helium, 
als es ſich aus ſeinem Radiumgehalt erklären läßt. 
Ein derartiges Vorkommen von Helium in nicht 
radioaktiven Mineralen erklärt Piutti (Radium, 
Januarheft 1911) durch die Fähigkeit geſchmolzener 
Mineralien, gasförmiges Helium zu abſorbieren, 
ſodaß dasſelbe in ihnen ſchon ſeit ihrem Urſprunge 
enthalten ſein kann. In den anderen Fällen aber 
bleibt die Tatſache beſtehen, daß ſich durch die Auf⸗ 
löſung des Radiums ein anderes Element bildet, 
und zwar dauernd, wenn auch nicht, wie urſprüng⸗ 
lich angenommen wurde, unaufhörlich. 

Inbezug auf praktiſche Anwendungen des 
Radiums in der Induſtrie und für mediziniſche 
Zwecke läßt ſich vorläufig noch nichts Beſtimmtes 
ſagen. Die bedeutenden Koſten, welche ſeine Er⸗ 
langung verurſacht, ſchließen für abſehbare Zeit 


feine Anwendung in größeren Quantitäten aus; 


bis jetzt beſchränkt ſich die geſamte gewonnene 


Menge immer noch auf wenige Gramm. In London 


wurde auf Anregung des verſtorbenen Königs 
Eduard das Radium⸗Inſtitut von Sir Erneſt Caſſel 
und Lord Iveagh gegründet, und im Dezember 1910 
erwarb Sir Erneſt Caſſel für dasſelbe für einen 
Preis von 300 000 Mark ein Gramm Radium zu 
mediziniſchen und Forſchungszwecken. Es hat ſich 
als gutes Heilmittel für manche Krankheiten er⸗ 
wieſen; aber das lange geſuchte Krebsheilmittel 
ſcheint man in ihm doch noch nicht gefunden zu 
haben. Oth. 


Luftſchiffahrt. 


Der „Ballon Albatros“, der am Sonntag 
zu einer Freifahrt aufgeſtiegen war ſtürzte in 
der Umgegend von Turin aus einer Höhe von 
1900 Meter ab, fiel aber glücklicherweiſe auf 
Bäume. Sechs Inſaſſen wurden ſchwer, doch 
nicht lebensgefährlich verletzt, mit Ausnahme 
von einem, deſſen Zuſtand beſorgniserre⸗ 
gend iſt. 

Der Avjatiker Hans Grade wurde am 
Sonnabend durch widrige Winde und Schnee⸗ 
böen wiederum am Umkreiſen der Schnee⸗ 
koppe verhindert, machte aber abends einen 
Halbkreisflug über Brückenberg, Oberkrumm⸗ 
hübel und Querſeiffen, wo er nach zehn Mi⸗ 
nuten wegen widriger Böen glatt landete. 

Der Leutnant Bague von den algeriſchen 
Schützen, der Sonntag früh in Nizza im 
Aeroplan aufgeſtiegen war und die Richtung 
nach Ajaccio eingeſchlagen hatte, iſt auf der 
Inſel Gorgona bei Livorne gelandet. Wie 
ein von dort kommender Dampfer meldet, 
hielt Bague die Inſel für die Küſte von Li⸗ 
vorne. Der Aviatiker erlitt bei der Landung 
leichte Verletzungen und wird ſich nach Li⸗ 
vorne begeben, um ſein beſchädigtes Flugzeug 
ausbeſſern zu laſſen. — Wie das „Giornale 
Stalia“ aus Gorgona erfährt, wohnte eine 
große Menſchenmenge dem Schauſpiel bei, als 
Leutnant Bague mittags auf einem Bleériot⸗ 
Apparat vor der Inſel erſchien und nach jä⸗ 
hem Abſtieg landete. Der Aviatiker erzählte. 
in Nizza aufgeſtiegen 


und habe ſo manchmal befürchtet, ins Meer 
zu fallen. Das Blatt beglückwünſchte Bague 
zu dem Beweiſe außerordentlicher Kühnheit, 
den er mit ſeinem 209 Kilometer langen 
Fluge gegeben habe. 

Heute Vormittag um 11 Uhr 52 Minuten 
nahm in Bitterfeld die vom kaiſerlichen 
Aeroklub veranſtalteten Ballon ⸗ Fuchsjagd 
ihren Anfang. Ballon „Delitzſch“, der den 
Fuchs darſtellte, ſtieg als erſter auf, der letzte 
der 17 Ballons 1 Uhr 14 Minuten. Der Lan⸗ 
dungsplatz ſoll bei Dresden ſein. 


Mannigfaltiges. N 
(Die Huſaren zu Waſſer.) Prinz 
Eitel Friedrich hat für die von ihm befehligte 
Leibſchwadron der Leibgardehuſaren in Kiel 
einen Kutter und eine Gig angekauft. Auf 
dieſen ſollen ſich die Huſaren im Rudern 
üben. b 


(Schwerer Unfall in der Schule.) d 


Als während der Frühſtückspauſe im Gym⸗ 
naſium zu Beuthen O.⸗S. am Freitag ein 
Tertianer den Mechanismus einer mitge⸗ 
brachten Browningpiſtole erklären wollte, 


ging plötzlich ein Schuß los und traf den]: 


16 jährigen Sohn 
Brüning, der ſchwer verletzt wurde. — Am 
Sonnabend früh iſt der Schwerverletzte ge⸗ 
ſtorben. a 

(Ein letztes Lebenszeichen vom 
Zirkus Renz.) Das Amtsgericht Berlin 
Mitte gibt bekannt, daß die Liquidation über 
die Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
„Zirkus Renz“ beendet und die Firma er⸗ 
loſchen iſt. Damit ſind die letzten Spuren 
einer großen zirzenſiſchen Vergangenheit ge⸗ 
tilgt. f f 
(Für 30000 Mk. Brillanten, 
Schmuckſachen, Uhren, und Silber⸗ 
zeug) wurden am Donnerstag in der 
Wohnung eines Schankwirtes in Alt-Berlin 
ermittelt, wo ſie ein vielbeſtrafter Verbrecher, 
der angebliche Viehhändler Stanberger, unter⸗ 
gebracht hatte. Die Sachen ſtammen zum 
größten Teil aus dem Einbruchsdiebſtahl, der 
vor einiger Zeit bei dem Edelſteinhändler 
Widmann in der Grünſtraße verübt worden 
war. 

(Die Stadt Charlottenburg 
als Erbin.) Die verſtorbenen Eheleute 
Rauſſendorff haben die Stadt Charlottenburg 
zur Erbin ihres Vermögens eingeſetzt, das 
ſich nach Abzug der Legate bei günſtigem 
Verkauf der Nachlaßgrundſtücke auf rund 
2½ Millionen Mark belaufen wird. Nach 
den Beſtimmungen der Erblaſſer ſoll mit 
des Geſamtnachlaſſes ein Altersheim be⸗ 
gründet werden für männliche und weibliche 


Angehörige gebildeter Stände chriſtlicher Kon⸗“ 


feſſion. 

Niedergebrannt) iſt in der Nacht 
zum Sonnabend die große Holzſtoff⸗ und 
Poſtverſandkiſtenfabrik von May u. Sohn in 
Bunzlau. \ - 

(Überführung in die Irren⸗ 
anſtalt.) Die Bergmannsfrau Fritſch in 
Neunkirchen, die ihre fünf Kinder umgebracht 
hat, und ſich zurzeit im Krankenhaus be⸗ 


des Oberbürgermeiſters] 


findet, ſoll nach der Irrenanſtalt in Merzig 
übergeführt werden. 

(6 Wohnhäuſer abgebrannt.) 
In Cochem an der Moſel ſind ſechs Wohn⸗ 
häuſer abgebrannt, wodurch 18 Familien ob⸗ 
dachlos geworden ſind. 

(Folgen einer Feuersbrunſt.) 
Eine Feuersbrunſt hat zu Santo Thirſon in 
Portugal eine Spinnerei zerſtört. Der Bau 
ſtürzte zuſammen und begrub unter den 
Trümmern zahlreiche Arbeiter, von denen 
zwei tot und acht tödlich verletzt geborgen 
wurden. 5 

(Eine Belohnung von 20000 
Mark) hat Frau Drumond für Wiederer- 
langung ihrer während der Überfahrt nach 
Newyork geſtohlenen Juwelen ausgeſetzt. 


Humoriſtiſches. 


(Ein Naturwunder.) Erna (kommt auf das 
Land und ſieht zum erſtenmale in ihrem Leben ein 
Reh): „Mama, Mama!“ ruft fie in höchſter Über⸗ 
raſchung, „dort läuft ein Bettvorleger!“ \ 

(Fortſchritt.) „Wird Ihre Sarah bald Heiraten, 
Herr Finkeles?“ — „Nu, ſie verlobt ſich immer mehr 
und mehr.“ 

(Abkühlung.) Herr (geht mit einer Dame 
ſpazieren; plötzlich fällt eine Sternſchnuppe): „Gnädiges 
Fräulein, Sie ſind mir dle erſte Silbe dieſer glänzen⸗ 
een “ — Dame (kühl): „Und Sie mir die 
zweite!“ 

(Gemütlich.) Wirt (zu einem bezechten Gaſt): 
„Sie wollen noch Bier haben, wo Sie doch kaum 
mehr ſtehen können?!“ — Gaſt: „Na, ich werd' mich 
ſchon ſetzen!“ 


Gedankenſplitter. 


Geſellſchaftsmenſchen ſind manchem gegenüber froh, 
daß er ihnen nicht vorgeſtellt iſt. So können ſie ihn 
ignorieren. So geht es auch Weisheiten; es iſt mancher 
froh, daß ihm niemand beweiſen kann, er kenne eine 
Wahrheit, gegen die er zielbewußt fündig. Manche 
Zeitungen kommen dieſem Bedürfniszug entgegen, in⸗ 
dem ſie über die ernſteſten Männer und über die 
beſten Bücher im Intereſſe — ihrer Leidenſchaft — 
ſchweigen 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 6. März 19 


De 
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25 81 2 

Name der [8 3 8 5 9 2818 
Bi 8 8 8 8 8 2 88 
Beobachtungs- 8 8 = 8 Wetler 8 8 ß Es 
K * 8 Elba 
Station 8 E 8 82 38 
Borkum 760,8 NW bhalbbedeckt 4| 0762 
Sele 759,5 WS W'ſ wolkig 31759 
winemünde 755,6 WS W'ſ wolkig 3 0 755 
Neufahrwaſſer 752 8 W wolki 2 9752 
Memel 751,0 ONO Nebe 1| 3750 
Hannover 760,9 W wolkig 3 3 761 
erlin 757,9 W̃ wolkig 33 757 
Dresden 760,1] WS W bedeckt 2| 41759 
Breslau 758,2 W'S W bedeckt 2 21758 
Bromberg 755,2 W bedeckt 2 21755 
Meh- 764,0 N wolkenlos — 1 0765 
Nee (Malu) 761,8 N W wolkig 3 91768 
arlsruhe (Bade 763,4 — heiter 0 21764 
Mänchen 763,5 W̃ wolkig 0 31764 
Jagſpibe 522, W heiter — 6 7524 
cilly 761,7 NW wolkig 7 3767 
Aberdeen 757,4 WS W wolkenlos 4 0 762 
le d' Aix BEE Na — ah 
aris ne 1 j en 
Bliſſingen 762,6 S SW wolkig 3 0 766 
Chriſtianſund 758,1 — wmalkig 3 3 756 
Skagen 756,2 N wolkenlos 4| 01754 
Kopenhagen 755,3 NW wolkenlos 2 01754 
Slockholm 754,7 N W̃' Schnee — 1 — 251 
Haparanda 755,6 N bedeckt — 22 
Archangel 752,0 S Schnee — 3 5751 
Sl. Petersburg 748,0 NO Schnee 03 749 
Riga 50,7 N bedeckt 5 6 749 
Warſchau == 255 — — 
Wien 555 NE heiter 3 1761 
Rom 57,2 N wolkig 65 0759 
Hamburg, 6. März, 10 Uhr vorm. Depreſſtonen, 


wenig verändert, über dem Mittelmeer, abziehend, unter 
a8 mm über Weſtrußland, heranziehend, unter 758 mm 
über der Nordſee; Hochdruckgebiet U er 770 mm weſtlich der 
Biscayaſee, mit Ausläufer bis zur Elbe und Island. Witterung 
in Deutſchland: Im Süden ruhiſz teilweiſe heiter, Nordwest 
leichter Froſt, ſonſt wolkig, mild, meiſt ſchwache Nordweſt⸗ 
winde; hatte verbreitete Niede ſchläge. R 


Ihr Herz 


und Ihre Nerven bleiben ruhig, wenn 
Sie täglich Kathreiners Malzkaffee 
trinken. Er übt den wohltuendsten 


Einfluss auf Ihr ganzes Befinden 
aus. Trinken Sie ihn. eine Zeit- 
lang und Sie werden sehen, dass 
Kathreiners Malzkaffee diese wert- 
volle Eigenschaft besitzt. 


Manches Goldſtück ſparen viele Familien, indem 
ſie die Stoffe zu ihren Anzügen und Koſtümen direkt 
ohne Zwiſchenhandel aus renommierten Fabriken beziehen. 
Eine empfehlenswerte Firma dieſer Art iſt die Tuchfabrik 
2Schwetaſch & Seidel“ in Spremberg a./ L., deren heute 
dieſem Blatte beigefügter Proſpekt jedermann der gefälli⸗ 
gen Beachtung zu empfehlen iſt. { 


Bestbewährte Glühlampe 
70% Stromersparnis 


Grand Prix Brüssel 1910 


Durch die Elektrizita 
1 . geschäft 


tswerke und Installations 
lehen. 


e zu beziel 


Auergesellschaft, Berlin 0.17 
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Büfeltfränlein a 5 cee gente smaſe eden Achlung! 
3 9 ſowie Kinderſel,] Warenlager, beſtehend aus: ß N raume 
Stellengefudje Kindergärtnerin, auch Fräuleins, die ger, beſteh x 9 Morgen auf dem Wochenmarkt, 
i en * nnen, nach 0 ichn Kolonialwaren, Weinen, Spirituoſen, ſowie Utenſilien, in 95 1 ce Seidel gegenüber der bang Kirche, lee ID, 
rl Arendt, gewerbsmäßiger Stellen⸗ icht f ein gutgehendes Materjalwarengeſchäft] einer Ladung Apfelſinen, Blumenkohl, 
Tüchtigen vermiitfer, Thorn, Strobandftr. 13. abgeichäigt auf 90 75 Marl, beabſichtige ich im ganzen zu verkaufen. Ich nebſt Ausſchanl betrieben wird, find | Mepfel u. Speiſcgwiebeln ein, lezten 
= habe hierzu einen Verkaufstermin am vom 1. 10. d. Is. ab anderweitig zu Zentner 6,50 Mark, Balenzia⸗ Ay 1 
Mädchen verm. Id. Schultz, Kriedrichſlr. 6. nen, große 60, 70, 80 Pig. Did, mit 


Gärtner 


ſucht zum baldigen Antritt 
G. Soppart, Fiſcherſtr 59. 


Ur "Bi dl 
uüchhandlun 
uche zum 1. 00 d. Is. 3 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


E. F. Schwartz. 


Stellmadjerlehrling 


ſtellt von ſofort oder ſpäter ein 
Richard Rettmanski. 
Thorn 3, Brombergerſtr. 110, 
Schmiede und Stellmacherei mit elektr. 
Betrlebe. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten. 
H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Tapezierlehrling 


ſucht F. Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Stro andfr. 25 


Einen bauldurstien 


lucht von ſofort Schwanen-Apoiheke. 
20 Steinſchläger 


für Bahnſteinſchlag erhalten Beſchäftigung. 
u erfr. Dorowski, Soldau. 


eſchickt und zuverläſſig, für dauernde 
Beſchaftngung ſucht 


Oskar Klammer. 
F 


Buchhalterin 


und perfekte Stenotypiſtin zum 15. 3. 
oder 1. 4. geſucht. 

Angebote unter D. F. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stütz Köchin, Dienſfmädchen m. 
E, guten Zeugn. für herrſchaftl. 


Haushalt ſucht Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13. 


Goangl. Mädchen 


zur Erlernung der Plätterei ſofort geſucht. 
Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 

Für kleinen Offiztershaushalt ein 
ſauberes, nicht ganz unerf. Mädchen 
für Küche und Haus zum 1. 4. 1911 
geſucht. Meldungen Melljenſtr. 89, 2. 


0G Arg E1000P 


zum Milchaustragen ſucht 
Klempahn, Schillerſtr. 


Shulfr. Mädchen dream armen Ts 


verlangt 
Eulmer Chauſſee 120, 2, r. 


Snub. Aufwartung 


ſofort verlangt. 
Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


Geld u. Spyotheten 


| 


eld⸗Darlehn, 
Selbſtgeber Diesner, Berl 
Belle⸗Allianeeſtraße 67. 


8000 Mark, 


erſtſtellige 5 proz. Hypothek, auf einem 
ländl. Grundjlüd von 20 Morg. Weizen⸗ 
boden von ſofort oder ſpäter zu zedleren. 

Gefl. Meldung. unter F. B. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


10 000 Mark 


hinter der Landſchaft, 5 Proz. Hypothek, 
auf einer Beſitzung von 172 Morgen 
Meizenboden, von ſofort oder ſpäter zu 
zedieren. Gefl. Meldung. unter 8. 10 000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


WPohunngsgeſuche 


Aelteter ſolider Herr 


ſucht vom 1. 4. möbliertes Zimmer 
mit voller Penſion, Bromberger Vorſtadt. 
Angebote mit Preisangabe bis zum 10. 3. 
unter A. 61 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ niederzulegen. 


ichnell, e 
n 21, 


Wohmungsangehole . 
Miöbl. Zimmer 


per 15. März gef. Gefl. Ang. unter K. 
100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

2 möbl. Dorderzimmer, 
hochpart., mit Burſchenſtube, auf Wunſch 
Stall, Bromberger Vorſtadt, zu vermiet. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7 21 zu vermieten 
Möbl. Zimmer Gerberſtr. 27, 3. 
Kl. möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 16, pt., l. 


1 eleg. möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten. Zu erfr. bei Charles 
Casper, Coppernilusftr. 7, 3. 


2 freundl. möbl. Zimmer von ſofort 
zu verm Gerberſtr. 18, 1. 


berliner Börse, 


J. März 191 


Gmrechnungssätze: 


1 fr., Lire, Lew, 
ü — If. holl.: 


7 fl. südd.: 12. 
Berlin, 


Poseta: 80 Pf. — Gast. 1 fl. Bord: 2 H., Währ.: 1,79, 1 Fr.: 9. 
1,70. — 1 UH. Bange: 1,50. — 1 

1 Gold-Rbl.; 3,20. — 1 Pose: 4. — 1 Doll,: 4,20. 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5% 


Kr.: 1,124. — 1 Abl.: 2,1 

. — 1 Lein.: N. 

Privatdiskont 3½ 5. 
Nachdruck verb. 


r. Hann. A Av 390 


Böhm. Brauhl © 


Sonnabend den 11. März, vormittags 11 Uhr, 


in dem Geſchäftslokal Thorn, Brückenſtraße 22, anberaumt, wo ich 
ſchriftliche Angebote eutgegennehmen werden. Jedem Angebot iſt eine Kaution 


von 600 Mark beizufügen. 
Uhr vormittags beſichtigt werden. 


Das Lager kann an dem Tage von 10 bis 11 


M. Kopczynski, Konkursverwalter. 


Hochzeits⸗ 
zeitungen 


Cafellieder 
Menn⸗ u. Ballkarten 


liefert prompt und zu mäßigen Preiſen die 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Thorn. 


Lakturen 
Mitteilungen 
Briefbogen 
und Kuverts 


Gut möbl. Vorderzim. nebſt Kabinett, 

Klavierbenutzung, auf Wunſch auch Bur⸗ 

ſchengelaß, vom 1. 4. zu vermieten 
Heiligegeiſtſtraße 11, pt., l. 


Culmerſtraße 15 


iſt eine geräumige Stube und Küche 
vom 1. April 11 zu vermieten. Anzu⸗ 
fragen bei A. E. Schneider im 
Laden Schuhmacherſtr. 20. 


2 Zimmer Wohnung 


nebſt Küche u. Zubehör, part, wegen 
Fortzuges vom 1. April zu vermieten. 
Thorn⸗Mochker, Bergſtr. 32 (Laden). 


1 Laden 


nebſt Keller per ſofort zu vermieten 
Friedrichſtraße 10/12, Portier. 


ohnung, 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bei Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7 


ohnung, 


2 Zimmer, Küche, Balkon, ſowie Stall 

und Keller wegen Fortzuges dom 

1. April 1911 zu vermielen. 
Thorn⸗Macker, Graudenzerſtr. 92. 


4 Zimmer-Wohnung, 
Badeeinrichtung und ſonſtiger Zubehör, 
vom 1. 4. zu vermieten. 

Rucki, Thorn-Mocker, Lindenſtr. 3. 


Kleine Wohnung, 
1 Stube und große Küche nebſt Keller⸗ 
gelaß vom 1. April zu vermieten 
Mellienſtraße 18, part. 
u erfragen bei Paul Grosser, 
Eliſabethſtraße 18. 


I Parterre⸗ immer 


zu vermieten. 
F. Stahnke, Coppernitusſtr. 35, 2. 


Eile 2 Zimmer-Wohnung 
mit heller Küche und allem Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermieten 
J. Lucht, Thorn-Mocker, Konduktſtr. 29. 


Nei Zimmer, 
Entree, Küche, 000 mit reichlichem Zu⸗ 
behör und Vorgarten, parterre, zu ver⸗ 
mieten 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 26. 

R 1. Etage, mit 
J Zimmer-Wohnung, Srannertune, 
Entree u. fep. Eing., ſowie reichl. Zubeh., 
per 1. April zu vermieten. Näheres 

Bäckerstraße 9. 


bl. Zimmer, evil, m. Klavier, zu 


vermieten Parkſtr. 18, pt. 


9 1150.00bG]Bresl.Spritt.IO]20 


Laden zu vermieten 


Gerberſtr. 21. Zu erfr. Marienſtr. 7, 1. 


Balkonwohnung, 
6 Zimmer, keine Ueberbewohner, ſofort, 
ſowie Part., 5 Zimmer, vom 1. April mit 
auch ohne Pferdeſtall Brombergerſtr. 56 
zu vermieten. 
vom 1. 4. 


Kleine Wohnung zu dern. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 
Kolonialwaren⸗Geſchäft 


mit Einrichtung nebſt Wohnung von 
2 Zimmern und Küche zu vermieten 
Culmer Vorſtadt, Blücherſtr. 12. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
Infolge Verſetzung des Herrn Haupt⸗ 
mann Sprenger iſt die 2. Etage des 
Haufes Friedrichſtr. 6, beſtehend aus 
7 Zimmern nebfl Zubehör, vom 1. 4. d. 

Is., event. auch von früher zu verm. 
R. Schultz. 


Seglerſtraße 19: 
2 helle Räume, für Kontorzwecke ge⸗ 
eignet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten durch 
Kuntze & Kittler. 
Wohnung, 3 Stuben und Zubehör, 
vom 1. 4. zu vermieten 
Mocker, Graudenzerſtr. 95, Konkordia. 


Laden 


mit Stube vom 1. 4. zu vermieten 
Coppernikusſtr. 31, 2 Tr. 


Wohnung, 


Fiſcherſtraße 553, 1, 6 Zimmer, Neben- 

gelaß und Garten, von ſofort zu verm. 
Frau A. Meinhard, 

Ilcherſtr. 55 b. 1. 

3 Zimmer u. Zubeh., ſo⸗ 

Mohunng, wie Küchengas, v. 1. 4. z. 

verm. Gerberſtr. 18. bei Frau Thober. 
2 möblierte Paterrezimmer 

v. 1. 4. 11 zu verm. Bückerſtr. 47, part. 


Wohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reichl. 

Zubehör und Bad, vom 3. 4. zu verm. 
Hofſtraße 3. 

2 Zimmer, möbl. auch unmöbl, an 1 

auch 2 Herren vom 1. 4. zu vermieten, 
Lonis Grunwald, Neuſt. Markt 12. 


Wohnung, 
2. Etage, 5 Zimmer mit allem Zubehör 
und kleinem Garten, verſetzungshalber 


vom 1. April oder ſpäter zu vermieten 
Mellienſtraße 115. 


„ JFiſcherſtraße 45, 


Wohnung von 6 gr. Zimmern, reichl. 
Nebengelaß, evtl. auch Stall» u. Burſchen⸗ 
ſtube von ſofort billig zu vermieten. 
Näheres daſelbſt part., l. 


110 0006 SiemensEl.B}O]| 5128.50 


lere Früchte 50 
Blutapfelſinen, 
Bie 60 


Pfg. Did, Meſſina⸗ 
75 Pie. 865. Meſſiun 
ig. 59 Murcia⸗ 
Blulapfelſinen, 70 Pfg. Dtzd., Beier 
zia⸗Blutapfelſinen, 60 Pfg. Du 
Meſſina⸗Zitronen, 40, 50, 60 Pfg. DEI 
Cieminski⸗ 


Die bisher von Herrn Haupimann 


Marbach innegehabte 


I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern n. reichl. 72 
behör, iſt verſetzungshalber ſofort ode. 
1. Juli zu vermieten Mellfenſtr. 111. 


Fortzugshalber 
Wohnung, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Zubehör, Bad, Gas, p. 1. April zu vm. 

Albert Schultz, Glifabethftr. 10. 


. . . ed a ar 
2 dreizimmerige Balkon. 
wohnungen mda 


zu vermieten 
Mocker, Lindenftraße 60, 


Wohnung fir 30 wart 


zu vermieten euſt. Markt 2. 


hl. Ireundi. Holwohnung 


zu vermieten Strobandſtr. 2% 


barean, Lagerräume, 
Ingerkeller u. Speicher, 
Pferdestall u. Remise 


zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner, Dacia. 


Lose 


zur Geld⸗Lolterie der aneemehen, 
der allgemeinen deulſchen und 
ſionsanſfalt für Lehrerinnen Hung 
Erzieherinnen in Berlin, DIE 
am 22. März und feigends 
Hauptwinn 100 000 Mk., à 3 M "gie 

zur 22. Berliner Pjerdelotierie, Ay 
hung am 4. und 5. April 1911, sah, 
geninn, im Werte von 10 000 


1 ie, 

zur 38. Marienburger Pferdelotlet 
Ziehung am 19. Mal 1911, Sun, 
ud” 


winn im Werte v. 10 000 Mk., 
zur Votterie der internationalen nden 
ſtellung für Reiſe und Freue am 
verkehr Berlin 1911, Ziehung ge, 
5. Juli 1911 und folgende 0000, 
3 Hauptgewinne im Werte von 5 
20 000 und 10 000 Mk., à 1 Min 
ſind zu haben bei 
Dombrowski. 
königl. Lotterle⸗Einne 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


h m et 


